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„Nr. 393, Morgen Ausgabe. 


Zur 3 Frage. V. 


0 chluß.) 
ei Wenn wir den Gang der Geſchichte verfolgen, ſo finden wir kaum 
ine Epoche, in welcher die fociale Frage nicht drohend in der Luft 
geſchwebt hätte. Die Geſchichte der alten Republiken erzählt von un⸗ 
unterbrochenen Beſtrebungen, beſtehende Schuldverhältniſſe gewaltſam zu 
aunulliren, das Eigenthum anders zu vertheilen. Das Mittelalter ift 
un don Bauernaufſtänden. Es iſt ein Fehler faſt aller Geſchichts⸗ 
A die ökonomiſchen Motive politiſcher Ereigniſſe nicht mit der 
als 5 Klarheit hervorzukehren, die jociale Frage würde uns ſonſt 
wird ad wichtigſte Rad im Getriebe der Weltgeſchichte erſcheinen. So 
ſocial es auch in Zukunft bleiben. Von dem Augenblicke ab, wo ein 
nen Anſpruch erfüllt worden iſt, drängt ſich ein anderer, zur Zeit 
och nicht erfällbarer, Anſpruch hervor, und derjenige Anſpruch, der 
m lauteſten, am dringendſten, in den weiteſten Kreiſen ſich gerade 
geltend macht, den nennen wir die foctale Frage. ; 
h So unabläffig auch feit Beginn der Weltgeſchichte die ſociale Agi⸗ 
alion ſich geltend gemacht hat, ſo geringe Erfolge hat ſie erreicht. Die 
ſtill wirkende Macht der Civiliſation, der Fortſchritt der Intelligenz und 
er Technik, kurz das allmälige Fortſchreiten der Cultur hat noch immer 
zu den Zielen geführt, welche die ſociale Agitation ſich ſtellte, aber ſtets 
auf anderen Wegen und in anderen Weiſen. Die römiſchen Acker⸗ 
gesetze vom Caſſiſchen bis zum Antoniſchen, die während eines halben 
Jahrtausends (268 bis 710 d. St.) erlaſſen wurden, haben die Lati- 
fundienwirthſchaſt nicht zerſtört; niemals hat ein Sklavenkrieg die Sklaven 
befreit, den einen Fall ausgenommen, der in Amerika in unſeren Tagen 
ſich ereignete, in welchem die Sklaverei ein Anachronismus war; nicht 
die Jacquerie, noch der Putſch des John Cade, noch der deutſche Bauern⸗ 
keleg haben die Leibeigenſchaft beſeitigt. Und doch, als die Zeit erfüllet 
war, fiel die Beſeitigung der Latifundienwirthſchaft, die Aufhebung der 
Sklaverei und der Leibeigenſchaft der Menſchheit wie eine reife Frucht 
in den Schooß. So denken wir denn auch äußerſt gering von der 
ſoelalen Agitation unſerer Tage, obwohl wir glauben, daß das Ziel 
derſelben, Betheiligung der Arbeit am Reingewinn des Unternehmens, 
auf anderen Wegen erreicht werden wird, auf dem Wege des Cultur⸗ 
ſortſchritts, der wirthſchaftlichen Selbſthilfe. 
Seelbſthilfe und Staatshilfe! Mit dieſen Worten, ähnlich wie mit 
den Ausſprüchen „durch die Einheit zur Freiheit!“ und „durch die 
Freiheit zur Einheit!“ hat die Phraſe ihre Orgien gefeiert. Es ſoll 
eine Härte, eine Brutalität, ein Hohn fein, den Arbeiter auf die Selbſt⸗ 
hilfe zu verweilen! SA. denn aber das jemals im Eruſte geſchehen? 
Das Genoſſenſchaftsweſen, wie es durch Schulze⸗Delitzſch's Bemühun⸗ 
5 in das Leben gerufen iſt und weite Verbreitung gefunden hat, Re: 
tab doch nicht auf Selbsthilfe des Handwerker- und Arbeiterſſandes. 
Es it von Arbeitern ausgedacht, nicht von ihnen durchgeführt, wird 
heute noch von ihnen nicht geleitet. Es iſt nur möglich durch große und 
andauernde Opfer an Zeit und geistiger Anſtrengung, die von den 
befier ſituirten Ständen gebracht werden. Wer N 
Syſtem als das der Selbſthilfe bezeichnet hat, ſo iſt dies im Grunde 
nur eine Schmeichelei, die er den Arbeitern ſagt, eine Schmeichelei, 
die fteilich zu den erlaubten gehört, weil ſie das Ehrgefühl ſtärkt und 
nicht abſtumpft. Indem man dem Arbeiter zurief, er ſolle ſich ſelbſt 
helfen, bewirkte man nur, daß, während ihm von anderer Seite ge⸗ 
holſen wurde, er zugleich ſich ſelbſt half, daß ihm klar gemacht wurde, 
jede Hilfe müſſe fruchtlos bleiben, wenn es ihm an Energie fehle. 
ee weiter, wenn die Staatshilfe verworfen wird, iſt Damit gejagt, 
daß der Staat für die Commune ſich um Erziehung, Anſtalten für 
Krankenpflege und öffentliche Reinlichkeit nicht kümmern ſollten? daß 
Geſeze auf Beſchränkung der Arbeitszeit, Einführung des Sparzwanges 
u. ſ. w. beſeitigt werden ſollten? Mit dem Gedanken der ſogenannten 
„Maucheſterpartei“ (die in Wirklichkeit übrigens nur in den Köpfen 
der Socialiſten exiſtirt) iſt doch in Deutſchland wahrhaftig nie der 
Anfang gemacht worden, mit dem Gedanken, die Aufgabe des Staates 
zu einem Nachtwächterdienſt berabzudrücken. Wenn wir uns gegen die 
„Staatshilfe“ erklären, fo geſchieht es nicht, weil wir eine reale Hilfe 
nur aus dem Grunde abſchneiden wollen, weil fie vom Staate ge: 
bracht wird, ſondern weil dem Staate eine Aufgabe zugemuthet wird, 
welcher er nicht gewachſen iſt. Der Staat kann nicht ein Banquier, 
ein Fabrikunternehmer von vielen hunderten von Millionen ſein, ohne 
eben fo viele Millionen zu verwirthſchaften. Wir find keineswegs im 
rincip geſonnen, jede Staatshilfe zurückzuweiſen, allein wir fordern 
von Jedem, der von Staatshilfe ſpricht, daß er dieſes unklarſte aller 
Worte durch einen klaren und verſtändlichen Plan umſchreibe und wir 
werden uns dann die Freiheit nehmen, an dieſem Plan Kritik zu üben. 
Der Plan Laſſalles iſt weder klar, noch hinreichend ausgearbeitet. 
Soweit er verſtändlich if, if er in Schulze's Schrift: „Die Abſchaf⸗ 
fung des geſchäftlichen Risiko“ vollſtändig widerlegt. 

Marx beklagt ji darüber, daß es gefährlicher ſei, die Grundlagen 
des Eigenthums zu kritiſiren, als die des Staates und der Kirche. 
Anſcheinend liegt hierin etwas Wahres. Der Legitimiſt und der Re⸗ 
publſkaner, der Offenbarungsgläubige und der Atheiſt, werden leichter 
einen Disput in rührigem wiſſenſchaftlichen Tone zu Ende führen, als 
ein Beſſtzender und ein Communiſt. E, liegt darin wohl eine Schwäche, 
die überwunden werden muß; wir würden es für unverantwortlich hal: 
len, über eine ſo aufrichtige und werthvolle Leiſtung, wie die von Marx 
ſelbſt, die Arbeiten von F. A. Lange und einigen Andern anders zu 

ſprechen als mit hoher Anerkennung, fie anders zu bekämpfen, als mit 
den Waffen der Wiſſenſchaft. Allein wie vereinzelt ſtehen diefe Männer 
da in dem Gros der Arbeiterpartei. Die Regierungsſocialiſten, welche 
A darauf fügen, daß die Könige von Preußen nicht nur Könige der 
25 ſondern auch Könige der Reichen feien, die Radikalen, welche 
Gefahr 1 „Gleichheit deſſen, was Menſchengeſicht trägt“ zu vergeſſen 
Träge, Se daß es einen Unterſchied giebt zwiſchen Fleißig und 
Beſtellung Bir und ungeſchickt, die literariſchen Bravos, welche auf 
damit kin Proſſliſche Brandſchriften in die Welt ſchleudern, um ſich 
Arbeitern ſelb ofeſſur zu verdienen, die hochgebildeten Schreier unter den 

a ſt. die ſich an das Wort Calibans halten: 

Ihr lehrtet ſprechen mich, . 

Und mein Gewinn iſt, daß ich weiß zu fluchen, 

— fie alle ſimmen darin mit einander überein, daß fie beſtimmte Vor⸗ 
ſchläge nicht zu machen wiſſen, ſondern Hohn und Erbitterung zulam- 
mlentragen gegen die, welche den Fortſchritt fördern, indem fie fort: 

au, handelnd und begreifend die Kraft der Natur dem menſchlichen 
eis unterlhan zu machen, die Macht des Menſchen zu erhöhen, gegen 
— und Wiſſenſchaft. Inzwiſchen aber gehen Induſtrie und 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt, 


dem erwähnten Grunde Prof. Hange aus Greifswald überlaſſen hatte, traf 


e e ibn die Strafe des Cultusminiſteriums in der Eingangs erwähnten Form.“ 


tun 


Gupeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poff⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 23. Auguſt 1868. 


nung aufgegeben zu haben, die abtrünnigen Mitglieder der Rechten wieder 
in den weiten Schooß der gouvernementalen Partei zurückzuführen; man ift ı 
bereits bemüht, das Votum Lamarmora's am 8. als ein rein von techni⸗ 
ſchen Geſichtspunkten geleitetes darzustellen, durch welches eine politiſche 
Trennung von Menabrea nicht habe ausgedrückt werden ſollen; auch auf 
Sella's reuige Umkehr macht man ſich Hoffnung. — Etwas anders werden 
die Verhältniſſe in einer Florentiner Correſpondenz vom 18. d. Mts. der 
„N. fr. Pr.“ dargeſtellt. Nach dieſer würden nämlich bezüglich des Eintritts 


Wiſſenſchaft ihren erhabenen Gang ruhig weiter und führen den Menſchen 
dem hohen Ziele entgegen, das ihm geſteckt iſt. 


Breslau, 22. Auguſt. 

Die officiöbſen und officiellen Blätter laſſen uns mit dem General von 
Falckenſtein durchaus keine Ruhe. Wir können es ihnen hundertmal ver⸗ 
ſichern, daß wir heut zu Tage Alles glauben, und daß wir nicht im Min⸗ 
deſten daran zweifeln, es ſei einzig und allein die Geſundheit, ſei es die 
eigene des Generals oder die ſeiner Gemahlin, welche die Entlaſſung des 
Generals und ſeine Erſetzung durch General v. Manteuffel bewirkt habe 
— ſie kommen immer wieder und wiederholen bis zum Ueberdruß, es ſei 
wirklich die Geſundbeit. Nachdem geſtern die offizielle „Prov.⸗Correſp.“ es 
auf das Feierlichſte verſichert, wiederholt es heute offieids die „Nordd. A. Z.“, 
die zugleich ſolgenden ſehr intereſſanten Zuſatz macht: 

Es iſt lediglich ein Zufall, daß gerade den General d. Mans 
teuffel, der aus Geſundheitsrückſichten ein Jahr lang außer Thätigkeit 
1 0 war, die Reihe traf, bei ſeinem Wiedereintritt in den activen 

ienſt der Nachfolger des Generals p. Falckenſtein zu werden. Möge es 

ihm gelingen, die ſchwere Ungerechtigkeit, mit welcher die öffentliche Mei⸗ 
nung weiter Kreiſe ihn im Gegenſaß zu der an und für ich verdienten 
Popularität ſeines Vorgängers behandelt, endlich zu überwinden. 


Man erkennt alſo doch die Unpopularität, mit welcher der General 
v. Manteuffel zu kämpfen hat, auch in den offieiöſen Kreiſen mindeſtens 
als Thatſache an. 

Sonſt haben wir nichts weiter zu referiren, als daß immer mehrere 
„Zufälle“ ſich ereignen, welche zur Kennzeichnung des Miniſteriums Mühler 
dienen. So gewährt es doch ſicher ein hohes Intereſſe, zu erfahren, daß 
— wie wir bereits im Mittagblatt mittheilten — der nicht beſtätigte Prof. 
Dr. Kämpf die bekannte Adreſſe in der Knak⸗Lisco'ſchen Angelegenheit 
unterſchrieben hat. So iſt ferner Prof. Lipſius in Kiel wegen ſeiner Be⸗ 
theiligung am Proteſtantentage aus der wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſton 
der Herzogthümer entfernt worden. „Dieſer Fall — ſo ſchreibt man der 
„Stg. f. Nordd.“ — ſchließt jür eine zahlreiche Klaſſe freiſinniger und ſonſt 
verſtändiger Theologen eine beherzigenswerthe Lehre in ſich. Profeſſor 
Lipſius hatte ſich im vorigen Jahre gegen die lutheriſchen Eiferer Schleswig⸗ 
Holſteins, wie z. B. Biſchof Koopmann in Altona, bedingungsweiſe der 
Union angenommen, konnte alſo wohl glauben, beim Cultusminiſter, als erſtem 
berufenen Schildhalter der Union, ungeachtet ſeines kirchlichen Liberalismus 
ein Steinchen im Brette zu haben. Demgemäß lehnte er die Uebernahme 
eines Referats für den Bremer Proteſtantentag ab, da gerade die Bildung 
des Provinzialconſiſtoriums für die Herzogthümer im Werke war, bei 
welcher er vorausſichtlich mit in Frage kam, verhielt ſich auch ſonſt 
ruhiger, als den entſchloſſenſten ſeiner Anhänger unter den ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Geistlichen lieb war. Allein was half es ihm? Das Con⸗ 
ſiſtorium wurde ohne ihn vollzählig, und als er dann, nun der falſchen 
Rückſichten ledig, nach Bremen zum Proteſtantentage ging, ſich an der Ver⸗ 
handlung über die Autorität der Bibel betheiligte, deren Einleitung er aus 


Herren Mordini, Correnti und Bargoni als künftige Miniſter prädeſtinirt; 
die große Schwierigkeit beſtünde aber in der Vertheilung der Miniſterien. 
Begreiflicherweiſe, jagt die Correſpondenz, wollen ſich die Führer des partito 
mit untergeordneten Stellen allein nicht begnügen und beanſpruchen 


tefeuilles, nämlich jenes des Innern. Der gegenwärtige Miniſter des Innern, 
Cadorna, da er ohnedies ſehr kränklich ift, wäre wohl geneigt, ſich zurück⸗ 
zuziehen und feinen Poſten Mordini zu überlaſſen, aber eben gegen den 
Austritt Cadorna's ſprechen viele wichtige Gründe. Eben deshalb ſucht man 
ſowohl Cadorna zu erhalten, als auch die Mitglieder des ter zo partito in 
das Cabinet aufzunehmen. Ein Vermittlungsantrag geht dahin, um den 
Preis der Belaſſung des Miniſteriums des Innern in den Händen Cadorna's 
dem terzo partito ſtatt der beabſichtigten drei, vier Portefeuilles zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, nämlich jene der Juſtiz, des Handels und Ackerbaues, 
des Unterrichts und der Kriegsmarine; es wurde vorgeſchlagen, daß in Folge 
deſſen die bisherigen Miniſter, de Filippo, Cantelli, Broglio und Ribotty 
aus: und die Führer des ter zo partiio, Mordini, Correnti, Bargoni und 
General Bixio eintreten ſollen. Bis zur Stunde ſcheinen aber die Mitglie⸗ 


die ganze Combination bleibt daher vorläufig in der Schwebe. 


Niederlage gute Miene zum böſen Spiel, indem fie dieſelbe nicht aus der 
dortigen politiſchen Stimmung, ſondern aus einer Reihe don Lokalumſtän⸗ 
den, beſonders aus dem Mißgriff des Präfecten in der Wahl ſeines Can⸗ 
didaten erklärt. Im Widerſpruch mit den unzweideutigen Erklärungen in 


kein eigentlicher Feind der Regierung. Was aber die Niederlage der Re⸗ 
gierung beſonders folgenſchwer macht, das ſind im Weſentlichen zwei Um⸗ 
ſtände. Erſtlich iſt, wie wir ſchon geſtern bemerkten, die gefürchtete Coalition 
ſämmtlicher Parteien der Oppoſition, gegen welche ſich die radicalen Eiferer 


tragen. Und dann hat die Oppoſition ſich endlich dazu verſtanden, durch 
ſeither die ausſchließliche Domäne des Regierungseinfluſſes, zu wirken. 
eine Beſprechung der Wahl Grévy's ſehr ungern einzulaſſen und fie ziehen 


üben, wobei ihnen namentlich die Streitſchrift des Mainzer Biſchofs Ketteler: 
„L Allemagne après la guerre de 18667, welche der Abbs Belet ins Fran: 
zöſiſche überſetzt hat, gute Dienſte leiſtet. Diejelbe wird von der „Liverte” 
als „Tableau der Parteien in Preußen“ mit der Bemerkung abgedruckt, die 
Eiferſucht zwiſchen Frankreich und Preußen ſcheine ihr eine fo große und 
ſo nahe bevorſtehende Gefahr zu ſein, daß ſie ſich verpflichtet fühle, alles zu 
leſen, was den Franzoſen über die klügſte Partie, die ſie wählen, und über 
das Verfahren, das ſie zu befolgen hätten, Aufſchluß ertheilen könne. Bi⸗ 
ſchof Ketteler's Laterne empfiehlt ſich natürlich für dieſen Zweck ganz beſon⸗ 
ders. Auch die „France“ hat eine Reihe von Artikeln begonnen, welche 
manches Körnlein aus der Streubüchſe des politiſirenden Biſchofes enthalten. 


In England beſchäftigt die Frage, welcher Art das neue Parlament 


Mit ſolchen Einzelfällen aber, obwohl ſie in der That recht ſprechend ſind, 
iſt die „Kreuzztg.“ noch lange nicht zufrieden; ſie kündigt einen förmlichen 
Kreuzzug der Frommen mit folgenden Worten an: „Wie man hört, wird der 
Evangeliſche Oberkirchenrath gegen die vielbeſprochene Erklärung des 
ſog. Proteſtantenvereins eine amtliche Kundgebung ergehen laſſen, — 
es verlautet nicht, ob durch eine Rüge gegen die preußiſchen Geiſtlichen, 
welche jenes Manifeſt, das alle Grundlehren des Chriſtenthums verwirft, 
unterſchrieben haben, oder ob durch einen allgemeinen Erlaß, der jene Ver⸗ 
werfung der chriſtlichen Wahrheit verurtheilt.“ Dann folgß noch in Paren⸗ 
theſe ein redactionelles Poſtſeriptum: „Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß die 
oberſte Kirchenbehörde nicht ſchweigen darf ſolchem Aergerniß gegenüber. 
Hier liegt gewiß ein Fall vor, über den ſie ſich ausſprechen muß, wenn ihr 
Anſehen unverletzt bleiben ſoll.“ Da haben wir's. Jetzt werden wir doch 
allmälig „zu liberal“ fuͤr die Süddeutſchen; wir befinden uns ja im beſten 
Fahrwaſſer, um den ganzen Süden, Deutſch⸗Oeſterreich und Gott weiß was 
noch moraliſch zu erobern. 

Sehen wir von der kirchlichen Politik ab, ſo erregen die von uns ſchon 
erwähnten Ereigniſſe auf dem Herrn Slomann in Hamburg gehörigen 
Auswandererſchiffe „Liebig“ großes Aufieben. Herr Slomann hat ein 
längeres Schreiben an die „Nordd. Allg. Ztg.“ gerichtet, in welchem es un⸗ 
ter Anderem heißt: 

„Mein Sail „Liebig“ — früher „Leibnitz“ — verließ, nach Quebeck 
beſtimmt, im Mai den hieſigen Hafen mit 535 Paſſagieren. Bei dem ſo 
allgemeinen großen Intereſſe, das die letzte unglückliche Reiſe des Schiffes 
überall hervorgerufen hatte, lag es auf der Hand, daß die Ausrüſtung 
dieſer neuen Reiſe noch mehr wie ſonſt auf das ſorgfältigſte von mir be⸗ 
werkſtelligt wurde, beſonders aber auch die Beaufſichtigung der betreffen⸗ 

den Behörden auf's äußerſte genau war. Hauptſächlich war für vortreff⸗ 
liche Ventilation und getrennte Krankenzimmer geſorgt, Arznei⸗Vorräthe 
nach den neueſten diesjährigen Verordnungen und ein promovirter Arzt 
an Bord, deſſen Fehlen bei der „Leibnitz“⸗Affaire mir von der Preſſe ja 
ſo laut zum Vorwurf gemacht war. 8 

Trotz aller ärztlichen Pflege und, ſorgfältigen Behandlung des Capitäns 
entwickelte ſich unter den Kindern eine bösartige Maſern⸗Epiedemie, der 
40 kleine Kinder, größtentheils von 1 Jahre erlagen, eine 
Krankheit, die in dieſem Jahke gleichfalls engliſche wie Bremer Schiffe im 
ſelben Maße heimgeſucht hat und deren Anftedungsfähigteit Jeder kennt. 
Mit Ausnahme eines alten Mannes von 74 Jahren wurden alle übrigen 
Paſſagiere wohlbehalten gelandet. a 

Wenn Hr. Slomann im weiteren Verlaufe feiner Erklärung ſich wun⸗ 
dert, daß die Klagen der Paſſagiere weder an Bord noch nach Ankunft in 
Quebeck angebracht worden ſind, ſondern erſt Hunderte von Meilen im 
Innern, „wo ein Thatbeſtand nicht mehr feſtzuſtellen iſt“, jo hat die „Ikft.“ 
nicht Unrecht, wenn ſie entgegnet: „Daß Eltern, deren geſammter Kinderkreis 
vielleicht der Seuche des „Liebig“ zum Opfer geworden, nicht die Stimmung 
und meiſt wohl auch nicht die Zeit haben, am Landeplatze die Einleitung 
einer Unterſuchung zu veranlaſſen, die ihnen ihre Todten doch nicht mehr 
wiedergiebt, das iſt uns ſehr erklärlich: das Zugeſtändniß jener enormen 
Sterbeziffer bei einer gewöhnlich fo leicht verlaufenden Krankheit ſpricht lauter. 
als alle Auseinanderſetzung über wahre und kränkliche Humanität.“ 5 

Aus Wien bringt unſere unten folgende Privatcorreſpondenz intereſſante 
Mittheilungen über die dortige Arbeiter⸗Agitation. 

Wie man der „N.⸗ Z.“ aus Florenz unter dem 16. d. M. mittheilt, iſt 
in Italien von einer Miniſterkriſis bis auf Weiteres nicht mehr die Rede. 
Die officidfen Blätter „Nazione“, „Opinione“ und die Mailänder „Per- 
ſeveranza“ find jetzt die erſten, welche die Unmöglichkeit einer Fusion des 
Tiers parti mit dem Miniſterium nachzuweiſen ſuchen; auch das „Diritto 
erklärt rund und nett, daß keiner ſeiner Freunde in das Miniſterium treten 
könne. Man ſcheint alſo von Seiten des Miniſteriums noch nicht jede Hoff⸗ 


ſetzung im Ganzen ſich nicht viel von den ſeitherigen Parlamenten unter⸗ 
ſcheiden werde. r de 
neuen Unterhauſes hat ſich nach den bis jetzt bekannt gewordenen Wahl⸗ 


wird das „reformirte Parlament“ ebenſo charakteriſiren wie ſeine Vorgänger 
und die wirklich großen Politiker, das halbe Dutzend von Männern, welche 


auch wie vor dem ihren Sitz einnehmen und ihren Einfluß üben. Die 
„Morning⸗Poſt“ hebt als einen auffallenden Charakterzug an den Wahl⸗ 


gänzlichen Mangel an einer beſtimmten Politik über die großen 
Fragen des Tages hervor. In früheren Zeiten, als der gegen⸗ 
wärtige Premier ſich noch in der Oppoſition befunden, 
Lieblingsvorwurf gegen die jezeitige liberale Regierung der geweſen, daß es 
„eine Regierung ohne Politik“ ſei. Nun aber habe die Nemeſis den Ben⸗ 
jamin erreicht und er befände ſich an dem Vorabende eines allgemeinen 
Wahllampfes nicht nur ohne Politik, ſondern ſelbſt ohne das Zeug, eine 


friedige, vorzeichnen zu können und die Folge davon ſei, daß die conſerva⸗ 


ſie die großen Tagesfragen handthieren ſollten und ihr. Scharffinn werde 
vielmehr herausgefordert, dieſelben zu umgehen, als fie frei und offen zu 
behandeln. Keine einzige der von den Anhängern der Regierung bis jetzt 
erlaſſenen Adreſſen habe ſich bis jetzt klar und beſtimmt über die iriſche 


Politik oder ſelbſt über die ökonomiſche Verwaltung der verſchiedenen Depar⸗ 
tements des Staats ausgeſprochen. Alles, worin fie einig ſchienen, ſei 
„politiſche Ruhe um jeden Preis“ und „Zeit“. Disraeli verſtehe eben nicht, 
des Volkes Puls zu fühlen und danach zu handeln. SR 
Intereſſant iſt die Beleuchtung, welcher die neue franzöſiſche Anleihe 
durch die „Times“ unterzogen wird. Die letztere ſpricht nämlich dabei ihr 
unbegrenztes Staunen aus über die Saugfähigkeit eines Unternehmens, das 
ſich direct an das Volk wendet und einen ſo unerhörten Erfolg erzielte. Das 
leitende Blatt rechnet ſeinen Leſern vor, daß die vom Finanzminiſter ange⸗ 
gebene Geſammtſumme der gezeichneten Beiträge 1½ Mal fo groß iſt, als 
die amerikaniſche Staatsſchuld und die engliſche Schuld um beinahe 100 Mill. 
Pfd. St. überragt. Nur der amtliche Bericht kann ſolchen Zahlen Glauben 
ſichern, und man mag auch mancherei Einwürfe geltend machen, die den 
Effect etwas abſchwächen, ſo bleibt doch das Vorhandenſein unangelegten 


der Beſitzer, daſſelbe der Regierung zu leihen und zwar zu ſo mäßigem 
Zinsfuße, eine ganz unerhörte Thatſache, und man fragt ſich vergeb 


der Führer des terzo partito in das Miniſterium Menabrea keine Schwie⸗ $ 
rigkeiten obwalten; dieſelbe wäre im Princip bereits entſchieden, und die 


der des terzo partito wenig geneigt, auf dieſen Compromiß einzugehen und 5 ’ 


In Frankreich macht die Regierung in Betreff ihrer im Jura erlittenen 


dem Wahlerlaſſe des Präfecten will man jetzt finden, Herr Grévy ſei gar 


fo lange ſträubten, eine Thatſache geworden und hat die beiten Früchte ger 


kluge Benutzung lokaler Beſchwerden auf die Maſſen der Landbevölkerung, 


Was übrigens die officibſen Blätter betrifft, jo ſcheinen ſich dieſelben auf E 


3 


All' die Beſorgniß über den demagogiſchen Charakter des * 


Adreſſen als reine Geſpenſterfurcht erwieſen. Eine ſtetige Reſpectabilitt 
die Parteien beherrſchen, das Volk führen und die Geſetze machen, werden 
Adreſſen der miniſteriellen Candidaten und der Regierungspartiſane den 


ſei ſein 


Politik, welche feiner Partei annehmbar ſei und die Nation im Ganzen ber 


tiven Candidaten in myſtiſchem Nebel herumtappten und nicht wüßten, wie 


Kirchenfrage, die Voltsunterrichtsfrage, über die Finanzen, die auswärtige 


Capitals in jo ungeheuren Beträgen in Verbindung mit der Vereitwilligteit 


einen entſcheidenden Einfluß durch die Zuweiſung eines der wichtigeren Por⸗ 5 
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es jedenfalls vor, ihren Scharſſinn an den auswärtigen Verhältniſſen zun 
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fein werde, wo nicht das Publikum überhaupt, jo doch die Journale. Die 5 3 
allgemeinere Annahme ift, daß das neue Parlament in feiner Zufammen 
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Ztg.“ bezweifelt mit vollem Recht die Richtigkeit dieſer Angabe. Wir 
erfahren an gut unterrichteter Stelle, daß die oft angeregte Frage der 


warum unter ſolchen Verhältniſſen die Notirungen für die Rente ſo niedrig 
bleiben. Uebrigens dürften dieſe Thatſachen keineswegs von allen Seiten 
und jedem Standpunkte mit günſtigen Augen angeſehen werden, Es geht 
aus ihnen zu klar hervor, daß, wenn Frankreich Krieg führen wollte, der 
Die Theorie, 
die in den letzten Jahren vielfach Eingang gefunden, daß die Koſten auf die 
Dauer Kriege unmöglich machen würden, findet hier ihre Widerlegung. 
Wenn Friedrich der Große, von Schwierigkeiten umringt, daheim einen präch⸗ 
tigen Palaſt baute, um ſeinen Feinden zu zeigen, daß ſeine Hilfsquellen noch 
nicht erſchöpft ſeien, ſo hat ihn der franzöſiſche Kaiſer mit Glück in einem 


Mangel an Geld ihm nicht hindernd im Wege ſtehen würde. 


ahnlichen Beſtreben großartig übertroffen. 


Deut ſchland. 
= Berlin, 21. Aug. 


Rußland und dem Kaiſer von Oeſterreich hatte. 


machte. 


von Berlin, Wien und Petersburg aufgefaßt wird. — Ein Provinzial⸗ 


blatt, der „Magdeb. Correſp.“, brachte kürzlich eine detaillirte Mitthei⸗ 
lung über die Abſichten des Bundesraths in Bezug auf die Einführung 


einer einheitlichen Münze wo moͤglich in ganz Deutſchland. Die „Nat. 


Münz⸗Einheit im Schooße des Bundeßraths, namentlich bei den Ver: 
handlungen über die Gewichtsordnung ventilirt worden, daß man der⸗ 
ſelben aber noch nicht näher getreten ſei. Es dürften, da man hier 
eine moͤglichſt allgemeine Einrichtung treffen will, dazu auch noch um: 


faſſende Vorfragen zu erledigen fein. — In den erſien Septemberwochen 


fol hier die Broſchüre des Privat⸗Docenten Dr. Düh ring erſcheinen, 
in welcher derſelbe einerſeits feine vielbeſprochene Denkſchrift vom wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte rechtfertigen, ſeine Beziehungen zum Geheimen 
Regierungsrath Wagener näher beſprechen und das gegen ihn ergan⸗ 
gene Erkenntniß erſter Inſtanz mittheilen und beleuchten will. Die 
Urtheilsgründe des Stadtgerichts umfaſſen übrigens — 30 Folioſeiten. 
Daß der Proceß in zweiter Inſtanz ſchwebt, iſt bekannt. — Das Ge⸗ 
bäude des Berliner Aquariums ſoll demnächſt gerichtet werden. Die 
Eröffnung des Inſtituts ſoll jedenfalls in dieſem Spätherbſt erfolgen. 
[Die Königin Augufta] iſt zum Beſuch des heutigen Garten⸗ 


feeſtes der Flora in Köln eingeladen worden. — Nach der Abreiſe des 


Hut, und die Donnerbüchſe auf der Schulter!? 


Königs von Koblenz begiebt ſich die Königin zur Nacheur auf einige 
Wochen nach Baden-Baden. 

[Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin] haben dem 
Fürſten Pleß und dem Herzog von Ujeſt im Monate September ihre 
Beſuche auf deren Beſitzungen in Schleſien zugeſagt. 

Hannover, 21. Auguſt. [Präſident v. Schweitzer. — 
Ehrenreich Eichholz und die Laſſalleaner. — Wettrennen. 
— Brände.] So haben wir ihn denn auch geſehen den Herrn 
„Präſidenten“, und noch mehr, wir haben ihn auch gehört. Auf ge⸗ 
ſtern Abend war ſeine Ankunft hier angeſagt. Der Herr Präſident 
war berufen, den durch das vollſtändige und etwas klägliche Scheitern 
des Arbeiter⸗Strikes auf der Lindener „Mechaniſchen Weberei“ tief ge⸗ 
ſunkenen Muth der verführten Arbeiter neu zu beleben und ihn für 
kräftige „Selbſthilfe“ zu ſtählen. Der Herr „Praͤſtdent“ kamen auch 
und die „Volksverſammlung“, beſtehend aus den Arbeitern, welche ſich 
für die Laſſalle ſchen Theorien echauffiren, wurde mit Glanz in Scene 
geſetzt. Der „Ballhofsſaal“, das Lieblingslocal aller hieſigen unzufrie⸗ 
denen Elemente, ob „Laſſalleaner“, „Welfen“ oder „Volksparteiler“, 
hatte ſich einen Feſtſchmuck aus grünen, freilich halbverbrannten Laub⸗ 
gewinden gefallen laſſen müſſen und deutſche Fahnen hoben den „Mannes⸗ 
muth“, auf welchen der „Präſident“ v. Schweitzer in feiner Rede ein 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 18. Auguſt. 

Sei mir gegrüßt, traute Heimath, die du freilich bei dieſer Tem⸗ 
peratur dich nicht mehr lange des ſanften Hinrieſelns der in den übel- 
ſten Geruch gekommenen Spree erfreuen dürfteſt, dafür jedoch täglich 
mehr von goltgefälliger „frommen Denkart“ durchfluthet wirſt! Dem 
Himmel Dank, daß ich das fündhafte Wien und feinen teufliſchen In⸗ 
halt, Dinge, mit denen ein frommer Jägersmann ſich nie befaſſen 
follte, hinter mir habe. Warum ließ ich mich verführen von meinem 
nun in veritate in die Klauen des Satans gefallenen, leichtfertigen 
Jugendfreunde, dieſem F. T., der ſich nicht entblödet, offen in dieſen 
Zeitungsſpalten zu ſchreiben, wie und was er denkt, jenes Gomorrha 
an dem blauen Donauſtrand zu betreten, und dazu noch angethan mit 
revolutionärer Schützenſope, infernaliſcher Spielhahnfeder auf dem 
Jenes Gomorrha, 
wo die Verführung neben uns auf vergnüglichen Luſtpartien im Eiſen⸗ 
bahncoupé Platz nimmt, und in amöner Geſtalt ſeelenverderblich in den 
naſſen Schwefelpfuhl Badens mit uns hinabſſeigt, in den ich mich ge⸗ 
wagt, weil man mir feine Leibesheilſame Kraft ſchnoͤde vorgeſchwindelt? 
— Und dann — — 

Doch ich will den Geſtändniſſen jenes noch in Wien weilenden ge⸗ 
fährlichen Freundes nicht vorgreifen, die er Ihnen, wie ich ſehe, als 
Beichtkind mit dreiſt⸗unfrommen Geſicht, noch vorlegt, und ihm hier⸗ 
mit nur warnend zurufen: „Sehe Jeder, wie er's treibe, und wer 
ſteht, daß er nicht falle!“ Auch ich war nahe daran zu fallen, nad: 
dem mir der leichtfertige Freund mit Hilfe des feinigen, der niemand 
anders, als der leibhaſte Gottſeibeiuns, ſchnöͤden Hohns voll zu ver⸗ 
ſchiedentlichen Malen hinterliſtig ein Bein geſtellt. Im Straucheln aber 
hielt mich mein guter Geiſt doch aufrecht und ließ mich mitleidig lächeln 
über den Spott des verlorenen Gefährten, F. T., der da behauptete, 
daß dieſer gute Geiſt kein anderer geweſen, als der in der ſäͤdlichen 
Bachustraube ſteckende Esprit de Vöslau et Gumpolzkirchen deſſen 
Genuß ich nicht heuchleriſch ableugnen will, weil ich ſeiner in Wahrheit 
bedurfte, um friſchen Muth zu bekommen, als ich gewahrte, daß mein 
Fleiſch beginne ſchwach zu werden. Nun aber bin ich deſſen froh, daß 
die infernaliſche Vergangenheit dreier Sünden⸗Wochen hinter mir liegt, 
und ich verſäumte nicht, am Sonntage nach meiner Rückkehr ſofort 
meinen Gang nach dem Tempel zu richten, den man in Berlin, wo 
man mit allgemeiner Nächſtenliebe Alle an fein Herz zu ziehen ſtrebt, 
auch die Czechen — die böhmifche Kirche nennt, um mich am An⸗ 
blick und den Worten des frommen Mannes zu ſtärken, den man 
freilich auch in dem auf dem direkten Wege zum Un⸗ und Irrglauben 
bintaumelnden Wien zu verſpotten wagt. Das aber habe ich als Gr: 
fahrungsfrucht meiner öſterreichiſchen Sommerreiſe mit mir heimge⸗ 
bracht, daß man der Sünde zuvor recht nahe ſtehen, ſie im Badehemde 
ſchauen muß, unbedeckt von den Tugend fordernden Tricots des Ber: 
liner Ballets, um einen Abſcheu zu bekommen und ein radieal⸗tugend⸗ 


[Fürſt Hohenlohe. — Die Münz⸗ 
Einheit. — Dr. Dühring. — Aquarium.] Es iſt nicht unbe⸗ 
merkt geblieben, daß der baieriſche Miniſterpräſident Fürſt Hohenloheſfk 
unmittelbar aufeinander folgende Unterredungen mit dem Kaiſer von 
N Man will wiſſen, 
daß der Fürſt bereits im Begriffe ſtand, ſich zu ſeiner Familie nach 
Auſſee (Steiermark) zu begeben, als er zum Kaiſer von Oeſterreich be⸗ 
ſchieden wurde, was ihm einen Aufſchub der Erholungsreiſe noͤthig 
Wir konnen die Combinationen, welche an dieſen Vorgang 
geknüpft werden, füglich übergehen, nur ſei hervorgehoben, daß derſelbe 
allſeitig als ein günſtiges Zeichen für die Annäherung der Cabinette 
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Gratis⸗Abonnement eröffnete. Zunächſt wählte die Verſammlung natür⸗ 
lich ihren eigenen Präsidenten, damit dieſer den anderen „Präſidenten“ 
gehörig begrüßen konnte. Und fo geſchah es. Dann beſtieg die „viel⸗ 
fach angefeindete Perſon“ — ſo nannte Dr. v. Schweitzer ſich — die 
Tribüne, erhob ſeine Hände und hielt auf dem ſchwarz⸗roth⸗goldenen 
Fahnen⸗Hintergrunde ſeine Rede. Was er ſprach, iſt bekannt; daß er 
nicht ungeſchickt ſprach, ließ ſich erwarten. Das Hauptthema ſeiner 
Rede drehte ſich um die „Arbeitseinſtellungen“. Er ermuthigte zu den⸗ 
ſelben, wenn man hier (in Hannover) damit auch ſchlechte Erfahrungen 
gemacht habe. Ein Radicalmittel zur „gründlichen Umänderung 
der geſellſchaftlichen Zuſtände“ boten fie überall nicht, aber fie könnten 
der großen culturgeſchichtlichen Arbeiterbewegung nur foͤrderlich ſein. 
Das Grundübel der jetzigen verwerflichen geſellſchaftlichen Zuſtände, 
meinte er, beſtehe darin, daß Capital und Arbeitskraft in 2 Hän⸗ 
den ſeien; ſo lange dieſe unnatürliche Trennung zwiſchen Capital und Ar⸗ 
beit fortbeſtehe, ſei keine gründliche Abhilfe der Arbeiternoth zu hoffen, das 
önne nur von oben herab durch Beeinfluſſung der Staatsgewalt zu Gun⸗ 
ſten der Arbeiter geſchehen. Um aber eine ſolche Beeinfluſſung und damit 
eine gründliche Hilfe anzubahnen, ſeien Arbeitseinſtellungen von unverkenn⸗ 
barem Nutzen, ſie ſeien ein Factor mit in dem großen, hartnäckigen Kampfe 
gegen die Macht des Capitals; dies ſei auch den Männern des Capitals 
mehr oder weniger wohl bewußt, daher die Gehäſſigkeit und die Wuth, 
welche ſich nach jedem Strike auf Seite der Capitaliſten bei jeder Gelegen⸗ 
1 7 und beſonders in der ihnen dienenden Preſſe mit ſo großer Leiden⸗ 
chaftlichkeit ausſpreche. Die Strikes hätten ſomit zunächſt den Nutzen, daß 
ſie die wahre arbeiterfeindliche Geſinnung der Capitaliſten zur Anſchauung 
brächten, und damit die tiefe Kluft, welche zwiſchen Capital und Arbeit be⸗ 
ſtehe, recht klar und n an den Tag legten. Sodann aber beſtehe 
ein weſentlicher Nutzen der Strike darin, daß fie den bevormundungsſüͤchti⸗ 
gen und polizeiſeligen Staat überzeuge, daß das Volk der Bevormundung 
nicht bedürfe und ſeine Sache ſelbſt in die Hand nehmen könne, eine ſolche 
Ueberzeugung müſſe nach und nach das Bevormundungsſpſtem, mit welchem 
ſich beſonders der preußiſche Staat hervorthue, unterwühlen und den Staat 
an den Gedanken gewöhnen, daß er der ſelbſtſtändigen Macht der Arbeiter 
billige Zugeſtändniſſe zu machen habe. Endlich vermochten auch die Strikes 
direct dadurch auf eine verbeſſerte 1 8 der Arbeiter hinzuwirken, daß man 
durch ſie eine Abkürzung der allzu langen Arbeitszeit erzwinge, wie das 
ſchon in England geſcheben 21 wo in Folge der Strikes Nachtarbeiten und 
Arbeiten der Kinder mit Hilfe des Staats bereits geſetzlich abgeſchafft wären. 
Somit bewirkten Strikes Geſetze zum Schutze der Arbeit, und dieſer einzige 
Gewinn ſei ſchon hoch genug anzuſchlagen, was auch die Gegner in ihrem 
Ingrimm gegen die ihnen ſo . erſcheinenden Arbeiterbewegungen 
ſagen möchten. Man ſolle ſich indeß nicht durch die Redensarten der libe⸗ 
tralen Geldmänner beirren laſſen, die von Zugeſtändniſſen u. dergl. ſprächen, 
es handle ſich nicht um bloße Zugeſtändniſſe den Arbeitern gegenüber, ſon⸗ 
dern vielmehr um die Erreichung des vollen Rechts. Allein der Arbeit 
ehöre alles Recht, dem Capital keine Spur von Recht, auch das Capital 
ei ein Product der Arbeit und gehöre nicht in die Hand einer bevorzugten 
Klaſſe. Einen ſchlagenden Beweis, wie entſchieden und hartnäckig der ge⸗ 
wöhnliche Liberalismus dem Wohle der Arbeiter entgegen ſtehe, habe er 
noch im letzten Reichstag erfahren, dier ſei man über ſeinen Geſetzesvor⸗ 
ſchlag zu Gunſten der Arbeiter (Coalitionsgeſetz) ohne Debatte hinweg ge: 
angen, dagegen habe man, charakteriſtiſch genug, einen Vorſchlag zu Gun: 
en der Auſtern⸗Cultur ſehr bereitwillig angenommen. Der Redner (wieder⸗ 
holt von rauſchendem Beifall unterbrochen) ermahnt, bei den nächſten Wah⸗ 
len auf Männer Bedacht zu nehmen, die das Intereſſe der Arbeiter und 
nicht das Intereſſe der Auſtern⸗Eſſer vertreten. (Beifall und Hochrufe.) 
Nachdem der Herr „Präſident“ dieſen Auſterntrumpf ausgeſpielt, 
verſchloß er den Zaun ſeiner Zähne und überließ es einigen anderen 
ſocialen „Berühmtheiten“, von deren Namen aber ſelbſt unſere fpecielle 
Localchronik nichts weiß, die nöthigen Citronentropfen dem ſaftigen 
Eſſen hinzuzufügen, während er ſelbſt nur noch ein Stückchen Chefter- 
kaͤſe als Nachtiſch hinzufügte, indem er die außerordentlichen Fortſchritte 
der „ſocialen Arbeiterbewegung“ betonte, wovon die brave Stadt Han⸗ 
nover das lebendigſte Beiſpiel liefere, und den baldigen vollſtändigen 
Untergang des „Bourgeois⸗Liberalismus“ prophezeite. So hat doch 
unſer gutes Hannover auch noch Hoffnung, ein „Culturſtaat“ nach 
Anſicht der Laſſalleaner zu werden, quod deus bene vertat! Die 
anderen „Redner“ lobten die „Bildung“, welche „frei“ mache und 
mahnten zum Beſuch des Schulunterrichts, was dem Herrn v. Schweitzer 
nicht ganz conſequent ſchien, denn er meinte kurz, wenn man hungere, 
ſo verliere man die geiſtige Fortbildungskraft, deshalb — zunächſt ge⸗ 
ſtrikt und die Staatshilfe erworben. Dann wird die „Bildung“ ja 
auch überflüſſig. Des Weiteren wurde noch des Ehrenmannes Ehren⸗ 
reich Eichholz gedacht, des welfiihen Preßknaben, der Anfangs den Ar: 


haftes Erdenwurm zu werden. Auch ich fühle dieſe Kriſis meinem 
Herzen nahen, und werde jauchzen und jubeln, wenn fie erſt zum völ⸗ 
ligen Durchbruch gekommen, bis dahin aber auch dem Sündhaften nicht 
feige aus dem Wege gehen, ſondern ihm mit dem trotziglichen Helden⸗ 
wort entgegen treten: „Hier bin ich! du kannſt mir, dem mit dem Er⸗ 
kenntniß des Guten und Böſen Gewappneten nichts mehr anthun!“ 

Ich hatte geglaubt, daß, wie die Gluthitze ſchonungslos mit der 
armen Thiergartennatur umgegangen, das Gras als Heu aus dem 
Boden wachſen läßt und die Blätter der Eichenbäume fo zuſammen⸗ 
doͤrrt, daß man ſie nur zu verwelkten deutſchen Ruhmeskränzen be⸗ 
nutzen kann, jener abnorme Wärmegrad bereits die frivole Kunſt zu 
einem rien zuſammengeſchrumpft haben würde, Das war nun freilich 
Täuschung. Der ſchwüle Abend lockte mich, Kühlung ſuchend, hinaus 
in den Park, die Klänge der tönenden Combeln und Trompeten in 
das Krollſche Kunſtgehege, allwo es luſtig herging, als ob nicht der 
glühende Samum, ſondern kühl erfriſchende Lüftchen durch die Baum⸗ 
wipfel wehten. Wahrlich, der Berliner hat eine Salamandernatur, 
die in dem gedrängt vollen Theaterſaal des Etabliſſements, wo man 
den genialen, liederlichen Sohn Mozarts, den „Don Juan“ gab, in 
einer ſengenden Atmofphäre aufjauchzte, und in den Flammen, die 
man dort einathmete, ihr rechtes Element gefunden zu haben ſchien. 
Wenn alle Welt in unſerem öſtlichen Norddeutſchland vor den Folgen 
einer heuer erneuten ſchlechten, allenfalls auch mittelmäßigen Ernte 
zittert, Director Engel gehört nicht zu dieſen Zitternden. Von Kopf 
bis zu Fuß in blendendes Weiß gekleidet, um auch durch ſein Gewand 
ſeinem himmliſchen Namen Ehre zu machen, ſchreitet er allabendlich 
durch ſeine Parkgänge und Marmorhallen und beginnt als weiſer und 
weißer Haushalter die Häupter feiner Lieben zur nöthigen Vergleichung 
mit dem amtlichen Kaſſenrapport zu zählen, ohne im Stande zu fein, 
dieſes algebraiſche Geſchäft vollenden zu können, indem er in der Regel 
bei dem zweiten Tauſend durcheinander wogender Köpfe die Rechnung 
mit dem Selbſttroſt ſchließt: „Da bört Alles auf und mein Kaffırer 
iſt ein ehrlicher Mann!“ Wollte dieſer Bühnenchef, der noch dazu 
als Muſiker der Mann der Harmonie, in die allgemeine disharmoniſche 
Klage über das Thema: „Totale Geſchaͤftsloſigkeit “ einſtimmen, er 
thäte damit großes Unrecht. Der heurige Sommer giebt ihm eine 
Ernte, wie nie zuvor, fo lange die Krollſche Domaine exiſtirt. Thö⸗ 
richt iſt es dagegen, die Eis händler Berlins als ähnliche glückliche 
Geſchäftsleute zu preiſen, deren compactes kaltes Material ſich unter 
ihren Händen, ohne Anwendung irgend welchen Heizmaterials, raſch 
und wider ihren Willen zu einem jener „vier Elemente“ verwandelt, 
die Schiller zur Herſtellung einer Bowle Punſches poetiſch empfiehlt, 
sub nomine: „des Waſſers ſprudelnder Schwall.“ 

Das Friedrich⸗Wilhelmſtädtſche Theater laborirt an dem für eine 
Bühne fatalen Uebel der „Krankheiten, Unpäßlichkeiten und Urlaube“ 
und ſetzt eigentlich wie der ſelige Wallenſtein „ſein Alles auf ein einzig 
Haupt“, auf das der gefeierten und gegen jedes Mißgeſchick gefeiten 
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beitern in feiner „Volkszeitung“ auch feine Hilfe zugedacht hatte, gleich⸗ 
wie den ultramontanen, particulariſtiſchen und feudalen Elementen. 
Man ſprach recht übel von ihm, dem preußiſchen Ueberläufer, und 
warnte vor ſeiner Zeitung, da der Biedermann die Erwartungen der 
„Arbeiter nicht erfüllt hat“. Man empfahl den „Social⸗Demokrat“. 
Von hier geht Schweitzer heute nach Celle, wo die Laſſalleaner ziem⸗ 
lichen Anhang im Arbeiterſtande haben. — Von unſerem großen Wett: 
rennen habe ich Ihnen nicht geſchrieben. Daſſelbe iſt glänzend ausge⸗ 
fallen, bot übrigens ſonſt nichts bemerkenswerthes. Es hat dies Rennen 
nebſt Zubehör hier einen Umſatz von weit über 100,000 Thaler zu 
Wege gebracht, eine Summe, die größtentheild der Stadt zu Gute ge 
kommen iſt. Man begreift, daß eine ſolche Einrichtung in ſo kurzer 
Zeit und mit ſo glänzenden Reſultaten hier unter dem früheren Regime 
nie hätte zu Stande gebracht werden können. Das macht allerdings 
Stimmung — aber die Wirkſamkeit der Herren Miniſter des Innern 
und des Cultus ſorgt dafür, daß dieſe Stimmung bald genug wieder 
in das Gegentheil umſchlägt. Es iſt Thatſache, daß feit den Tagen 
der Occupation die Stimmung in Hannover niemals ſchlechter war 
als jetzt.) — Bei der anhaltenden Dürre wird die Provinz viel durch 
bedeutende Moor: und Waldbrände heimgeſucht, denen ſich viele durch 
Blitzſchlag verurſachte Schadenfeuer anſchließen. # 
Feſtung Königſtein, 19. Aug. en brand.] Montag am 17. d. M, 
Abends gegen 10 Uhr, wurde plötzlich die Beſatzung des Königſteins alar 
mirt und ein Commando von der ſächliſchen Artillerte⸗Brigabe und der 
preußiſchen Infanterie⸗Compagnie, 70 Mann ſtark, unter Führung des Pre⸗ 
mier⸗Lieutenants v. Blankenburg und Seconde⸗Lieutenants Nerger, nach dem 
Papſteine bei Schandau entſendet, wo ein Waldbrand bei der großen Trok⸗ 
kenheit augenſcheinlich immer größere Dimenſionen annahm. Nach 1% ſtün⸗ 
digem Marſche traf das Commando mit den nöthigen Löſchgeräthſchaften 
verſehen, bei der brennenden Waldparcelle des königlichen Forſtes ein, um⸗ 
ſtellte dieſelbe und verhinderte trotz des immer heftiger werdenden Sturmes 
ein weiteres Umſichgreifen des Feuers. Der Umſicht und Energie der koͤnig⸗ 
lichen Forſtbeamten und Offiziere, ſowie der unausgeſetzten Tbaligkeit der 
Mannſchaften bis zum nächſten Vormittag, wo alsdann eine Wache von 
Civilarbeitern genügte, iſt es zu danken, daß ein bedeutender Schaden ab⸗ 


gewendet wurde. 

(i Frankfurt a. M., 21. Auguſt. [Das ſtädtiſche und 
das Staats-Vermögen.] Der Ausſchußbericht unſerer Stadtver⸗ 
ordneten über die näheren Verhältniſſe und über die Begrenzung der 
etwa an den Staat abzutretenden Immobilien, der nach geſchehener 
Drucklegung eben zur Vertheilung gelangt iſt, mag allerdings, wie 
einige Frankfurter behaupten, ein Nonplusultra ſchlauer ſtädtiſcher 
Finanzkunſt ſein; trotzdem dürfte er aber nicht verfehlen in einzelnen 
ſeiner Theile auf den unbefangenen Leſer einen urkomiſchen Eindruck 
zu machen. Es gewinnt den Anſchein, als ob man, da die leidige 
Thatſache der Annexion trotz aller gedruckten und ungedruckten Rechts⸗ 
verwahrungen dagegen, doch nun einmal nicht aus der Welt zu ſchaffen 
war, ſich vorgeſetzt, dem übermüthigen Preußen das raſche unceremo⸗ 
niöſe Zugreifen durch eine haarſträubende Koſtenberechnung gründlich 
zu vergällen. Es ſcheint, daß das Beati possidentes! ſich diesmal 
nicht bewähren ſoll; denn jetzt wird's erſt klar, welche neue Schulden⸗ 
laſt der preußiſche Staat ſich aufbürdete, da er all die Soldaten, Bü⸗ 
reaukraten, Richter, Sicherheitswächter, Zöllner, Akten und Kriegs: 
materialien, mit denen fein Aar im Kriegesſturm an den Main 
ſchwebte, ohne Weiteres in den vorfindlichen Kaſernements, Amts⸗ 
gebäuden u. ſ. w. unterbrachte, ſtatt bis zur ausgemachten Sache alle 
dieſe Kriegs- und Friedenswerkzeuge hoch über der frankfurter Luft auf 
den Schwingen des bewußten Aars in der Schwebe zu erhalten. 
Indem kein fußbreit Erde, kein Gebäude, kein Zimmer, kein Schuppen 
vergeſſen if, von dem zu ſtaatlichen Zwecken vorläufig Beſitz ergriffen 
wurde, werden für Gerichtsgebäude, Gefängniſſe, Kaſernen, Pulver⸗ 
und Fouragemagazine, für Steueramtsgebäude, Padhöfe und Nieder⸗ 
lagen, für Wachlocale, Schießſtände u. ſ. w. u. ſ. w. beiläufig 2 ½ 
Millionen Gulden herausgerechnet, indem alle dieſe Localitäten bisher 
„ſtädtiſches Eigenthum“ geweſen ſeien. Nur in Bezug auf die vom 
Staate gleichfalls in Anſpruch genommene „alte Main-Brücke“ heißt's 
im Bericht: „Die alte Mainbrücke iſt Staatseigenthum und wird vom 

) Das konnen wir den Hannoveranern nicht verdenken, unſere Stimmung 

iſt auch nicht beſſer, ſeitdem die Kreuzzeitungs⸗Partei wieder Shen Mi: 

. Ned. 


Lina Mayr; daß Director Deichmann kein Talent zum Wallenſtein 
hat, bewies er dadurch, daß er dieſer Max⸗Lina nicht zu rechter Zeit 
zuzurufen verſtand: „Bleib bei mir! Du kannſt mich nicht verlaſſen!“ 
Bei ſolchem Gedaͤchtnißfehler iſt der kleinen Künſtlerin es nicht zu ver⸗ 
denken, als daß ſie, hinblickend auf Berlin, mit dem ſchmerzlichen 
Ausruf: „O Gott!“ ſich zum reſoluten Abgang rüſtet und ſomit dieſe 
unſelbſtſtändige Directorenſeele der Rachegoͤttin weiht, die, wir kennen 
den ſchwarzen Charakter dieſer Olympierin, malitiös genug fein dürfte, 
ſich als Schreckbild vor den Theaterkaſſenſchalter zu poſtiren und das 
bisherige grobe Courant derſelben in kleine unbedeutende Münze um⸗ 
zuwandeln. Eine Offenbachſche Opernburleske: „Cascoletto“, eine itas 
lieniſche Gozzi⸗Harlekinade, hat ſich lachthränentropfenden Beifall er⸗ 
worben, in erſter Reihe wieder durch die obengenannte kleine Sou⸗ 
brette in der Hauptparthie des jungen Lazzarone. Die lokale Treue 
der in Neapel ſpielenden Burleske wurde ſoweit beobachtet, daß ſammt⸗ 
liches Lazzaronenvolk, fo Mägdlein wie Männlein, angeſtrichen erſchien 
mit jener braunen Farbe, die darauf hindeuten ſollte, wie heiß die 
Sonne alldorten brenne. Aber nicht allein die lieblichen Geſichtlein 
hatten zu dieſer Coloritverleihung ſtillehalten müſſen, ſondern auch die 
weiblichen Tricots, welche männliche nackte Beine vorftellen follten. 
Die kleine Operette ift ein überaus drolliges Poſſenſpiel, das muſſkaliſch 
in den Liedern des „Cascoletto“ und dramatiſch in dem urkomiſchen 
Vergiftungs⸗Finale des zweiten Actes gipfelt. Die Beſetzung war eine 
der Oper ſehr günſtige, da die Damen Mayr, Koch (beide demnächſt 
abgehend) und Paulmann, und die Herren Adolſi, Luttmann und 
Leczinsky, jene von Anmuth, dieſe von draſtiſcher Komik ſtrotzten. Frl. 
Schramm, die Monate lang erkrankt geweſene Luſtſpiel⸗Soubrette, hat 
geſtern bei ihrem erſten Wiederauftreten das Glück gehabt, noch leben⸗ 
dig unter den 52 Rieſenbouquets hervorgezogen zu werden, unter 
welchen othelliniſche Anbeter fie zu begraben und zu erſticken ſchnoͤde 
beabſichtigten. 

„Mein Goldkind!“ hat Herr Pohl feine neueſte auf dem Wallner⸗ 
theater, trotz einer vollendeten, meiſterhaften Aufführung ausgeziſchte 
Poſſe getauft, jedenfalls eine voreilige Namensverleihung, da das ſieche 
Kind ſchwerlich für den Papa ein „Golpkind“ werden dürfte. Es 
iſt ein überaus ſchwachköpfiges Geſchoͤpf, das lallend nachplaudert, was 
wir längſt vom „Vater der Debütantin” und vom Poſſenvater Wei: 
rauch und andern Erzeugern dieſer dramatiſchen Taugenichtſe doch 
wenigſtens kräftig und verwegen gehört haben. Alſo ein ſchlechtes Stück 
gut geſpielt, dem das — im Gedächtniß des Publikums nur noch wie 
eine dunkle Sage auf der Oranienburger⸗Chauſſee lebende — Wolters⸗ 
dorf⸗Theater ein Paroli zu biegen verſuchte, indem es eine gute Poſſe 
von Haber (genannt: „Dienſtmann 112 ſehr ſchlecht abgaukelte. 

Das königliche Theater hat bereits feine Ballet⸗, Oper⸗ und Schau⸗ 
ſpielflügel zum neuen Herbſtfluge geregt. Es find die alten, langbe⸗ 
kannten Federn, die bis jetzt ſichtbar wurden, alſo nicht geeignet, Br 
richterſtatter⸗Federn in Bewegung zu ſetzen. er 


= e unterhalten. 


Ihre Erklärung findet aber dieſe überraſchende 
Bereitwilligkeit, in Bezug auf dies einzige Object die Mice des 1 
obne Weiteres anzuerkennen, darin, daß der Bericht im weiteren Ver⸗ 
lauf daran erinnert, wie viele Verhandlungen bezüglich dieſer Brücke 
1 1 7 ebemaligen Staatsbehörden der Stadt Frankfurt ſtatt⸗ 
di Brice en, und wie aus denſelben bervorgegangen ſei, daß ſich 
e e in einem ungenügenden Zuſtande befinde, ſowohl in Bezug 
Verhältniß zur Frequenz, als auch in Bezug auf die 
geſſenheit. Schon 1858 wurde die Erweiterung der Brücke 
dann aber verdrängte immer ein Plan den andern; zuletzt 
keine di N ſogar zwei, drei neue Brücken auf einmal erbauen: indeß, 
uur 257 ſchönen Ideen kam zur Ausführung. Wir haben bis heute 
großer . ‚alte Brücke“ in ihrer urſprünglichen ungenügenden, baufälligen, 
eparaturen bedürftigen Form, „welche letztere nicht geringe 
ummen Geldes in nächſter Zukunft erfordern werden“. Unter dieſen |; 
den wird es als erwünſcht bezeichnet, wenn die Mainbrücke in 
beſt eſit des preußiſchen Staates übergeht, welcher hoffentlich dem 
ehenden Ucbelftande baldmöglichſt abhelſen wird. In feinem Auf: 
Far hierfür wie für die Mainregulirung werden dem Staate ſeitens 
Ne 8 keine Schranken geſetzt; wohl aber figurirt unter den man⸗ 
dief achen Vorbehalten und ſtädtiſchen Rechtsverwahrungen auch in 
8 Beziehung die noch ganz beſonders, daß jeder fußbreit Land, der 
ſelb urch die Stromcorrection dem Main abgewonnen werden dürfte, 
Sb nn unentgeltlich in den Beſitz der Stadt überzugehen habe. 
nicht urkomiſch, daß ſich ſonach Preußens materielle Eroberungen 
n dem ſteinreichen Frankfurt auf eine alte baufällige Brücke beſchrän⸗ 
„die es mit unbeſtimmten Millionen neu aufbauen darf?! 


wollte man 
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München, 19. Auguſt. [Die Düſſeldorfer Gallerie.] Die 
Frage wegen der Rechtsanſprüche Preußens an Baiern in Bezug auf 
die Düffeldorfer Gallerie wird nun endlich doch einmal zum Austrag 

kommen. Sie bereitet unferer Regierung mehr Aerger und Aufregung, 
als man auf den erſten Blick glaubt, und man iſt in maßgegebenden 
Kreiſen letzt bitterböſe darüber, daß Herr v. d. Pfordten dieſen Ar⸗ 
tikel 13 in die Friedensbedingungen aufnehmen ließ. Allerdings hatte 
er, als er nach Nikolsburg ging, den Auftrag, ſich jede Bedingung ge⸗ 
allen zu laſſen und ſich nur um Gotteswillen dagegen zu wehren, daß 
das baieriſche Territorium da oder dort um einen Zipfel gekürzt werde, 
und ſo kam es auch, daß man ſich jetzt wegen einer Sammlung in 
den Haaren liegt, welche den koͤſtlichſten und koſtbarſten Theil unſerer 
leſigen Kunſiſchätze bildet. In Preußen wie in Baiern hat man ſpe⸗ 
— 5 Commiſſionen aus Juriſten zuſammengeſetzt, um die Stichhaltig⸗ 
keit der beiderſeitigen Rechtsanſprüche abzuwägen, und in beiden Com⸗ 
Br onen kam man zu der Ueberzeugung, die Regierung des eigenen 
kandes habe die begründeteren Anſprüche auf die Gallerie. Es möchte 
bey ſchwer fein, von der einen oder anderen Seite den vollen Nach⸗ 
Pe des Eigenthumsrechtes beizubringen, denn wer ift im Stande, 
ee au den Eigenthümer folder Sammlungen zu bezeichnen, die zu 
ar er Zeit von den Ständen bewilligt und von den Fürſten angekauft 
urden, wo Staatsſchatz und Civilliſte nicht ausgeſchieden und feſt⸗ 
a waren. Jetzt kommt es nur darauf an, ein reichhaltigeres Be⸗ 
os 3 für das Eigenthumsrecht der einen oder anderen Partei 
mehr N und das ſoll, wie hier verſichert wird, Baiern bei weitem 
wenig Aus tande ſein als Preußen! Es dürfte demnach zur Zeit noch 
ſerer alten pi vorhanden fein, daß die Perlen der Kunſt, die in un: 
glänzen, bald nakothek, bewundert von Einheimiſchen und Fremden, 
lalanggerich an den Rhein zurückwandern. Das Referat des Appel: 
— ichts⸗Directorb v. Zink in der Münchener Commiſſton ſpricht 
wie ich höre, in ähnlichem Sinne und mit voller Beruhigung aus. 


Darmſtadt, 20. August. [Verurtheilung. Der — 
der „Heſf. Volksblätter“, Gries, wurde heute wegen Beleidigung des 
Königs von Preußen durch den aus der „Dem. Corr.“ entlehnten 
Artikel „Großdeutſcher Dreiklang“ zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Emmerling hatte ſehr ſcharf vertheidigt. 


14 Mainz, 19. Aug. [Aufregung.] Unſere Stadt iſt in einer 
eicht begreiflihen Aufregung. Ein beurlaubter heſſiſcher Soldat (in 


all RB Ringer ya un sa Baer nu nein Sa abuniihe aa af San Fall ak m mn amat. [can an An a RL m mc. Mm er e „Director giebt „zum erſten Male“ das dreißig Jahr 
biefigen 1 „Jean Bart am Hofe“, und ſucht im Juſeratentheil der 
5 eitungen: „Achtzig junge hübſche Mädchen“, die geſonnen fein. 
in der Herbſt⸗Feerie Aſchenbroͤdel ihre, ihnen vom Himmel ver: 
iehenen Reize zur Verherrlichung dieſes Schauſpiels darzuleihen.“ 
Gegenüber dem mancherlei Ungeſunden, was uns einzelne Theater 
in Form von unverdaulicher dramatischer Koſt und lungenſchlägiger 
Stickluft in ihren geſchloſſenen Räumen bieten, erfreute uns geſtern 
in der S Sonntagsfrühe ein Maskenzug, dem die Elemente Luft und Erde 
nicht genügten, ſondern der auch noch vom Waſſer Beſitz ergriff. Ich 
ſpreche von dem großartigen Schwimmfeſte in der Ober⸗Spree, alſo 
in dem Flußtheile, in welchem man ohne Gefahr ein Bad nehmen, 
und ſich nach demſelben nicht eines gründlichen Abwaſchens befleipigen 
darf, wie es Sitte für alle die geworden, die den verzweifelten Gedan⸗ 
ken hegen, ihre Gliedmaßen in die Fluthen der untern Spree zu tauchen, 
ein Abkühlungs⸗ Wagſtück, das ſogar mein weißer Pudel nach einmaligem 
erſuch für immer knurrend abgeſchworen hat. Das geſtrige menſch⸗ 
liche Nuditäts⸗Schauſpiel war durch die komiſche hinlänglich verhüllte 
askirung keinesweges geeignet, einzelnen Ballerinen, noch viel weniger 
unſeren Schloßbrücken⸗Figuren Concurrenz zu machen, fo daß die ehren: 
werth⸗züchtige Kreuzzeitung⸗Hindeutung des Gr. v. S. jedenfalls als 
eine Uebereilung ante festum ſich erwies und in genügendſter Weiſe 
von dem genannten Verfaſſer dadurch desavouirt wurde, daß er ſelbſt 
in der Mitte der plätſchernden Waſſer⸗Masken erſchien. Stand doch 
an ſeinem Hut deutlich zu leſen: „Gr. v. S.“ und kann und will ich 
nicht glauben, was ein unfrommer Berliner neben mir behauptete, daß 
das „nischt wie Maske, der aber da auf dem Floß janz und jar nicht 
85 Waſſer⸗Knak ſei.“ Es war freilich viel „Heidniſches“ bei dieſem 
8 onntags⸗Waſſervergnügen, aber hübſch war es doch und die Färbung 
on Mohren fo ech, daß das Waſſer ihr ſchon gar nichts anhaben 
Bea noch heute dagegen alle disponiblen Dienſtleute beſchäftigt find, [i 
von — Bürſte, Sand und Seife die opferfreudigen Schwimmer 
farbe zu Sen ern Berliner Leben nicht allgemein üblichen Haut: 


Bis, noch heute mit Neid zurückdenke an die Jugend, die 
Stunden lang fo glücklich war, ſich in einer Waſſer⸗ 
N nur ſiebzehn Graden zu bewegen, blicken wir von 
FE ee zur Waſſerentbehrung ua Männer 

weißtriefender Hoffnung zu der ſeltſamen Dunſt⸗ 
a a die heute das bisherige conftante Berliner Himmels⸗ 
5 durch die S i, Daneben: kent en warm mender 
in Süd⸗ Hellas zu traßen, wie ich vor Jahren ſeine Bekanntſchaft 
bis je 755 e e touriſtiſche Ehre gehabt. Alles, was wir 
licher Rh erfinnen uns bemühten, um und gegen den in verderb⸗ 
hl uth entbrannten Feind „Hitze“ zu ſchützen, erwies fd) als 
\ 25 d Dalkiative. Nichte dat es uns geholfen, daß wir unſerm ges 
agen Leib nur leinene, auf die nothwendigſte Stückzahl beſchränkte 
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Civil), der heute Nacht von Mombach nach ſeinem heimathlichen 


Gonſenheim gehen wollte, wurde von einem Militärwachtpoſten der 
Art in den Unterleib geſchoſſen, daß keine Hoffnung auf Rettung mehr 
vorhanden iſt. Ueber die dem betrübenden Vorfall zur Seite ſtehenden 
Einzelheiten curſiren verſchiedene Lesarten; am meiſten Verbreitung hat 
die Mittheilung gefunden, der Burſche habe auf das „Werda?“ des 
Poſtens eine unhoͤfliche Antwort gegeben und ſei darauf hin arretirt 
Als er zu entlaufen geſucht, habe ihn der Poſten 9 30 
(Fr 


worden. 
teres zuſammengeſchoſſen. 
O eſter reich. 
„ Wien, 21. Aug. [Von der Landtags ſeſſion. — Die 
Arbeiler⸗ Agitation. — Die Fäden im feudalen Lager.] 
Morgen werden die Landtage eröffnet. Die Minifter ſcheinen die 
Wichtigkeit der Seſſion denn doch zu begreifen, da Giskra im mähri⸗ 
ſchen Landtage ſofort auf ſeinem Platze fein wird. Ebenſo werden 
Hasner, der deshalb ſogar eine Kur in einem böhmiſchen Bade unter⸗ 
bricht, Herbſt, Plener und Fürſt Auersperg gleich bei der Eröffnung 
ihre Sitze im Prager Landtage einnehmen. Auch Baron Beuſt iſt be⸗ 
reits aus Gaſtein zurückgekehrt, um moͤglichſt ſchnell nach Prag abzu⸗ 
reiſen, wohin ſeine vier Collegen ihm bereits vorangegangen ſind und 
wo er bekanntlich die Reichenberger Handelskammer im Landtage ver⸗ 
tritt. Außerdem gehört noch Graf Taaffe dem böhmifhen Landtage 
an; doch iſt es noch nicht ſicher, ob er gleichfalls auf demſelben er⸗ 
ſcheinen wird. Auch fordert ein beſonderes Circular alle Mitglieder 
der verfaſſungstreuen Partei in Böhmen dringend auf, zahlreich zu 
erſcheinen, was auch um ſo nothwendiger iſt, als über die Haltung der 
Czechen und der Feudalen noch immer nichts Beſtimmtes verlautet. 
Sie ſelber zwar verbreiten die Nachricht, daß ſie nicht kommen werden; 
doch könne das leicht eine Finte ſein, die Gegner zu überrumpeln. 
Auch iſt es gewiß, daß eine bedeutende Clique für den Plan agitirt, 
den Landtag erſt in corpore, nach Niederlegung eines Proteſtes gegen 
die Verfaſſung, zu verlaſſen. Da iſt es denn jedenfalls wünſchens⸗ 
werth, daß ein ſo fulminantes Actenſtück nicht etwa geduldig hinge⸗ 
nommen wird, ſondern ſofort eine impoſante Entgegnung findet, die 
wohl in der Kaſſirung der Landtagsmandate und in der Ausſchreibung 
von Neuwahlen für die Bezirke der Unterzeichner gipfeln muß. Im 
Lemberger Landtage wird das Herrenhausmitglied, Miniſter Graf Po⸗ 
tocfi, die Regierung vertreten, und im niederöſterreichiſchen Landtage 
nehmen Dr. Breftel und Dr. Berger, der zu dem Behufe aus 
Reichenhall zurückgekehrt iſt, als Miniſter ihre Sitze ein. — Un⸗ 
ſere Arbeiterbewegung macht immer luſtigere Stadien durch und 
ſinkt immer mehr zur reinen Comoͤdie herab, in der fremde Ele⸗ 
mente aus Eitelkeit und wohl auch aus noch viel ſchlimmeren Motiven 
die Fetzen von ſocialiſtiſcher Weisheit Laſſalle's, womit man bei Ihnen 
keinen Hund mehr vom Ofen lockt, der Unbildung der hieſigen Maſſen 
mundgerecht zu machen. Iſt es doch ein gar ſo wohlfeiles Handwerk, 
auf die Trägheit der Arbeiter zu ſpeculiren mit der Frage: Willſt Du 
Dir ſelber helfen, oder ſoll der Staat Dir helfen? Was für Elemente 
ſich dabei den Arbeitern aufdrängen, mögen Sie daraus entnehmen, 
daß ſich ihnen neuerdings ſogar ein Herr aus Berlin als Führer octroyirt! 
Derſelbe thäte doch gut, uns und ſich ſelber der Unannehmlichkeit nähe: 
rer Enthüllung über ſeine eigenthümliche Stellung zwiſchen Polizei und 
Demokratie zu überheben. Dieſelbe Warnung ſei auch an gewiſſe an⸗ 
dere Herren gerichtet, die da draußen theils in das Braß ſche, theils in 
das Lager der „Kreuzzeitung“ gehören und nun hier in Socialismus 
machen. Denn obwohl die Agitation, bei dem gänzlichen Fehlen aller 
Borbedingungen, den Charakter einer harmloſen Spielerei an ſich 
trägt, wird fie doch gefährlich dadurch, daß die Feudalen ſich 
ihrer bemächtigen, um mit den Clericalen und Ouvriers zuſammen, 
unter Beihilfe der Slaven, ihr Creve⸗Coeur, das deutſchliberale Bür⸗ 
gerthum, in die Arbeit zu nehmen. Das „Vaterland“ fordert die 
Arbeiter täglich zu einer gemeinſamen Razzia gegen die Bourgeoifie 
auf und müht ſich heute im Namen der „föderativen Demokratie“, 
morgen unter der Firma der „Socialrepublik und des allgemeinen 
Wahlrechtes“ — an einer Allianz mit ihnen gegen die Verſaſſung ab. 
Wie aber die Fäden hier hin⸗ und herlaufen, dafür mag Ihnen als 
Beweis dienen, daß die Urheberſchaft dieſer Artikel einem Grafen Floren⸗ 


Kleidungsſtücke darboten, unſer Haupt freilich nicht mit, uns etwas un⸗ 
zweckmäßig erſcheinenden „Sack“ und „Aſche“ bedeckten, ſondern mit 
breitkrämpigem Panamageflechte und überdem uns der zweckmäßigen, 
freilich von der lieben Berliner Straßenſugend vorläufig noch verhöhn: 
ten neuen Mode eines weißen Herren⸗ Sonnenſchirms bedienten. Es 
bleibt uns jetzt nichts übrig, als uns in fromme Reſignation zu wickeln 
und abzuwarten, ob die heute in Aſien ſtattgefundene Sonnenfinſterniß 
der Prodromus des demnächſtigen Weltuntergangs durch Feuergluthen 
ſein wird, denen zu entfliehen es leider keine Arche giebt, wie ſich eine 
ſolche bei der vor einiger Zeit ſichern Nachrichten zufolge ſtattgefundenen 
Sündfluth dem gerechten Noah mit Familie und allerlei Vieh ſo über⸗ 
aus nützlich erwieſen hat. 

Mir perſonlich fehr angenehm wäre ein baldigſt wiederkehrender 
normaler Zuſtand des norddeutſchen Baro- und Thermometers und 
Verſchiebung aller vom Himmel gegen die Erde beabſichtigten Attentate 
mittelſt Feuer und Waſſer, hauptſächlich weil ich beabfichtige, den Winter 
bindurch an eine Prüfung der Richtigkeit der Behauptung mich zu 
machen: „daß ſeit dem Jahre 1811 nicht wieder der Wein ſo gut ge⸗ 
rathen, wie in dem heurigen Jahre 1868“. Wie mich vor wenig 
Tagen noch der Augenſchein in Ungarn belehrt, iſt dieſe Behauptung 
„nicht ohne“! 

Ich fürchte in dieſem Winter oft aus dem Schlafe durch den pro⸗ 
ſanen Geſang weintriefender alter und junger Wüfllinge: „Komm' i 
benebelt zum Wirthshaus heraus!“ gefört zu werden, daraus freilich 
zu erfahren, woher dergleichen fündhafte Individuen kommen, aber 
nicht, wohin fie weiter auf dem Weinwege taumeln. 

Mit dem würdigen Franz Moor ſpreche ich: „Ich danke Dir, mein 
Himmel! daß ich nicht bin, wie einer Dieſer!“ — — R. Gardefeu. 


„„ I Frederike Bremer] Von dem Werke „Lebensſchilderung, Briefe 
und nachgelaſſene Schriften von Frederike Bremer. er bon 
rer Schweſter Charlotte Quiding, geborene Bremer. In drei Theilen“, 
Kae „F., A. Brockhaus) iſt ſetzt auch der zweite und dritte Theil zur 
usgabe gelangt, womit das 9 Game nun abgeſchloſſen vorliegt. Während 
der erſte Theil die Biographie der Verſtorbenen nebſt Blättern aus ihrem 
Tagebuch enthielt, bringt der zweite eine Reihe intereſſanter Briefe, welche 
von der Ablesen a keit und dem tiefen religiöſen Sinne der erfaſſerin 
Zeugniß ablegen. t minder ſind die im Guten Theile enthaltenen bis⸗ 
ber ungedruckten Chlungen, Ski Ih und G ale eine Ihe dankenswerthe 
Bude e denn ſie reihen ſich den edelſten und reiſſten Früchten der 
remer'ſchen Muſe an. Die drei Theile Stammen Mer ſowohl einen 
ergänzenden Abſchluß der „Geſammelten Schriften von Frederike Bremer“, 
als auch für ſich allein ein bet anziehendes Lebens⸗ und Charakterbild, 
daher es ihnen an Käufern und Leſern, namentlich in der deutſchen Frauen⸗ 
welt, nicht fehlen wird. 
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court gebührt — dem Sohne jenes Mecklenburger Junkers, der im. 
Vormärz unter der Maske eines Liberalen für die Wiederherſtellung der 
Adelsprivilegien in Preußen agitirte und dann ein fleißiger Mitarbei⸗ 
ter der „Kreuzztg.“ wurde, nachdem er — wie man allgemein über⸗ 
zeugt war — mit jenem Grafen zuſammen 1848 in Berlin die Rolle 
geſpielt, die Rechberger im Intereſſe der Reaction zu Krakehlen zu 
hetzen. Der Sohn ſetzt dies Geſchäft hier mit Glück fort; Graf Thun 
und Clam⸗Martinitz, die bei dem erſten Artikel Leibſchneiden beka⸗ 
men, finden das Ding jetzt probat. 
Schweiz. 

* Zürich, 17. Aug. [Zu der Polenfeier in Rapperswpl] 
haben Begrüßungszuſchriften oder Telegramme ablaufen laſſen: Carnot, 
der Miniſter aus dem Jahre 1848, Eugen Pelletan, Mitglied des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers in Paris, Jules Favre, der liberale Deputirte 
Jules Simon, der Lemberger Arbeiterverein „Stern“, der Vorſtand 
der Lemberger und Krakauer Verſicherungs⸗Geſellſchaft, das Lemberger 
bürgerliche Caſino, der Bürgermeiſter von Zombor im Namen der 
Stadt, die polniſchen Juden von Berlin, die polniſchen Juden von Peſt, 
der Vorſtand der galiziſchen Hypothekenbank, die Cantonal⸗Regierungen 
von Waadt und Aarau. Victor Hugo hat an den Grafen Plater 
folgendes Schreiben gerichtet: 

„Edler und theurer Verbannter! Der Wunſch, den Sie mir im Namen 
hrer würdigen Kampfes⸗ und Leidensgefährten ausdrücken, ehrt und rührt 
ich. Ich antworte Ihnen aus Belgien. Eine Familienpflicht, welche mich 

nach Brüſſel gerufen, hält mich hier zurück und beraubt mich, zu meinem 
größten Bedauern, der Ehre, der großen Feierlichkeit beiwohnen zu können, 
der Sie präſidiren. Ich werde mit Ihnen fein, trotzdem ich abweſend bin; 
die wahre Gegenwart iſt die Solidarität. 
ſchlägt auch Frankreichs Herz. Die ‚Berfolgung ehe was fie zu erniedrigen 
glaubt. Polen gewinnt das aus ſeinem ärtyrerthum, daß es eine Nation 
eblieben und zu einem Symbol geworden iſt. Polen repräſentirt heute die 
Nationen. Es giebt kein Volk, welches zur Stunde nicht ebenſo heimgeſucht 
wäre, als die Polen. Griechenland iſt in ſeiner Nationalität verſtümmelt, 
ab an ſeiner Größe, Irland an ſeinem Gewiſſen, Ungarn an jeiner 
nabhängigkeit, che an ſeiner Freiheit. Aber die Zukunft wird Alles 
dacht ichen. Kein Volk liegt im Sarge. Polen wird morgen wieder auf⸗ 
re 
mich vom Grunde meines Herzens Ihrer erhabenen Communion an. 
Victor Hugo.“ 


Von den Reden, welche bei der Feierlichkeit gehalten worden ſind, 


iſt die Gottfried Kinkels eine der bemerkenswertheſten. 
Kinkel ſprach etwa Folgendes: 

„Obwohl ich ſelbſt im eigenen Vaterlande heimathlos bin, ſo weiß ich 
doch, daß jenſeits des Bodenſees tauſend Herzen ſo warm wie das meine 
für Polen ſchlagen. Die Vorwürfe, welche von polniſcher Seite Deutſchland 
gemacht werden, gebühren nicht dem Volke, ſondern den Regierungen, zu⸗ 
mal ſeit 1830 das Volk ſtets ſeine Sympathien bewieſen. 39. erinnere die 
Polen daran, daß der erſte ſpontane Act des Volkes 1848 die Befreiung 
der Polen aus den Gefängniſſen von Berlin war. Wir waren im Revo⸗ 
lutionskampf von 1848 und 49 für Polen; die Reaction von 1850 hat uns 
die Freiheit, euch Polen die nationale Exiſtenz geraubt. Wenn Sie ein 
freies Deutſchland nöthig haben, jo wir ein freies Polen. Leider hemmt ein 
unſeliges Hausbündniß zwiſchen Berlin und Petersburg die gerechte Ent⸗ 
wickelung. Deutſchland iſt in Bezug auf ſeine inneren Fragen heute viel 
zerſpalten, aber in unſerer äußeren Politik werden wir darin einig gehen: 
daß wir andere Nationen nicht mit Militärgewalt an uns ketten wollen. 
Polen hat vor 200 Jahren uns einen Staat genommen, den deutſche Ritter 
und Bürger gegründet; wir haben einmal Warſchau beſeſſen, welches vor⸗ 
hin ein Redner als das Herz Polens bezeichnete. Die Grenzen find heute 


Gottfried 


nicht mehr ſcharf zu bezeichnen; das aber glauben Sie mir: die Wiederher⸗ 


ſtellung des Polens von 1772 würde die ganze deutſche Nation gegen ſich 
haben! 5 wir Geſchichte Geſchichte ſein und halten wir uns an den 
Boden der Realität! Die Nationalität zieht die Grenze, und die Nationg⸗ 
lität bezeichnet ſich durch die Sprache: wo polniſch geſprochen wird, da fange 
Polen an; man laſſe in den Grenzdiſtricten in freier Weiſe hiernach ab⸗ 
ſich bea Das it ein 0855 Boden, auf welchem 1 und Deutſche 
ſich verſtändigen können. (Beifall.) So laſſen Sie mich noch Eins erbitten, 
daß wir damit den lebten Reit 925 = aſſes zwiſchen den beiden Nationen 
begraben! (Beifall.) Die Aufgabe eulſchlands iſt, die Solidarität aller 
Völker anzuerkennen. Die Deutſchen ſollen jagen: Die Regierung hat Polen 
geſtürzt, wir müſſen es wieder aufrichten. Wenn Deutſchland erſt eine Re⸗ 
publik wäre, dann wäre darum keine Sorge nöthig. Aber auch je gest ſchon 
kann eine günſtige Wendung eintreten: der Zar kann ſich für die Dauer mit 
ſeinem Stück Polen nicht begnügen, er wird nach Galizien greifen. Dann 
iſt der Zeitpunkt, wo die Völker einſchreiten müſſen und dann werden auch 
die Regierungen mitgehen. Die geſunde An Völker Europas gegen 
— AA x A Add t ar darf nicht ruhen, bis aus der Flanke Rußlands ein großes Polen 


über ſich hinweggehen und ſtehen dann wohl und munter auf. Mitunter 
werden ſie von einer glühenden Kohle getroffen und ein bischen verbrannt 
aber was will das ſagen, gegen eine gewonnene Wette? e muß 
man bei dieſem ſeltſamen Experiment einige Sekunden lang eine ſeltſame 
Aufregung empfinden, wenn ſo die ganze in he e über die verwegenen Wetter 
hinwegbrauſt. Neulich hat eine Frau ein ſolches haarſträubendes Spiel 00 
wonnen. Eine fernere bis zur onomanie ausgeartete Modethorheit 
die Duelle, die in den verwegenſten, unſinnigſten Formen auftreten. 18 
Beifpiel nur folgendes: Das Stück ſpielt in Tenneſſee. Zwei Unternehmer 
von öffentlichen Arbeiten, Mr. Clark, ein Engländer, und Mr. Wood, Ame⸗ 
rikaner, hatten wegen irgend einer geſchäftlichen Differeng ein Hühnden mit 
einander zu pflücken. Daraus war eine erbitterte Rivalität entſtanden, die 
in einen ködtlichen Haß ausartete. Zwei Mal hatten die Gegner ſich auf 
dem Terrain gemeſſen, oder genauer geſprochen: einmal auf dem Terrain 
und einmal im Walde; denn das zweite Duell war ein Rifleduell, eine 
wahre Jagd auf Menſchen, eine 8000 auf Gegenſeitigkeit zwiſchen Jäger 
und Wild. Beim erſten Male war Elark der Verwundete; er genas 
wieder, beim zweiten Male wurde Wood bleſſirt; ſein Gegner ſtellte ſich, als 
ſei er von einem Schuſſe io fer und ſank zur Erde nieder. Wood wollte 
ſehen, ob er todt ſei oder bloß verwundet und näherte fi; in dieſem Augen⸗ 
blicke ſprang Clark plötzlich auf und ſchoß auf Wood, ſo daß dieſer in ſei⸗ 
nem Blute gebadet wurde; aber die Kugel war an einer Rippe herumgegan⸗ 
en. Er mußte einen Monat lang im Bette bleiben, 
tellt war, aber zugleich war er nun auch mehr als jemals begierig, den 
Kampf wieder aufzunehmen. Nach mehreren Vorihlägen, von den einer 
immer haarſtraubender als der andere, wurde Folgendes verabredet: 
Das Duell ſollte auf ſechs Monate hinausgeſchoben werden. Während die⸗ 
einer wüſten Stelle am Rande 
eines Waldes eine Eiſenbahn von ungefähr einer achtel Meile gebaut wer⸗ 
den, aber nur mit einem Strang. Wenn die Schienen gelegt ſein wür⸗ 
den, ſollte ein Duell mit Locomotiven ſtattfinden. Die Bedingungen 
waren folgende: Die beiden Gegner ſollten mit ihren nach Belieben bon 
ihnen geheizten Locomotiven b 
kleinen Hügel, den Beide ſehen konnten, ſollte ein Signalſchuß abgefeuert 
werden, deſſen Rauch, für den Fall 1 nicht gehört würde, als Zeichen gelten 
ſollte, daß fi die Kämpfer bereit halten möchten. Der zweite Schuß reip. 
der in die Höhe steigende Rauch follte das Zeichen zum Losgehen fein, Die 
beiden Duellanten ſtehen auf ihrem en hinter der geheizten Locomotive, 
die Hand am Ba die Augen nach dem Hügel gerichtet, von woher das 
Signal kommen | Der erſte Schuß geht at eine weiße Wolle erhebt 
ſich in die Luft. Voll ce vergehen, — ja nf Ewigkeiten. Endlich fteigt 
die zweite weiße Wolle als Signal auf; die beiden Locomotiven geben ab, 
ihre Schne jene die Anfangs mög wird in wenigen Secunden außer⸗ 
ordentlich, ſchwinde fac eleetriſch! Woods Locomotive geht ſchneller, er i 
bereits über de inaus, der die Mitte des Weges bezeichnet; 
aber etwa 15 Maler weiter begegnen ſich die beiden N erfpeienden Unge⸗ 
heuer und der 3 Zuſammenſtoß 9 reckenerregend. Woods Locomotive über: 
chlägt ſich bei dem An prall nach U fällt auf ihren Führer, zerquetſcht, 
verbrennt, verunſtaltet Im u einem unkenntlichen Fleiſchklumpen, Die an⸗ 
dere, Clark gehörige, zerbricht vorne, läßt einen richtigen Strom bon Dampf 
heraus, läuft aber noch eine — — weiter, bis fie endlich ſteht. Der Führer 
27 er it berfchmunden, In Folge des Zuſammenſtoßes iſt er zehn Schritte 
ege ab in den Wald Leeder worden, wo man ihn endlich findet, 
und zwar ohnmächtig, dae . mn vom Dampf verbrannt und mit 
einen gebrochenen Beine. Nichts deſto weniger hat der Arzt erklärt, daß 
e Wunden, die er empfangen, nicht Gol ſeien und er geheilt werden 
werde. Der Ehre iſt Genüge geſchehen! 


Wo die Seele Polens pocht, da 


Wir bluten gleich ihm und es lebt gleich uns. Ich ſchließe 


bis er wieder berge⸗ 


je an einem Ende der Bahn ſtehen. Auf einem 
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erausgehauen iſt. Dann werden Polens Fahnen wieder wehen über ſeinen 
tädten und Steppen und freie Bürger werden den Boden zu reichem Woh 
ſtand ergiebig machen. Ja, meine Herren, es lebe die nie zu erſetzende, 


allen Voͤlkern nie zu entbehrende Märtyrerin und bald einſt iegerin, re- 


Polonia! 


[Diplomatiſches.] Herr v. Banneville 


surgat, crescat, vivat 


Bern, 19. Aug. 


8 geht weder als Geſandter nach Berlin, noch erhält er eine Senator⸗ 


fielle. So eben hat er dem Bundespräſidenten offiziell angezeigt, daß 
der franzöſiſche Botſchafterpoſten in Bern wieder aufgehoben und durch 
eine Geſandtſchaft erſten Ranges erſetzt worden ſei, er ſelbſt aber als 
taiſerlicher Botſchafter nach Rom gehen werde. Wer der künftige 
diplomatiſche Repräſentant bei der Eidgenoſſenſchaft ſein werde, iſt noch 
nicht definitiv feſtgeſtellt. Die Umwandlung des Botſchafterpoſtens in 
Bern in einen Geſandſchaftspoſten wird offiziell als eine bloße Eti⸗ 


quettenfrage bezeichnet, indeſſen mögen auch finanzielle Gründe dabei 


mitgewirkt haben. Frankreich war die einzige Macht, welche einen 
Botſchafterpoſten bei der kleinen Schweiz unterhielt, der mit nicht we⸗ 


niger als 100,000 Fr. dotirt war. 


dauernde zu werden droht. 


Italien. 

Florenz, 17. Auguſt. [Kriegsbeſorgniſſe.] Der Senat, 
ſchreibt man der „K. Z.“, wird das Geſetz über die Tabaks⸗Verpach⸗ 
tung annehmen, doch die Regierung iſt darum nicht ruhiger, ſie ſieht 
im Gegentheil mit Beſorgniß der Zukunft entgegen. Seitdem ich mich 
mit den italieniſchen Angelegenheiten befaſſe, habe ich keinen ſolchen 
Peſſimismus erlebt, wie der, welcher ſich jetzt allenthalben geltend macht, 
Der Abfall der Piemonteſen und deren Vereinigung mit den Neapoli⸗ 
tanern iſt ein böfes Anzeichen, und ein um ſo ſchlimmeres, als fie eine 
Die Regierung iſt alſo ihres Daſeins nicht 
ſicher, und dieſe Furcht vor der Zukunft lähmt ihre Thätigkeit. Und 
doch niemals mehr als in dieſem Augenblicke hat Italien des patrio⸗ 


tiſchen Zuſammengehens aller Parteien bedurft. General Menabrea 


hat vom hieſigen Geſandten in Paris Berichte über die Stimmung am 
franzöſiſchen Hofe erhalten, die durchaus nicht günſtig ſind. Trotz aller 
Friedensbetheuerungen glaubt man doch, daß der Kaiſer mehr Gewicht 


auf den Rath und die Eingebungen von Niel legt, als auf die Mei⸗ 


nung der anderen Miniſter, die faſt alle für den Frieden ſind. Wenn 
von einer unmittelbar drohenden Gefahr gefaſelt wird, ſo iſt dieſe aller⸗ 
dings nicht der Beachtung werth. Graf Pepoli ſchreibt, „ſeiner Mei⸗ 
nung nach werde Oeſterreich den Anträgen Frankreichs nicht widerſtehen; 
die Eigenliebe des Kaiſers Franz Joſeph ſei noch immer nicht von den 
Wunden geheilt, welche ihm die Ereigniſſe von 1866 geſchlagen“. 
Nun legt man hier der Meinung Pepoli's an ſich wenig Bedeutung 
bei, aber man weiß, daß er einen wohlgeſchulten, tüchtigen, ſcharf⸗ 
finnigen Diplomaten an feiner Seite hat, der wohl befähigt iſt, die 
Verhältniſſe zu beurtheilen. Auch Victor Emanuel iſt nur zu geneigt, 
loszuſchlagen, und man glaubt, daß, „wenn es ad fractionem panis 


komme, weder die freundliche Stimmung des Volkes für Preußeu, 


noch das Neutralität erheiſchende Intereſſe Italiens, noch die Rathſchläge 
der verſtändigſten unter den hieſigen Staatsmännern ſchwer genug in 
die Waagſchale fallen werden, um den König von einer thätigen Be⸗ 
theiligung abzuhalten. So fern auch die Berwirklichung dieſer Befürch⸗ 
tungen noch iſt, ſo beſchäftigt man ſich in den Regierungskreiſen ſehr 


mit den Ausſichten des nächſten Jahres, und die Haltung der Oppo⸗ 
[Wir legen, bemerkt] um ſich auszuruhen und feiner Geſundheit zu pflegen, und man glaubt, daß 


ſition macht dem Cabinet um ſo größere Sorge. 
die Redaction der „K. Z.“, dieſen Befürchtungen bis auf Weiteres 


nur in ſofern Gewicht bei, als ſie die Richtung zeigen, in der von 
gewiſſen Leuten gearbeitet wird.] 


Nom, 15. Auguſt. [Militäriſches.] Das franzöfifhe Occu⸗ 


pationscorps wechſelte die Garniſonen, was das Gerücht von feiner zu 
In der Provinz Viterbo, wo burg und Konſtantinopel lauten die Nachrichten minder zuverſichtlich. Am 


erwartenden Vermehrung veranlaßte. 
das 42. Regiment ſteht, ſind allerdings verſchiedene Lokalitäten zum 
Empfange neuer Truppen hergerichtet, ein Theil des 35. Regiments 
wurde nach Civitavecchia verlegt, ein anderer in die Umgegend. Die 


ſchen übrig, ſo iſt es nach dem ausdrücklichen Willen des Papſtes an⸗ 
geordnet. Bekanntlich wurden die einzelnen Abtheilungen des ganzen 
Occupationscorps vom heiligen Vater mit der Mentana-Medaille de⸗ 
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und fünf des Gregorius⸗Ordens, worunter zwei Comthurkreuze, nach⸗ 
getragen worden. 

[Das nächſte Conſiſtoriuml ſoll im Laufe Septembers gehal⸗ 
ten werden, und zwar ſobald der Nuncius, Cardinal Ferreri in Liſſa⸗ 
bon ſein Abberufungsſchreiben übergeben hat, was wegen der verſpäte⸗ 
ten Ankunft ſeines Nachfolgers Msgr. Oreglia di S. Stefano bisher 
noch nicht geſchah. Der Papſt will bei dem Anlaſſe eine Anzahl Bi⸗ 
ſchöͤpfe präconiſiren, aber auch den Nuncius in Paris, Migr. Chigi, 
uud den Nuncius zu Wien, Mfgr. Faleinelli, zu Cardinälen creiren, 
auch der Finanzminiſter Msgr. Ferrari, und Migr. de Merode ſtehen 
auf der Liſte der Candidaten des Purpurs. Zum künftigen Finanz⸗ 
miniſter iſt der Prälat Ricci und zu de Merode's Nachfolger als Almo⸗ 


ſenier Mfgr. Talbot deſignirt. 

[Ueber die Verurtheilung des päpſtlichen Soldaten Clau⸗ 
fing] erhalten die „Köln. Blätter“ (katholiſches Organ) einen Bericht aus 
Köln, worin es heißt: „Clauſing hat, nachdem er in Paderborn Geld er⸗ 
halten hatte, um m om kommen zu können, in Rom dem preußiſchen 
Geſandten erklärt, er habe nie daran gedacht gehabt, in die päpſtliche Armee 
einzutreten; allein Juſtizrath lidge in Paderborn habe ihm 40 Thaler an⸗ 

eboten und ihn fo verleitet, nach Rom zu reiſen. Daher die Hausſuchung 
ei Juſtizrath Kligge. Clauſing hat allerdings beim Wein ſeinen beiden 
Trinkgenoſſen Zander und Bartmann erzählt, daß er der Elberfelder Zei⸗ 
tung“ zwei (die Red. der „Elberf. Z.“ erklärt nur einen) Artikel „über die 
Zuſtände im Zuaven⸗Regimente“ eingeſandt habe; er war aber nicht be⸗ 
trunken, als er dies — weil er von rem Wirthshauſe, worin der Wein 
getrunken wurde, ſonſt wohl nicht gleich auf ſein Bureau zur Arbeit gegan⸗ 
en wäre. Clauſing hat zu feiner Vertheidigung einen ganz ausgezeichneten 
dvokaten erhalten, der ihn vorzüglich vertheidigt und dadurch bewirkt hat, 
daß der dune. c nach dem beſtehenden Geſete nur (?) auf ſechs Jahre 
Galeere lautete. Daß auch dieſe ſechs Jahre gleich im Gnadenwege auf 
zwei reducirt wurden, iſt bekannt. Clauſing hat ſicher keinen Geiſtlichen ge⸗ 
wünſcht oder unter Umſtänden, welche die W [chıe® Wunſches unthun⸗ 
lich machten. Auch bei uns würde nicht zu jeder Stunde jedem e 
ein Geiſtlicher zur Verfügung ſtehen oder geſtellt werden können. In Be⸗ 
treff der Deſertionen hat Clauſing Recht. Dieſelben fallen jedoch nicht ſo⸗ 
wohl den Zuaven, als vielmehr den Carabinieri zur Laſt und haben ihren 
Grund darin, daß bei der Annahme der Freiwilligen für das Regiment 
einige Agenten, welche nach der Kopfzahl der von ihnen Geworbenen bezahlt 
wurden, in der Auswahl derjenigen, die ſich meldeten, nicht ſehr wähleriſch 
waren.“ (Die „Elderf. Z.“ bemerkt hierzu: Die „Köln. Blätter“, die ſich in 
dieſer Angelegenheit, trotz ihrer ſtark katholiſchen Färbung, ſehr richtig und 
taktvoll benommen haben, geben ſelbſt ſtillſchweigend zu, daß mit dieſer 
„Berichtigung“ eigentlich gar nichts geſagt iſt und ſprechen ſogar aus, daß 
die Untäuſchbarkeit, die ſie jedenfalls dem Papſte vindiciren, auf ſeine Re⸗ 
ae wenigſtens nicht übertragen werden kann. „Daß trotz der größten 

orſicht überall, wo Menſchen handeln, „Menſchlichkeiten“ vorkommen kön: 
nen“, bemerkt das katholiſche Blatt, „geht aus der „Affaire Clauſing“ ſchon 


hervor.“) 0 
Frankreich. 

* Paris, 20. Aug. [Frankreich und Preußen.] Die Ber 
liner Correſpondenten des „Journal des Debats“ ſind in neuerer Zeit 
weniger geſprächig als ſonſt geweſen. Jetzt werden wir indeß durch 
einige diplomatiſche Enthüllungen von denſelben entſchädigt, für welche 
der Redactionsſecretär des Journals freilich die Verantwortlichkeit nicht 


ſelbſt übernehmen will. 

Den Berichterſtatter wandeln eigenthümliche Vergleichungen zwiſchen ſonſt 
und jetzt, zwiſchen 1858 und 1868, bei dem Gedanken an den Aufenthalt 
des Kaiſers in Plombiere an. Er meint, die diesjährige Badekur werde 
keine ſo wichtigen Folgen nach ſich ziehen, wie die von 1858; es geht Alles 
in beſcheidenerem Maßſtabe vor ſich. Der Kaiſer ging nach Plombieres, nur 


er wirklich einiger rheumatiſchen und ſonſtigen Schmerzen ledig geworden iſt. 
Um Staatsgeſchäfte hat er 1 nur in jo weit es ai lich nöͤthig war 
bekümmert. it dieſer ruhigen 1 des Kaiſer mmt übrigens 
auch die Haltung der europätihen Cabinette völlig überein. Sie überzeu⸗ 

en ſich mehr und mehr von der Nothwendigkeit des Fortbeſtandes des 
Daene wie das „Journal des Debats“ aus feinen Wiener, Berliner, 

ondoner, Brüſſeler und anderen Correſpondenzen erſieht. Nur von Peters⸗ 


ausführlichſten ſprechen ſich die Berliner Correſpondenten aus. Der Krieg 
und der Friede von 1866 haben auf lange Zeit hinaus die Wünſche Preu⸗ 
ßens befriedigt. Preußen iſt bedeutend 7 ziemlich arrondirt, beſitzt 
ausgedehnte Küſten, ſichere Häfen ꝛc. ac. Es ſteht an der Spitze des Nord: 


Verpflegung der Truppen läßt im Vergleiche mit früher nichts zu wün- bundes und verfügt im Kriege auch über die Streitkräfte der Südſtaaten. 


Preußen kann darum gegenwärtig nichts verlangen, als den status quo; 
alles übrige Wünſchenswerthe kommt mit der Zeit, ſowohl die Aſſimilirung 
der Norbftaaten, als der Anſchluß der Südſtaaten. Sowohl König Wilhelm, 


finge, alles Gewonnene und noch mehr verlieren. Doch hat auch der 

in Preußen ſeine Anhänger. Es ſind dies die Generale, General Mol 
obenan. Doch verlieren ſie gegenwärtig am Einfluß und führen lange nicht 
mehr die Sprache, die ſie vor ſechs Monaten noch geführt. Ein Hauptgrund 
dieſer allmäligen Anwandlung von friedfertigeren Gedanken ſoll in der Ex⸗ 


kenntniß liegen, daß der neue F Chaſſepot dem Zündnadelgewehr 


beinahe ebenſoviel überlegen ſei, als dieſes im Jahre 1866 dem öſterreichi⸗ 
ſchen Percuſſionsgewehr überlegen war. Auch kann Preußen, wenn es eine 
noch vollkommenere Waffe als den franzöſiſchen Hinterlader, nunmehr ein⸗ 
führen wollte, dies unmöglich ſo ſchnell, wie Frankreich es gethan, bewerk⸗ 
ſtelligen. Das weiß General Moltke beſſer, als irgend Jemand, und darum 
auch hat er zu wiederholten Malen verſichert, daß Preußen Niemanden an⸗ 
greifen wolle. 

Dieſen allerdings auch ohne die Verwahrung des „Journal des 
Debats“ ſehr wunderlichen Enthüllungen der Berliner Correſpondenten 
ſollen nun ebenſo friedlich gefärbte aus der Feder der engliſchen, öſter⸗ 
reichiſchen und ſelbſt ruſſiſchen Correſpondenten baldigſt nachfolgen. 

[Diplomatiſches.] 
nommen; doch wird er ſein Amt nur auf ein Paar Tage verwaiſt 
laſſen, ſo daß kein Interim eintritt. Vor ſeiner Abreiſe iſt wenigſtens 
ein Theil der erwarteten Aenderungen in der Diplomatie verfügt wor⸗ 
den. Was den Geſandtſchaftspoſten in Berlin angeht, ſo dürfte der 
Wechſel eine ausgemachte Sache ſein; aber Endgiltiges iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach noch nicht beſchloſſen worden. 

[Zu den Wahlen.] Ueber den Entſchluß der Regierung, die 
allgemeinen Wahlen erſt im künftigen Jahre ſtattfinden zu laſſen, spricht 
ſich die „France“, die darin ein Zeichen der friedlichen Abſichten der 
Regierung ſieht, wie folgt aus: 

„Wenn die Wahlen für den nächſten October angeordnet worden wären, 
fo hätte man ſagen können, daß ſie ſich beeile, dieſe innere Frage zu erledi⸗ 
in haben im künftigen Frühjahr die Hände zu einer Action nach außen frei 
zu : 

Man könnte aber auch umgekehrt argumentiren und jagen, die Re⸗ 
gierung habe die Wahlen verſchoben, weil ſie leichter mit der gegen⸗ 
wärtigen, ihr unbedingt ergebenen Kammer einen Krieg unternehmen 
könne, als mit einer neuen Landesvertretung, in welcher ohne Zweifel 
die Friedensfreunde ſtärker vertreten ſein würden. Die „Patrie“ meldet 
bereits, daß die Nachwahlen in den Departements des Var, der 
Moſel und der Nievre nächſtens ſtattfinden werden. Hr. v. Kerveguen, 
der geſtorben iſt, und die zu Senatoren ernannten Deputirten Monk⸗ 
joyeur und Baron Geigger find in dieſen Departements zu erſetzen. 
Man wird aber zuerſt den Hrn. Nan de Beauregar, den unglücklichen 
Präfecten des Jura- Departements, abſetzen, damit die andern wiſſen, 
was ihnen im Falle einer Niederlage bevorſtebt. Der Beſchluß des 
Gemeinderaths von Bordeaux, worin dieſer gegen die künſtliche Zu⸗ 
ſammenrückung der Wahlbezirke proteſtirt, weil Bordeaux ſo zu ſagen 
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Hr. v. Mouftier hat geftern Urlaub ger 


5 


7 
* 


ohne Vertreter feiner Stadtintereſſen bleibt, iſt annullirt worden. Man, 


hat die interefjante Berechnung angeſtellt, daß bei den letzten ſieben 
Wahlen in Frankreich, bei denen nur drei Oppoſitions⸗Mitglieder und 
vier Regierungs⸗Candidaten gewählt worden ſind, die Anzahl der der 
Oppoſition zugefallenen Stimmen im Ganzen doch eine groͤßere iſt, als 
jene der für die Regierung abgegebenen. 
[Ueber die Wahl des Hrn. Grévyl ſagt das „Siecle“: 
„Wir wußten, daß, wenn das Jura⸗Departement ſeit 16 Jahren in tiefem 
Schlaf zu liegen ſchien, feine patriotiſche Bevölkerung nichtsdeſtoweniger im 
Grunde ihres Herzens der Sache ergeben blieb, die in dem Namen Grevy 
ſo edel verkörpert iſt. Aber wir ſtehen nicht an, zu ſagen, wir wagten nicht, 
auf ein ſo herrliches Erwachen zu hoffen. Es giebt mehr als 50 Departe⸗ 
ents, in denen die demokratiſche Meinung eben ſo tiefe Wurzeln getrieben 


„ wie i * 8 N 
pätigteit entoideln, Mögen fein die Whrer gehen, gen e Wag 80 
tragen in dieſe tiefen Schichten, von deren Haltung unſere Zukunſt abhängt!“ 
Der „Temps“ ſagt, ein ſolches Reſultat ſei dazu angethan, nicht 
allein die politiſchen Freunde des Hrn. Grévy, die Ueberlebenden der 
großen Verſammlungen, an denen er Theil genommen, und der Regie⸗ 
rung von 1848, deren weiſer Rathgeber er geweſen, mit Freude zu er⸗ 
füllen, ſondern ohne irgend welchen Partei⸗Unterſchied alle Freunde der 
freien Regierung, alle Gegner der perſoͤnlichen Regierung, alle Liberalen 
in Frankreich. Bei dieſer Wahl könnten die Officiöſen nun einmal 
nicht ihre gewöhnlichen Einwendungen gegen das Votum der Stadt⸗ 
bewohner anbringen. Es find die Landleute, es find die Bauern von 


wie Graf Bismarck find von der Unentbehrlichkeit dieſes status quo tief zweihundert Gemeinden, die im Jura verſteckt liegen, welche den Mann 


corirt, nun find auch für jedes Regiment zwei Ritterkreuze des Pius⸗ überzeugt. Preußen könnte durch einen Krieg, den es mit Frankreich an 


[Eine Rechtfertigung des bekannten Paletots des Fürſten 


L Matte in einem geſchichtlichen Rückblick auf den Krimkrieg lautet 


alſo: Bekanntlich mußten ſich in früheren Zeiten die Repräſentanten der 
Monarchen von Gottes Gnaden bei ihren Audienzen an der hohen Pforte 
eine Reibe der ſchimpflichſten Demüthigungen gefallen laſſen; in einem Thor; 
weg, unter den Beilen der Scharfrichter, mußten ſie auf einer hölzernen 
Bank warten; ein Tſchauſch meldete: es ſei ein hungriger und frierender 
Giaur angekommen; „gebt ihm einen Pelz und einen Pillav“, lautete die 
Antwort, worauf man dem Botſchafter einen Pelz umhing und einen Pillav 
vorſetzte, welchen er mit den Fingern, fo gut er es vermochte, zinunterwürgte, 
unter dem höhnenden Gelächter der Eunuchen. Man nahm ihm cann feinen 
Degen ab und führte ihn in den Thronſaal, wo zwei Begleiter ihm den Kopf 
bis au Erde beugten, während der Sultan ihn keines Blickes würdigte. Grit 
als im Jahre der Ungnade ein Geſandter der franzöſiſchen Republik ſeine 
Creditive unter dem beſchriebenen Ceremoniell zu überreichen hatte, zog dieſer 
es vor, ohne Audienz unverzüglich wieder umzukehren und nach Frankrei 
u ſegeln und einen Balkal von Galata als Geſchäftsträger zurückzulaſſen. 

eitdem hat dieſe unwürdige Ceremonie aufgehört, wofür ſich die Potenta⸗ 
ten von Gottes Gnaden bei der franzöſiſchen Republik bedanken können. 
Statt deſſen erfand man nun ein anderes Manöver. Die Effendis an der 
hohen Pforte betrachten es als einen Glaubensartikel, daß die Europäer nicht 
nur in religiöſer, ſondern auch in moraliſcher und intelligenter Beziehung 
tief unter ihnen ſtehen und nichts weiter als eine Bande von gottloſen Tauge⸗ 
nichtſen und Dummtöpfen find, die man nur mit der äußerſten Verachtung 
u behandeln habe. Demgemäß empfingen fie ſelbſt bei feierlichen Audienzen 
ie Geſandten aller Mächte in Schlafrock und Pantoffeln an der Pforte, 
was ſchon ſehr oft den Unwillen der Diplomaten gereizt hatte, ohne daß 
jedoch bis dahin einer den Muth hatte, eine Gegendemonſtration zu machen. 
Fürſt Mentſchikoff erkundigte ſich bei ſeiner Ankunft ſorgfältig, wie man ihn 


an der Pforte empfangen würde; man ließ ihm jagen; man werde ihn nach 
dem eingeführten Brauch empfangen; da er aber nicht wußte, worin dieſer 


Gebrau dab er ſo ſtellte er weitere Erkundigungen an und ſo kam er zu 
dem Entſchluß, ſeinen Paletot anzulegen; inzwiſchen mußte man an der Pforte 
doch ahnen, daß man es diesmal mit dem Vertreter eines ſchwer beleidigten 
und erzürnten Autokrators zu thun habe, und ſo wurde noch zuletzt Befehl 
egeben, den Furſten in Uniform zu empfangen; der Fürſt ſelbſt aber erhielt 
eine Benachrichtigung davon, und fo entſtand die perhängnißvolle Scene. 
Um in Zukunft ähnlichen Impertinenzen der europäiſchen Geſandten vorzu⸗ 
beugen, iſt ſeitdem der an europäiſchen Höfen eingeführte diplomatiſche Ge⸗ 
brauch auch in Konſtantinopel angenommen worden, wofür alſo die Diplo⸗ 


maten des civiliſirten Europas ſich bei dem barbariſchen Rußland zu bedan⸗ 


waren mittlerweile herzugeeilt, doch Niemand m den Angriff, da 


ken haben. 

Nagnit, 17. Auguſt. [Ueber die bisher nur telegraphiſch er: 
wähnte Ergreifung des Räubers Fränkelj geht der „K. H. Ztg.“ 
nachfolgende Correſpondenz zu: Am 14. d. M. iſt es namentlich durch de 
Muth und die Schlauheit eines Handwerksbürſchen gelungen, den entſprun⸗ 
genen e er Fränkel, der als Anführer einer bewaffneten Räuberbande 
unfer Städtchen und Umgegend in Schrecken ſetzte, feſtzunehmen. Im Dorfe 
Wolullen — Kreis Ragnit — fahndete Gendarm Greidzus auf den Verbre⸗ 
cher. Das Haus des Eigenkäthners Kleinke, por dem ein Junge Wache hielt, 
welcher beim Erblicken des Beamten bineinkief, ſchien verdächtig. Der Gen⸗ 
darm ritt hinzu und heraus ſtürzte der Delinquent dem nahen Walde zu. 
Der Gendarm brachte den F. auf 30 Schritt zum Stehen. Viele Leute 
i och Ni mit 
vorgehaltener Piſtole drohte. Ein reiſender Müllergeſelle, der beim Müller 
Maßdorf angekehrt war, taumelte, ſich ſinnlos detrunken ſtellend, in der 
Nähe des F. hin und her und würde von dieſem nicht beachtet. Doch plöͤtz⸗ 


ch] weil unſer Kutſcher dort etwas ab ugeben 


Cantone Frankreichs iſt folgende amüſant 


Tode des Verſtorbenen angelegt wor N 
einige ſogar dem Richter ſchon zuvorgekommen, und ſchon ſeit mehreren 


lich waren F's. Arme durch einen kühnen Griff rückwärts feſtgehalten. Ein 
trotzdem nach hinten abgefeuerter Schuß ging unter dem Arm des ae 
Handwerksburſchen vorbei. 47 ſiebenläufige Revolver und zwei Dolche 

atte er noch bei ſich.) Stark geknebelt wurde der Räuber bier ein eliefert. 

urz vorher waren zwei eben ſo faubere Subjecte hier eingeliefert. ehrere 
Beſitzer, ein Kaufmann und drei Pfarrer (Kompowitz⸗Kraupiſchken, Hammer, 
Wiſchwill, Herfordt⸗Zillen) waren von dieſer Bande beraubt. Pferdehändler 
P. von ihnen durch 2 Schuß in den Rücken bei einem nächtlichen Ueberfall 
lebensgefährlich verwundet. 


[Militäriſche Disciplin in Venezuela.] Aus einem kleinen 
Städtchen in der Nähe von Victoria e a Gerſtäcker in feinen neueſten 
amerikaniſchen Reiſebriefen folgendes hübſche Stäckchen von den dortigen 
Linientruppen. 5 

Als wir an einer der größeren Pulperien oder Verkaufsläden vorfuhren, 
ö tte, ſanden wir die ganze Militär⸗ 
macht, etwa achtzig oder hundert Mann, vor dem Hauſe in doppeltem Gliede 
aufgeſtellt, die Mufit an der Spitze, und aufs äußerſte überraſchten mich hier 
ſchon die beiden Trommelſchläger, welche die in Deutſchland neu eingeführten 
flachen Trommeln trugen. Das war aber noch nichts. Unſer Wagen hielt 
dor dem aus Badfteinen gelegten Trottoir, als plotzlich einer der Trommel⸗ 
chläger, ein Pfeifer und Horniſt vortraten, ſich, während die Mannſchaft 
mit Gewehr bei Sup ftand, vor dem Wagen aufitellten und dann einen 
luſtigen Marſch zu ſpielen anfingen. Ich achtete Anfangs nicht viel darauf, 
denn jhön war die lan nicht, und was ging mich auch die Militär- 
gui an, Be mein Reiſegefährte, ein Doctor aus Caracas, in die Taſche 
griff und ſagte: 

„Wir werden den Leuten wohl etwas geben müſſen.“ 

„Welchen Leuten?“ u 

„Nun, den Soldaten, den Muſikanten.“ 

Aa um Gottes Willen, fpielen denn die für uns?“ 


— 


„Ja gewiß.“ 

Er hatte Recht; die Muſik brachte uns, den beiden Reiſenden während 
ſie in Reih und Glied aufgeſtellt war und noch unter Waffen ſtand, ein 
wirkliches Ständchen, bat ir nachher ein Douceur aus und trat dann, als 
wir Beide, einer dem Trommler, der Andere dem Pfeifer einen Viertel⸗ 
Dollar in die Hand gedrückt (der Horniſt mochte ſich nachher mit ihnen ver⸗ 
einigen), wieder auf ihren früheren Platz zurüd, 

Damit war die Sache aber noch nicht vorbei. Der vor der Front ſtehende 
Offizier, der dabei ſeinen gezogenen Degen in der Hand herumſchlenkerte und 
das Ganze mit angeſehen, warf den Muſikanten jetzt einen unwilligen Blick 
zu, und ich glaubte ſchon, daß er ſie augenblicklich abführen würde, mona 
ihnen dann ein Kriegsgericht kaum weniger als zehn Jahre Zuchthaus zu⸗ 
dictiren konnte, aber e geſchah nicht. | A 

„Na“, ſagte darauf der Offizier — jedenfalls ein General, denn Lieute: 
nants gab es gar nicht in der Armee — „bedankt Ihr Euch denn nicht? 

Und der Trommelſchläger und Pfeifer — der Hornift ſchien verdrießlich, 
denn er batte nichts bekommen — traten noch einmal vor, ſpielten mit 
großem Eifer ein neues, wenn auch etwas kürzeres Stück, und gingen dann 


ohne Weiteres und ohne um Urlaub zu fragen in die Pulperia hinein, um 
dort jedenfalls ein Glas zu trinken. 


Der Horniſt ging übrigens auch mit. 


[Manchmal iſt's beſſer, wenn die Uhr nicht geht.] In einem 
? N e edlen te ve e Der 
iedensrichter erſcheint in dem Haufe des Erblaſſers, um bohufs Verthei⸗ 
ung der Maſſe an die Erben die 1 abzunehmen, welche gleich nach dem 
n waren. Auch die Erben waren da, 


en] welche mit dem 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Stunden um das Haus herumgeſchlichen. — Als der Richter die Bänder, 
Gerichtsſiegel an dem Kaſten eines Möbels feſtgeklebt waren, 
abgenommen und den Kaſten herauszog, war er erſtaunt, in dem Kaſten eine 
ſüberne Uhr zu finden, die ganz friedlich ihr Tit⸗Tak machte. . 
war alſo dieſe Taſchenuhr noch keine vierzehn Tage in dem Kaſten. — „Was 
iſt die Uhr?“ fragte der Richter ſofort einen Erben, der ihm, feinen Mienen 
nach zu urtheilen, nicht ganz geheuer ſchien. — Ich weiß es nicht! ſagte der 
Angeredete, meine Uhr geht nicht. — „Nun, dann vertauschen Sie ſie ein⸗ 
mal mit dieſer hier.“ — Und der Richter reichte dem Erben die gehende 
ſilberne Uhr hin und empfing dafür von dem Erben eine goldene, die jeden⸗ 
falls mehrere Wochen nicht aufgezogen war. — Dieſer geiſteiche Einfall des 
Richters war ührigens die einzige trafe für den Erben, der zu früh und 
in bevorzugter Weiſe an der Erbſchaft Theil nehmen wollte, zu dem Ende 


die Siegel vorſichtig losgemacht und nach dem Tauſch der Uhren wieder an⸗ 


geklebt hatte. 


ä— —̃ D— ’ 
[Gin verdächtiges Schild] Auf dem Schilde eines eben etablirten 
noch nicht eröffneten Ladens der Nietert in London laſen dieſer Tage die 
Vorübergehenden zu ihrer Ueberraſchung die in rothen Lettern prangenden 
Worte: „Mrs. Brown. dealer in all sorts of Ladies“, d. h. „Mrs. Brown, 
Händlerin aller Sorten Damen.“ Die aufmerkſam gemachte Polizei zog als⸗ 
bald Erkundigungen über die geheimnißvolle Mrs. Brown ein und erfuhr, 
daß ſie eine vor Kurzem auf engliſchem Boden gelandete Amerikanerin fei. 
Der Ii dle agen ruhte auf der Fremden und man war eben im 
Begriff, die geeigneten . . 0 en fie zu ergreifen, als der Schilder⸗ 
maler, welcher eines Krankheits⸗Anfalls wegen ſeine Arbeit auf längere Zeit 
verlaſſen, zu derſelben zurüdtehrte und dem Schilde die Worte „wearing 
apparel“ hinzufügte. Die Ruhe in der be ut iſt wieder hergeſtellt, denn 
das Schild beſagk jetzt nichts Anderes, als: „Mrs. Brown, Händlerin aller 
Sorten Damen⸗Kleider.“ 


[Eva.] Die Polizei von Albany in Nordamerika glaubte vor einiger 
Zeit einen guten Fang gemacht zu haben; ſie brachte einen Herrn in ſehr 
eleganter Kleidung ein, welcher einer Dame längere Zeit gefolgt war, zwei⸗ 
felsohne um fie zu beſtehlen. Vor dem Richter führte der Verhaftete aus“ 
daß der Mann ein Recht habe, eine ſchöne Frau zu bewundern, treffe er jie, 
wo er wolle. Da die keineswegs ſchöne Dame mit dieſer Anſicht einverſtan⸗ 
den war, war es der Gerichtshof auch, und der „Bewunderer des Schönen“ 
wurde wieder in Freiheit geſetzt. N 


[Ein verhängnißvoller i In den Vierteljahr⸗Aſſiſen von 
Mont omery ereignete ſich, wie engliſche Blätter erzählen, vor Kurzem der 
eigenthümliche Fall, daß ein Mann wegen Diebſtahls zu einer dreimonatlichen 
Strafarbeit verurtheilt wurde, trotzdem die Nane ihn einſtimmig freigeſprochen. 
Der Obmann der Jury hatte nämlich bei ſeinem Rücktritt in den Sitzungs⸗ 
ſaal unter dem Einfluſſe einer plötzlichen Verwirrung ein Schuld⸗Verdict 
verkündigt, ohne daß die überraſchte Jury Einſpruch dagegen zu erheben ge: 
wagt. In Folge deſſen wurde der Angeklagte ſofort abgeführt. 


[Für die Damenwelt] In Havre ift vor Kurzem, 
erſtatter eines ene mittheilt, ein hoͤchſt ſonderbarer Cargo 
angelangt — eine Schiffsladung von menſchlichem Haar, aus Verakruz. 
Das Haar ſoll von den Häuptern verſchiedener mexicaniſcher Stämme her⸗ 
rühren, welche von ihren Feinden ſcalpirt worden find. Es ſoll von äußerit 
ſchmutziger Beſchaffenheit ſein und durch feinen fh 5 Geruch den ganzen 
Hafen verpeſten. Das Haar wird aller Wahrſcheinli 
nen Europa's gemäß der gegenwärtigen Mode verarbeitet werden. 


Mit zwei Beilagen, 5 # 


wie der Bericht: ° 


keit nach für die Shi 


. Gortſetzung.) 

ihrer Wahl, dem von äfect 
aufe erhielten en der Pröfettur gewählten Candidaten zum Troß, 
[Aus weiſung.] Wie der „Gaulo is“ hört, if der Sekretär 
pe Bea Prim, Herr Orriedo, nebſt einigen anderen Freunden 
Serten abe er aufgefordert worden, Paris zu verlafien. Die 
en di f ; 5 
Folge geleiftet, ieſer Weiſung, um nicht zu ſagen Ausweifung, geftern 


life des inöberfeibungen.] Geſtern brachte der „Moniteur“ die Ordens⸗ 
mit gleiche nterrichtsminiſteriums. Seiner Rolle gemäß bat Herr Duruy 
hielt d m Maße die orthodoxe und die freigeiſtige Schule bedacht. Es 
1 ider Chemiker Paſteur, welcher ſich als Director der wiſfenſchaftlichen 
0 m ung der Normalſchule, durch ſein engherzig reactionäres Auftreten 
mißliebig gemacht hat, das Commandeur⸗ und der Theologe der Sorbonne, 
err Freppel, das Ritterkreuz; daneben wurden aber auch Herr Saint⸗Claire 
lle, der Erfinder des Aluminiums, zum Commandeur, und die von den 
Fron im Senat ausdrücklich in den Bann gethanen materialiſtiſchen 
ſernſeſren Vulpian und Broca zu Rittern ernannt, Das Ritterkreuz wurde 
8 er den Schriftſtellern Nicolle vom „Etendard“, Henry de Parville vom 
Lonſtitutionnel“, Octave Lacroix vom „Moniteur“ und dem Profeſſor Ben: 
ur in Dijon, das Offizierkreuz wiederum einen Materialiſten, dem geiſt⸗ 
eiche. Naturforſcher Pouchet in Rouen zu Theil. b 
; fee m eee Vorgeſtern kam die Gang der Nate 
ichs jungen Leute, welche aufrühreriſcher Rufe, der Beleidigung der Polizei: 
diener und der Aufreizung zur Rebellion angeklagt ſind, vor das Zucht⸗ 
oltzeigericht. Die Angeklagten find: Joſeph d' Oortoli, Michel Faure, Jo⸗ 
b duvernay, Studenten; Joſeph Konce, Buchhändler⸗Commis; Auguſt 
deuter, Commis, und Giraud aus Macon, Gutsbeſitzer. Ein einziger iſt 
len nämlich Konce. Aus dem Verhöre der Angeklagten geht hervor, daß 
dieſel wohl theilweiſe „Vive la Lanterne!“ gerufen haben, daß die Sache 
aber nur deshalb ernſt wurde, weil die Polizei ſehr barſch auftrat und 
ſogar einen der Angellagten (A. Delaviere) yon mißhandelte, ohne daß 
er * geleiſtet hatte. Der Gerichtshof wird ſein Urtheil erſt in acht 
Tagen en. 
ae Am 17. d. M., Abends 8 Uhr, fand in der ſchottiſchen 
Freſmaurerloge der Rue Grenelle, die Trauerfeierlichkeit zu Ehren des ver⸗ 
tbenen Viennet ſtatt. Ungefähr 1200 Maurer wohnten der Feierlichkeit an 
; aris, 20. Auguſt. [Aus Stalien] find, wie man der „K. Z.“ 
schreibt, Gerüchte hier eingetroffen, welche die Boͤrſe beunruhigten: es 
hieß, General Bixio werde das Marines, Piſanelli das Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
tum, Mordini das des Innern übernehmen, Menabrea aber Minifter: 
Präſident bleiben. — Demſelben Blatte ſchreibt man von hier: Heute eir— 
culirten hier beunruhigende Nachrichten aus Italien. Es heißt, daß 
die florentiner Regierung im Begriffe ſtehe, zu ganz außerordentlichen 
aßregeln ihre Zuflucht zu nehmen. Näheres darüber vernimmt man 
nicht. Nur iſt es ſicher, daß die Actionspartei im Augenblicke äußerst 
eifrig ift, und dieſes iſt es vielleicht, was den Anlaß zu Gewaltſtreichen 
uin Florenz geben wird. Was Mazzini anbelangt, fo reift derſelbe noch 
eſe Woche nach Lugano ab. — Eine andere Correſpondenz deſſelben Blaſtes 
gt noch hinzu: Nicht Gualterio, der Hausminiſter Victor Emanuels, iſt 
N Paris, ſondern Minghetti, der mit dem italieniſchen Geſandten in Madrid, 
Corti, gleichzeitig in Paris eintraf. Gerüchtweiſe wird behauptet, es 
bandle ſich zwiſchen dieſen Männern und Mouſtier um große Dinge. 
Der franzöſiſche Finanzminiſter Magne fol auch eine Rolle dabei ſpie⸗ 
len, indem er ſich hartnäckig weigert, die Obligationen der italieniſchen 
Tabaks⸗Geſellſchaft an der Pariſer Börſe auflegen zu laſſen, wofern 
ſich das Florentiner Cabinet nicht mehr ins Vertrauen der franzöſi⸗ 
f 15 egierung ſetzen, d. h. anderweitig zu Kreuze kriechen will. 
lezten 151 ne Aufmerkſamkeit] Einer der Decorirten des 
Kaiferin wen, ul Ru Dean ae Sallnäns:, bat von der 
en n ; 
e genie ganz beſondere Glückw Pie erhalten. Auch 
ie Stimmung in den Provinzen.] Die Wahl Grevy’s im 
Jura macht PETE EP NAH LM eh wirft jedoch 
das Zetergeſchrei der officiöfen Blätter, die das Kaiſerreich faſt für verlo- 
ren halten, weil man in der Provinz einmal einen Oppofitiond Candida⸗ 
ten mit großer Majorität gewählt hat. Freilich darf man dabei nicht außer 
Acht laſſen, daß die Gemüther in der Provinz ebenfalls ſehr erregt ſind, 
wie neuerdings wieder durch die Demonſtration be.oiefen wurde, welche 
in Marſeille bei Gelegenheit der Revue am 15. Auguſt ſtattfand. Das 
Publikum rief nämlich faſt einflimmig: „Es lebe die Freiheit! Nieder 
mit dem Krieg!“ Auch bei dem landwirthſchaftlichen Feſte zu Loches 
re Tors kam es zu unliebſamen Kundgebungen, und zwar bei Ge: 
egenheit des Bankettes, welches den Schluß deſſelben bildete. Ein Toaſt 
war bei dieſer Gelegenheit vom Präsidenten auf den Kaiſer ausge⸗ 
bracht worden. Da ſich nicht Alle erhoben, fo verlangte einer der An- 
weſenden, daß die, welche ſitzen geblieben waren, zur Thür hinausge⸗ 
worfen würden. Man proteſtirte jedoch dagegen, und der Antragſteller 
verließ nun ſelbſt den Saal; die Aufregung, die ſchon groß war, ar: 
tete nun in einen wahren Tumult aus, als einer der anweſenden Guts⸗ 
beſitzer ſich erhob, um eine Rede zu halten. Man unterbrach ihn von 
allen Seiten, worauf derſelbe ausrief: Ich proteſtire mit dem Rufe: 
„Es lebe die Nation! Es lebe die Freiheit!“ Andere antworteten mit 
dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ wogegen dann wieder der Ruf: 
„Es lebe die Freiheit!“ ertönte. Die Sache erregte im ganzen De: 
dartement große Senſation, zumal man den Gutsbeſitzer ler heißt 
Vietor Febore), der den Ruf: „Es lebe die Freiheit!“ zuerſt angeſtimmt 
batte, ſo wie deſſen Schwiegerſohn verhaften ließ. Man ſetzte beide 
zwar wieder in Freiheit, aber die ganze Sache, die eine für die Ne: 
gierung ſehr ſchlimme Stimmung erzeugte, beweiſt zur Genüge, daß 
es wohl ganz klug iſt, daß man die allgemeinen Wahlen hinausge⸗ 
ſchoben hat. 8 
[Zur Revue vom 14. Auguſt.] Die Erklärung des „Moni⸗ 
leur“ betreffs der ſcharfen Patronen, welche die Truppen am 14. Auguſt, 
wo die Revue in den Champs⸗Elyſces ſtattfand, bei ſich batten, iſt 
inſofern unrichtig, als es keineswegs wahr iſt, daß die Truppen jedes 
al, wenn ſie ausröcken, ſcharfe Patronen mit ſich fübren. An die⸗ 
ſem Tage hatte aber jeder Soldat ſeine Taſche voller Patronen. Man 
befürchtete nämlich, und dieſes ſehr ernstlich, ganz außerordentliche Dinge, 
und hatte deshalb alle Maßnahmen getioffen, um einen Kampf beſtehen 
zu können. Das iſt poſitiv. N 
[Der Procep,] welcher gegen die Theilnehmer an der Wahlver⸗ 
Eunmlung von Nimes eingeleitet worden, iſt vertagt. Der junge 
anſer, der bei dieſer Gelegenheit verwundet wurde, liegt am Sterben. 
e Aufregung in Nimes fol: ſehr groß fein. 8 


Spanien. 
wiſchandrid, 17. Auguſt. [Aus dem Ministerium.] Der Streit 
Gehe en Gap und Gouverneur von Barcelona, welchen die 
hat im Minn General Pavia durch den Grafen Cheſte herbeigeführt, 
zalez Bravo m um einen ſolchen Eindruck hervorgebracht, daß Gon⸗ 
nach Leguelo sam Miniſterrathe, welcher vor der Abreiſe des Hofes 
Königin, fo heißt unden hat, feine Entlaſſung geben wollte. Die 
lichen Hafen und es, gefällt ſich nicht ſonderlich in dieſem Heinen nöͤrd⸗ 
Reſtden ein Kit es wäre nicht unmöglich, daß ihr Aufenthalt in dieſer 
neral 05 a Ma? fein wird, als man urſprünglich geglaubt. Ge⸗ 
novas 1 55 alt ehemaligen Miniſter Alonſo Martinez und Ca⸗ 
wird nd der Wenigin nach ihrem jetzigen Aufenthalte gefolgt, und es 
e eren, dichaen ſeien auf dem Sprunge, ein der liberalen 
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er Breslauer Zeitung — 


Union günſtiges Verſöhnungs⸗Miniſterium zu bilden. Da hier die 
Strenge der Polizei gegen die Preſſe im Wachſen iſt, ſo häufen ſich 
die geheimen Journale und Flugblätter in gleichem Maße. 

[Der Herzog und die Herzogin von Montpenfler] haben 
nun ihren feſten Wohnſitz in Liſſabon genommen und ſind feft ent: 
ſchloſſen, die Halbinſel nicht zu verlaſſen, was auch die gegen dieſelben 
getroffenen Maßregeln ſein mögen; nachdem ſie die Fregatte „Die Stadt 
Madrid“ verlaſſen, überreichten ſie dem ſpaniſchen Geſandten eine Pro⸗ 
teſtation gegen ihre Verbannung. Dieſes Aktenſtück erinnert an die 
Proteſtation, welche der Infant Don Carlos gleichfalls von Portugal 
aus ſchleuderte, als er, von Madrid verbannt, ſich zum Kampfe gegen 
die Dynaſtie anſchickte. Das Journal „La Gironde“ bringt eine Ueber⸗ 
ſetzuug davon und behauptet, die Echtheit des von ihr überſetzten Docu⸗ 
mentes verſichern zu können. Nachdem darin die Thatſache der Ver⸗ 
weiſung und die ſpäteren Schwierigkeiten, welche gegen die Landung 
des herzoglichen Paares in Portugal erhoben wurden, angeführt wor⸗ 
den, ſagt es: 

„Weil der lönigliche Befehl vom 7. keine ausdrückliche Beſchwerde ent⸗ 
hält, welche hervorzuheben li wäre, halten wir es nicht für angemeſſen, 
die Erklärungen zu geben welche wir entwickelt hätten, wenn wir offen 
angeklagt worden wären. Das Land iſt beunruhigt, die Revolutionäre be⸗ 
dienen ſich ihres Namens als einer Fahne und machen ihn zum Ziele ihrer 
Machinationen das ſind die einzigen Erwägungen, worauf ſich Ihre unge⸗ 
ſetzliche und für unfere hohe Stellung verletzende Maßregel ſtützt, deren 
Sie abſichtlich erwähnt haben, um uns noch mehr zu erniedrigen. Der⸗ 
gleichen Behauptungen verdienen keine Beſprechung. Aber wenn wir es für 
an gemeſſen hielten, uns gegen die unter durchſichtigen Anſpielungen ver⸗ 
hüllten Beſchuldigungen zu vertheidigen, wenn man uns an die Pflichten der 
Loyalität erinnert, für welche man unſer Gedächtniß nicht aufzufriſchen 
braucht, ſo würden wir Ihrer Majeſtät ſagen, wenn das unglückliche 
Spanien gegenwärtig eine ſchwierige Lage zu dec hat, welche wir 
von Herzen bedauern, ſo ſind wir nicht die ſchaffende Urſache da⸗ 
von. Man muß, wenn eine ſolche beſteht, anderswo nach dem 
Grunde der beklagenswerthen Aufregung ſuchen, welche als Vorwand gr 
braucht wird, um uns zu verurtheilen. Jedes Mal, wenn das Volk ſich be⸗ 
unruhigt, iſt es, weil ein ernſtes Uebel daſſelbe quält; denn es giebt weder 
Individualitäten noch Namen, die mächtig genüg find, um als Fahne zu 
dienen und eine Nation in ihr Gefolge zu nehmen Gegen dieſe augen⸗ 
ſcheinliche Verletzung des Grundgeſetzes des Staates und auch der ewigen 
Grundſätze der Gerechtigkeit durch die r welche die Regierung Ihrer 
Majeſtät ergriffen bat, proteſtiren wir mit aller Entſchiedenheit, und wir be⸗ 
rufen uns dabei weder auf die Rückſichten für unſeren Rang noch auf die 
Familienbande. Wenn durch die erſteren unſer Proteſt ein großes Aufſehen 
macht, ſo fügen ſie doch nichts zu der Ungerechtigkeit der begangenen Ge⸗ 
waltthat hinzu, und die zweiten müſſen vergeſſen werden gegenüber der Willkür, 
die uns verbannt ohne offene Anklage; wir halten es unſer nicht würvig, 
uns darauf zu berufen. Lediglich im Namen unſerer Rechte, in unſerer 
Eigenſchaft als Spanier unter dem Schutze der allgemeinen Geſetze des 
Landes erheben wir Widerſpruch vor Ew. Majeſtät gegen die Gewalt, welche 
uns aus unſerem theuren Spanien entfernt. Wir erwarten, daß die Ge⸗ 
nugthuung ebenſo öffentlich und förmlich ſei, wie die erlittene Kränkung.“ 


Großbritannien 

* London, 19. Auguſt. [Zur iriſchen Frage.] Je mehr 
Einzelnheiten über die eben verübten agrar iſchen Morde in Sr: 
land bekannt werden, deſto gewiſſer wird es, und faſt alle Blätter 
theilen dieſe Anſicht, daß dem Verbrechen große Unbilligkeit von Sei⸗ 
ten des Grundherrn Scully vorangegangen. Er wollte ſeinen Päch⸗ 
tern, und darunter mehreren, welche ſich ſeit Generationen im Befitz 
deſſelben durch ihr Capital und ihre Arbeit verbeſſerten Grundſtücks 
befunden hatten, einen neuen jedesmal in 3 Wochen kündbaren Pacht: 
Contract aufzwingen. Es liegt auf der Hand, daß der Landbauer 
nicht mit Intereſſe feinem Berufe obliegen kann, wenn eine ſo kurze 
Kündigung ihn jeder Zeit der Früchte ſeines Fleißes berauben könnte. 
Mehrere Blätter nennen dies eine „neue Auflage von Leibeigenſchaft.“ 
Die Weigerung der Pächter, von denen Keiner mit ſeiner Pacht im 
Rückſtande war, führte zur Ankündigung der Exmiſſton. Der weitere 
Verlauf iſt bekannt. Das vorgeführte Beiſpiel erklärt, worum es ſich 
in der iriſchen Frage, ganz abgeſehen von den kirchlichen Contro⸗ 
verſen, handelt. Als jüngſt ein Pächter vor einem Dubliner Richter 
erſchien und klagte, der Grundherr habe ihn nach kurzer Kündigung 
von ſeiner Pacht vertrieben, welche er mit Aufwendung ſeines kleinen 
Vermögens von 900 Pfd. St. weſentlich verbeſſert, erwiederte der 
Richter: „Sie haben keinen Anſpruch auf, Entſchädigung, mein armer 
Mann! Alle Gerechtigkeit ſpricht für Sie, aber das Geſetz iſt gegen 
Sie.“ — Ein älterer Bruder Seullys wurde ſchon Opfer eines agra⸗ 
riſchen Mordes. Er hatte ſich durch ähnliche Härten in naher und 


den noch 9 Beförderungen zu O 
Majors vorgenommen. 

[Conſervatives Meeting) Die am 17. im Kroftallpalafte 
verunglückte Demonſtration zu Gunſten der itifchen Staatskirche iſt von 
den hieſigen Blättern mit einem ſolchen Uebermaß von Spott über: 
ſchüttet worden, daß ſelbſt den Conſervativen dabei übel zu Muthe 
wurde und ihre Partei es für gerathen hielt, mit der Erklärung, es 
ſei eben nur eine proteſtantiſche und keine politiſche Demonſtration ge⸗ 
weſen, die Betheiligung von ſich abzuwälzen. „Daily News“ hält 
ihnen wegen dieſer Unconſequenz eine Strafrede und erklärt es für un⸗ 
paſſend für Engländer und Tories, aus Scham über eine Niederlage 
Freunde zu verleugnen, die blos als Proteſtanten nie an eine Demon⸗ 
ſtration gedacht haben würden. 

[Eine Wahlrede.] Die Anklagen, welche von Mr. Gladſtone 
jüngſt in ſeiner Rede an die Wähler gegen das Miniſterium wegen zu 
ſtarker Anſpannung der Steuerkraft erhoben wurden, ſuchte der Attorney⸗ 
General Sir John Karslake vor ſeinen eigenen Wählern in Exeter 
zurückzuweiſen. Er hob dabei hauptſächlich die Erhöhung des Soldes 
in der Armee um 2 d per Kopf, die neue Armirung der Feſtungen 
mit Poſitionsgeſchützen der Neuzeit und die Einführung der ebenfo noth⸗ 
wendigen Hinterlader bei der Infanterie hervor. Seine Zuhörer waren 
nur zum Theil auf die Ausführungen, welche Sir John Karslake 
machte, aufmerkſam, während ein anderer Theil abwechſelnd ziſchte, 
pfiff und heulte, auch gelegentlich einen populären Gaſſenhauer an⸗ 
fiimmte. Erſt als ſich die wackerſten der confervativen Wähler zu⸗ 
ſammenſchaarten und den Störenfrieden ein wirkliches Treſſen lieferten, 
gelang es dieſelben zu bewältigen und ſchließlich an die Luft zu ſetzen. 

[In Plymouth] ſtellte ſich geſtern Abend Lord Amberley (Carl 
Ruſſellss Sohn) den liberalen Wählern in einer anderthalbſtündigen 
Rede als Candidat vor. f 

[Die „Foreſters“] Die Geſellſchaft — oder wie fie ſich ſelber nennt, 
der Orden — der Foreſters hat im An 801800 f ſein Jahresfeſt gehalten. 
Trotz des ungünſtigen Wetters waren an 50,000 Perſonen zu Fuß und per 
Eiſenbahn nach Sydenbam hinausgezogen, meiſt den arbeitenden Klaſſen an⸗ 
cherte denn aus dieſen beſteht der „Orden“, welcher, im vorigen ahr⸗ 
undert gegründet, theilweife gegenſeitige Unterſtützung, theilweiſe geſellige 
Unterhaltung zum Zwecke hat, jetzt in mehr denn 322, Mitgliedern über 


Spuntag, den 23. August 1868. 
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England, Schottland und Irland verbreitet iſt und ein Geſammteapital von 
etwa einer Million beſitzt. Ber . 
u land. 


© Warſchau, 19. Aug. [Das Bittſchriften⸗Comite. — 
Rückkehr aus Sibirien. — Kleinliche Maßregeln. — Das 
deutſche Gymnaſium und die Juden.] Im vorigen Jahre, 
vor der Abreiſe des Kaiſers nach Paris, gleichzeitig mit der in Feiner 
Beziehung zur Ausführung gekommenen Amneſtie, iſt auch der kaiſer⸗ 
liche Wille bekannt gemacht worden, wonach erſtens der Statthalter 
Graf Berg beauftragt war, Mittel ausfindig zu machen, wie der gro⸗ 
ben Zahl der wegen ihrer polniſchen Nationalität entlaſſenen Beamten 
im Königreiche Polen in ihrer Noth zu helfen ſei, und zweitens ein 
Comite eingeſetzt wurde, um die Bittſchriften zu unterſuchen, welche in 
Folge der unglücklichen Verhältniſſe des Landes an den Kaiſer einge⸗ 
reicht waren. Von den Mitteln, die der Statthalter ausfindig machen 
ſollte, hat man nichts weiter vernommen, und die Sache iſt alſo eine 
geſchlafen; dagegen macht das Comite der Biltſchriften einen Bericht 
über feine Wirkſamkeit, ſowie gleichzeitig feine Auflöſung bekannt. Das 
mit ſo vielem Pathos angekündigt geweſene Comite hat, laut dieſem 
Bericht, die ungeheure Summe von — 17,000, fage ſiebzehn Tan: 
ſend Rubeln, und zwar in Poſten von 2, 3 bis 9 Rubeln vertheilt. 
Von Bittſchriften, die nicht Geldunterſtützungen zum Gegenſtand hatten, 
erklärt das Comite, daß es nicht competent war, ſolche entgegen zu 
nehmen, und es habe daher dieſelben ad acta gelegt. — Es kommen 
jetzt hin und wieder Züge von politiſchen Sibirien⸗Verbannten hier an. 
Von der Eiſerbahn werden ſie unter militäriſcher Bedeckung nach der 
Polizei gebracht, wo ihnen eröffnet wird, zu welcher Kategorie von 
Beaufſichtigten, zu der ſchweren oder leichten, ein Jeder von ihnen ge⸗ 
hört. Schreiber dieſes hat einen ſolchen Zug vorbeikommen geſehen, 
und iſt von deſſen Anblick tief ergriffen worden. Da gingen neben 
einander gebeugte Greiſe und Knaben, die als Kinder noch in die 
Verbannung gegangen fein mußten; Damen, deren allerdings jetzt ſehr 
abgeſchabten Kleidern man den früheren Glanz anſah, neben barfüßigen 
Bauern und Bauersfrauen in ihrer kaum noch kenntlichen Landestracht. 
Alle werden fie durch die Straße geführt, von einem dichten Militärs 
Cordon umgeben, welcher Jedweden zurückweiſt, der an die Unglück⸗ 
lichen ein Wort zu richten verſucht. — Aus Kielce theilt man uns 
mit, daß der dortige Gouverneur ſämmtliche bisherige Actenſtücke der 
Gubernialregierung verbrennen ließ. „Inſofern ſie mit unſerem jetzigien 
Syſteme harmoniren, find fie unnützer Ballaſt, und wenn fie ihm wis 
derſprechen, find fie ſchädlich“, waren die Worte des Herrn Gouver⸗ 
neurs. — In Kaminiec Podolski befahl der Polizeimeiſter den dor⸗ 
tigen Droſchken⸗Fuhrleuten, ihre bisherige Tracht in die ruſſiſcher Kut⸗ 
ſcher umzuwandeln. Sie thaten es natürlich, vergaßen aber, auch ihre 
Peitſchen derſelben Metamorphoſe zu unterziehen. Als der Polizei⸗ 2 
meifter merkte, daß die Droſchkenführer noch immer die polniſche, im 
„faulen Weſten“ übliche Peitſche handhabten, belegte er Jeden mit 
einer Geldſtrafe von 2 Rubeln. Alle mußten ſie hierauf in Reihe 9 
und Glied vor ihm die Revue paffiren, mit den echt ruſſiſchen Peit:e 
ſchen verſehen, bei denen an einem kurzen Stock ein langer Leder⸗ 
flechten angeheftet iſt. Bekanntlich beſteht hier ein ſogenanntes 
deutſches Eymnaſium, in dem urſprünglich die Unterrichtsſprache die 
deutſche ſein ſollte. Nach und nach aber iſt dieſe Sprache von der 
ruſſiſchen verdrängt worden, und erſtere iſt nur noch ein bloßer Lehr⸗ 
gegenſtand wie alle anderen. In dem eben beginnenden Schuljahre 
iſt die deutſche Schule auch in Bezug auf Aufnahme der Schüler be⸗ 
ſchränkt worden, indem ſie für Schäler moſaiſcher Coufeſſton unzu⸗ 
gänglich bleibt. Die gebildeten Juden hier neigen bekanntlich dem 
Deutſchen zu, und es ſoll ihnen eben die Gelegenheit zur Ausbildung i 
in der deutſchen Sprache genommen werden. Kar 


Griechenland. h 
Athen, 15. Aug. Kumunduros hat Athen verlaffen, um ſich in 
einer Provinz zum Deputirten wählen zu laſſen. Der Sturz des Mi⸗ 
niſteriums Bulgaris iſt unmittelbar bevorſtehend. 
Die Nachrichten aus Kreta reichen bis zum 3. Aug, und melden 
von neuen Scharmützeln, welche nach griechiſchen Zeitungsberichten für 
die Kretenſer günſtig ausfielen. f 


Osmaniſches Neid. 

Konſtantinopel, 15. Aug. Admiral Farragut iſt am 8. Aug. 
auf dem Aviſodampfer „Frolick“ hier eingetroffen und wurde am 13. d. 
vom Sultan in Beglerbeg empfangen. Heute veranftaltet General 
Ignatieff ein großes Banket zu Ehren des Admirals. Midhat Paſcha 
am 14. Aug. hier angekommen. N | 
Smyrna, 15. Aug. Aarlf Paſcha, der neue Gouverneur von 
Kandia, iſt hier eingetroffen und hat unverzüglich ſeine Reiſe nach ſei⸗ 4 
nem neuen Beſtimmungsorte fortgeſetzt. Der türkiſche Aviſodampfer 
„Muvaſſil“ und die türkiſche Dampfeorvette „Merih“ find von hier 
nach Chios abgegangen. f f 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 22 Auguſt. [Tagesbericht. ] 
HN a Nach 
Pieiſch, 9 Uhr. St. Maria Magdalena: C.⸗R. 
: Senior Dietrich, 9 Uhr. Hof 
1,000 een. Prediger Heſſe, 9 Uhr. H 
Conſiſtorial⸗ 
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ten. St, Cliſabet: Senior Herbitein, 14, ub. 
Subſenier Weingärtner, 1, Uhr. St. Wendet: 5 

oflirche: 1 9 7 Spieß, 2 Uhr. 11,000 Jung⸗ 

br. St. Chriſtophori: Pastor Stäubler, (Bibelſt.) 

Candidat Rudolph, 1 Uhr. Epangeliſche Brüder⸗ 
Wenger Büttner, 4 Uhr. 1 0 

hr feierliche Inftallation des bisherigen 


Lector Schultze, 1% Uhr. 
frauen; Ein Candidat, 1% 
1% Uhr. St. Trinitatis: 5 
Societät (Vorwerksſtraße Nr. 2 h 
Donnerſtag, den 27. d. ug 1 iche Inſte 
3. Diatonus Adolf Zreblin alf 3 und des bisherigen Lectots bei Ie. 
Jungfrauen Reinhold Döring, als 5. Diankonus an der Haupt⸗ und Pfarr⸗ 
kirche zu „ durch den ſtädtiſchen Kirchen⸗Inſpector Conſiſtorial⸗ 
Rath Heinrich. 42 
Schul⸗Ang „Gedenke, daß du ein Menſch bit!’ 
lipp von Macedonien an jedem Morgen zurufen; „NMemento 
der Trappiſten⸗Mönche; „Gedenkt der 
ern Mitbürgern zurufen, die Kinder, oder 
9 unſerer heranwachſenden Bevölkerung . 
irmen, in denen die Adreſſe für ein neues Un⸗ 
eſſionsloſe Schulen zur Unteribrift aus⸗ 
ja doch nichts helfen! noch laßt Euch durch die 
Erwägung hindern, daß von Seiten des gegenwärtigen Minifteriums ein 
Sinne verfaſſungsmäßiger Reli ton sfreiheit doch nicht zu erwarten 
Ihr momentan auch dieſe Tendenzen, Verordnungen und Be⸗ 
ſtimmungen, die dies täglich mehr und mehr an den Tag legen, nicht ver⸗ 
hindern oder abſtellen, fo tragt wenigſtens Eueren aan bei, daß ein jeder 
freiſinnige Bürger des norddeutſchen Bundes ſeine Infiht und ſein Veto 
durch ſeine Unterſchrift bekunde. Bürger oder Arbeiter, wie Ihr Euch nennen 
mögt, Liberale aller ee 1 wer die Jugend nicht dem Geiſte der 
zwar noch kleinen, aber mächtigen Partei überlaſſen will, die, geſtüzt auf ö 
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reichenden Neubau erſetzt wird. Zwiſchen dem 


welcher ſeine Wohnung in der Seminargaſſe 


Bu 
dem 


den vermeintlichen „beſchränkten Unterthanenverſtand“ der Mehrheit des 
Volkes, ihr Reich, in dem Erde und Menſchenverſtand gleichmäßig ſtillſtehen, 
aus den Kirchen und Amtsſtuben immer mehr über das Land zu verbreiten 
ſucht: der ſpare nicht den Gang und unterſchreibe die Petition vom 21. Juli! 
+ [Bauliches.] An der Weſtſeite des Roßmarktes wurde in dieſem 
Frühjahre dus an der Ecke der Hinterhäuſer Nr. 18 belegene alte unſchöne, 
aus Bindwerk beſtehende Haus abgebrochen, welches gegenwärtig durch einen 
im amerikaniſchen Style angelegten ſehr ſchönen, dem Platze zur Zierde ge⸗ 
ebemaligen alten Gebäude 

und dem Nachbarhauſe Roßmarkt Nr. 6 befand ſich ein öffentlicher Gang, 
„der ſogenannte Fiſchergang“, welcher zur Ohle führte, der der Stabtcoms 


mune 5 0 war. Da dieſer Gang durch die Zuſchüttung der Ohle werth⸗ 


und nutzlos geworden iſt, ſo entſchloß ſich der Magiſtrat, denſelben zu ver⸗ 
äußern. Der gegenwärtige Bauherr des neuen Grundſtücks, Herr Kaufmann 
chermann, acquirirte vom Magiſtrat dieſen Waſſergang, welcher ihm 
auch mit Genehmigung der königlichen Regierung für den Preis von 800 
Thaler verkauft wurde. Nachdem alle dieſe Formalitäten beſeitigt waren, 
wurde im Mai d. J. der Neubau begonnen, der ſich bereits ſchon bis zum 
erſten Stockwerk erhebt. Leider aber iſt der obenerwähnte Gang Urſache, 
daß die Weiterführung des Baues von Seiten des Nachbars, Herrn Kauf⸗ 
mann Aniel Henſchel, die größten Hinderniſſe in den Weg gelegt werden. 
An der Seitenfront ſeines Grundſtücks befinden ſich nämlich eine Menge 
Fenſter die zwar nicht zugemauert oder verdeckt, wohl aber vorausſichtlich 
verdunkelt werden müſſen. Herr Schermann hat ſich verpflichtet, einen 
13 Fuß breiten Hausflurraum mit oben einfallendem Lichte anzulegen, wo⸗ 
durch dieſen Fenſtern das nöthige Licht zugeführt wird. Obgleich dieſes 
Bauproject von der Behörde genehmigt wurde, jo find trotz alledem eine 
zus Proceſſe wegen Eigenthumsſtörung angoſtrengt worden, in Folge deſſen 
der Neubau ſo lange bis die fraglichen Differenzen entſchieden ſind, theil⸗ 
weiſe liegen bleiben muß, und daher nur an einer Stelle weitergebaut wer⸗ 
den kann. Es wäre zu wünſchen, daß von Seiten des Beſitzers des Nach⸗ 
bargrundſtücks ein Entgegenkommen angebahnt würde, damit der dieſem 
Stadttheile zur Zierde gereichende Neubau im Intereſſe des allgemeinen 
Beſten noch vor Einbruch des Winters zu Ende geführt werden kann. 

+ [Bon der Promenade.] In Folge der abnormen Hitze haben 
einzelne Bäume auf der Promenade ſchon ein herbſtliches Anſehen erhalten; 
matt fällt das gelbe Laub zu Boden, als wären wir wer weiß wie weit in 
der Jahreszeit borgerüdt. Die meiſten der vormals prächtigen Birken am 
äußeren Schweidnitzer⸗ und Ohlauer⸗Stadtgraben ſind bereits ehngeoangen, 
und wäre nur zu wünſchen, daß dieſe beſenartigen, alles Laubes beraubten 
Bäume vollends ausgerottet würden. — Gleichzeitig machen wir bei dieſer 
Gelegenheit auf die auf dem Exercierplatze milden dem Theater und dem 
alten Inquiſitoriate ſtehenden erſten vier Eſchendäume aufmerkſam, welche 
jetzt im ſchönſten Blätterſchmucke prangen. Eine Menge verdorrter Aeſte, 
die noch vom Theaterbrande herrühren, ragt geſpenſterhaft aus dem Blätter⸗ 


dache der Bäume hervor. Da dieſe Bäume dem Militärſiscus gehören, fo 
hat unſere umſichtige 


R mit dieſer nothwendigen In- 


angriffnahme nichts zu ſchaffen. 
ß. [Berf 15 84 20 Im Kreiſe ſeiner Kinder, Enkel und Ver⸗ 
wandten feierte 7 — der Tuchmachermeiſter Auguſt Hennig das 60 jäh⸗ 


rige Bürger⸗Jubiläum und wurde ihm aus Anlaß dieſer ſeltenen Feier von 
der Tuchmachermeiſter⸗ und Tuchſcheerer⸗Innung ein ſilberner Becher mit 
einer paſſenden Inſchrift verehrt. — Herr Hennig iſt den 11. October 1788 
zu Breslau geboren, erfreut ſich ungeachtet ſeines vorgerückten Alters einer 
ausnehmenden Geſundheit. — In den Jahren von 1822—28 war er Stadt: 
verordneter und ſeit ca. 50 Jahren bekleidet derſelbe das Amt eines Armen⸗ 
vaters. — Das am Freitag \tattgefundene orientaliſche Gartenfeſt in Roſen⸗ 


hal erfreute ſich einer zahlreichen Betheiligung, es hatte Hunderte achtbarer 


milien aus allen Kreiſen der Geſellſchaft zuſammengeführt. Den Mittel⸗ 
unkt des vortrefflich arrangirten Feſtes bildete die um 10 Uhr ausgeführte 
olonaiſe durch den Garten, an der ſich wohl 200 Paare betheiligten. — 
> auge angeſtellter Recherchen hat man in dem am Donnerstag aus dem 
aſchteiche herausgeſchafften Leichnam den ehemaligen Bäckermeiſter Kuni Id, 
Der W. hatte, erkannt. — Nachdem ſein 
Logis im Beiſein des Bezirksvorſtehers ar eöffnet und revidirt wurde, 
fand man 7 Thlr. 21 Sgr. vor und auf dem fe einen von dem K. ſelbſt 
eſchriebenen Zettel, „Gott ſei mir armen Sünder gnädig“. Der Dabluge: 
chiedene hatte bereits ein Alter von 68 Jahren erreicht und wahrſcheinlich 
in einem Anfalle von Schwermuth den Selbſtmord begangen. 

+ [Polizeiliches.] Viele Diebſtähle könnten verhindert werden, wenn 
von Seiten der Dienſtherrſchaften die nöthige Vorſicht bei Annahme von 
Dienſtboten gebraucht, namentlich die geſetzliche Anmeldung vollzogen würde. 
Wie hee die Folgen der Unterlafjung dieſer Maßregel ſein können, 
hat ſich geſtern wiederum herausgeſtellt. In einer Familie (am Stadtgra⸗ 
ben wohnhaft) diente ſeit 5 Monaten ein Dienſtmädchen unter fremdem 
Namen mit gefälſchtem Dienſtbuch, die durch Folgſamkeit und treue Pflicht 
erfüllung bei den im Haushalte vorgekommenen Diebereien jeden Verdacht 
von ſich ablenkte, und auch dann noch keinen Argwohn erregte, als in einem 
Schloſſe zum Geldverſchluſſe ein fremder Schlüſſel vorgefunden, fie ſelbſt 
aber in der Nähe betroffen wurde. Ihr boͤſes Gewiſſen ließ ihr aber keine 
Ruhe und fie entflob, ſtahl jedoch vorher noch mehrere Goldſachen und 
Wäſcheſtücke. Auf die im Sicherheitsamte geſchehene 1 7 wurde in ihr 
nicht nur eine bereits mit Zuchthaus beftrajte Diebin, ſondern auch noch 
eine andere ihrer Verwandten ermittelt, die gleichfalls beſtraft mit gefälſch⸗ 
ten Zeugniſſen hier dient. Die Diebin mit den geſtoblenen Sachen wurde 
auf der Flucht von einem Criminalbeamten eingeholt und in einer Nachbar⸗ 
ſtadt feſtgenommen. — Die Diebe haben fortgeſetzt verdientes de 

ſederum iſt einer derſelben, der ſich für ſehr borfichtig und im Stehlen ge⸗ 
pie hielt, wie der Marder in der Falle ergriffen worden. Ein im Zucht⸗ 

ſe ergrauter, kürzlich erſt entlaſſener Dieb hatte nämlich in Unterſtützung 
eines Zuchthausgenoſſen bei einem Erbſaß am Lehmdamme geſtern am Tage 
eine Gelegenheit zum Diebſtahl erſpäht, und war Abends in das Zimmer, 
welches nach Verſicherung des als Wache aufgeſtellten Spießgeſellen leer ſein 
ſollte, eingeſtiegen. Er ftieß aber im Finſtern auf die, die Rückkunft ihres 
Ehemanns abwartende Erbſaſſin, nahm ſoggeic eiligen Rückzug, wurde jaber 
auf den Hilferuf der Letzteren von ihrem Bruder ergriffen und einem her⸗ 
beigeholten Polizeibeamten übergeben. Sein Mitſchuldiger wurde trotz ſeiner 
Unſchuldsverſſcherung, daß er niemals im Zuchthauſe geweſen ſei, und trotz 
ſeines Hinweiſes Paz feinen Bart, da ja im Zuchthauſe die Bärte abgeſchnit⸗ 
ten werden, dennoch erkannt und verhaftet. — Vor einigen Tagen wurde 
ein auf der neuen Junkernſtraße wohnender Uhrmacher durch Einbruch um 
ſeinen ganzen e beſtohlen. Den fortgeſetzten Bemühungen des 
Criminal⸗Commiſſarius Dittrich ift es gelungen, die Diebe in der Perſon 
zweier Haushälter, von denen der Eine früher einen Lumpenkeller inne hatte, 
u ermitteln und zu verhaften. Diejenigen, die von dieſen Uhren gekauft 
laben, werden zur Vermeidung der Unterſuchung wegen Heblerei gut thun, 
ſolche dem genannten Beamten, oder im Sicherheitsamte zu übergeben, wo: 
bei zur Warnung bemerkt wird, daß Ent⸗ oder Veräußerung der Uhren nur 
den Verdacht der Hehlerei beſtärken würde. 

$$ [Ein entlarpter Bucklicher.] Geſtern Vormittag fiel es einem 
Pollzeibeamten auf dem Neumarkte auf, daß ein ziemlich ſchlanker Menſch 
mit einem auffallenden Gebrechen behaftet war, welches ſonſt bei Perſonen 
einer Größe nicht vorzukommen pflegt. Er hatte nämlich einen großen 
del, der ſich auch nach vorn hinzuziehen ſchien. Der Polizeibeamte klopfte 
Unbekannten vertraulich auf den Rücken, indem er bedauerte, eine ſo 
bübfhe Figur auf dieſe Weiſe verunſtaltet zu ſehen und nahm zu ſeiner 
Ueberraſchung wahr, daß der Buckel nicht hart, ſondern böchſt elaſtiſch ſich 
. Bei näherer Unterſuchung ergab ſich, daß Bruſt und Rüden mit 
ungeſponnener, 9 5 Wolle aus wattirt waren. Der anſcheinend Buckliche 
ift ein wiederholt beftrafter Dieb und hat die Wolle ſicher irgendwo gestohlen; 
darüber indeß ein Geſtändniß nicht abgelegt, ſondern ſimulirt vielmehr, fie 
gefunden zu haben. 0 5 

. [Zum Domkaſſendiebſtahl] bemerken wir nachträglich noch er⸗ 
gänzend, daß in jener Flaſche, welche auf dem Grundſtück Viebmarkt Nr. 10 


bei den Nachgrabungen gefunden worden iſt, ſich folgende Geldſorten vor⸗ 
fanden: 3 underttbalerigeine, 3 A, 6 Coupons über je 


1 Thlr. 22% Sgr., 3 Coupons über je 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., endlich 2 
Coupons über je 15 Sgr., zuſammen aljo 400 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. Dieſer 
lüdlihe Erfolg iſt den 15 en und umſichtigen Bemühungen des Unter⸗ 
uchungsrichters, Herrn After Jäniſch, zu danken. 0 
ohlenen Geldes iſt bereits an die beſtohlene Kaſſe nach Abzug der Prämien 
zurückgezahlt worden, ein anderer größerer Betrag dürfte nachſtens ebendahin 
geliefert werden. Sämmtliche ‚gpkliche Coupons find bis jetzt wiedergefun⸗ 
den, immerhin aber fehlen noch gegen WO Thlr., darunter auch der ſchle⸗ 
ſiſche altlandſchaſtliche Pfandbrief und die Freiburger Prioritäls⸗Obligation, 
deren Coupons gleichfalls entdeckt ſind. 


6 Görlitz, 21. Aug. [Communalſteuern und Finanzplan.] Den 
Stadtverordneten gingen beute die Vorlagen betreffend den neuen Finanz⸗ 
plan auf die nächſten 10 Jahre und die Regulirung des ſtädtiſchen Abgaben: 
weſens zu. Die gemiſchte Deputation zur Berathung des neuen Fmanzplans, 
beſtehend aus dem Oberburgermeiſter Richtſteig, den Stadträlhen Mik⸗ 
ſcher, Kießler, Ruppricht, Breslauer und Schulze, dem Kämmerer 


Ein Theil des ge⸗ 
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Lauriſch, den Stadtverordneten v. Rabenau, Adam, Opitzſch, Sat: 
tig, Halberſtadt, Oettel hat, nachdem ihnen am 10. Januar die Be⸗ 
rathung über die Vorlage des Kämmerers vom 27. April 1867 und die 
N des Oberbürgermeiſters Richtſteig dazu vom 16. Auguſt 1867 
zugewieſen war, in 11 Conferenzen während der Zeit vom 6. Februar bis 
zum 21. Juli die Angelegenheit berathen und am 26. Juli ihre Beſchlüͤſſe 
zuſammengefaßt, welche der Magiſtrat unter dem 2. Auguſt im Weſentlichen 
angenommen bat. Dieſe Anträge gehen darauf hin, die Communalbehörden 
wollen beſchließen, 1) den Geldbedarf für den Finanzplan auf die nächſtfol⸗ 
gende 10jährige Verwaltungsperiode auf 755,782 Thlr. zur Deckung der 
außerordentlichen einmaligen Ausgaben und auf 275,000 Thlr. zur Abſtoßung 
der ſchwebenden Schuld, in Summa auf 1,030,782 Thlr. feſtzuſtellen; 2) die 
Deckung dieſes Geldbedarfs durch ſucceſſive Verſilberung der Beſtände des 
Kämmereiactivfonds bis zur Höhe von 425,000 Thlr. und durch Aufnahme 
einer unkündbaren Schuld von 600,000 Thlr. zu bewirken; 3) die zur Herr⸗ 
ſchaft Penzig gehörigen Vorwerke, das Gut Langenau, die iſolirten Forſt⸗ 
parcellen und die Bauſtellen im Stadtbezirk allmählich zu veräußern und 
aus dem Erlös eine Reſerve für unvorhergeſehene Ausgaben zu bilden; 
4) die jetzige kündbare Schuld bis zur Höhe von 1,000,000 Thlr. in Inhaber⸗ 
obligationen umzuwandeln und unter Zurechnung der neuen Schuld die 
Summe von 1,600,000 Thlr. in leures au porteur nach Maßgabe des Be⸗ 
darfs auszugeben, dieſe Geſammtſchuld mit 1% und den erſparten Zinſen 
zu amortiſiren, zur Verzinſung 4 und 4½ % anzunehmen und die Zinſen 
bei der Ausgabe einer Serie durch Communalbeſchluß feſtzuſtellen, die Til⸗ 
gung der Schuld aber durch Ankauf oder Verlooſung der Obligationen zu 
bewirken; 5) in den jährlichen Stadthaushaltsetat eine Summe don 10, 
Thalern als Extraordinarium zur — unvorhergeſehener Ausgaben auf⸗ 
unehmen, über welche durch Communalbeſchluß zu disponiren iſt; 6) zur 
rhaltung des Gleichgewichts im Stadthaushalte den Zuſchlag zur Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer von 25% auf 50% zu erhoͤhen, und eine Communal⸗ 
Einkommenſteuer einzuführen mit der Maßgabe, daß über die Höhe des 
Steuerprocents der Bedarf des Stadthaushalts entſcheidet; 7) die bisherigen 
Hausmannsabgaben aufzuheben und deren Ertrag durch die Communal- 
Einkommenſteuer zu erheben; 8) an Stelle der bisherigen Wirths⸗, Geſchoß⸗ 
und Servisabgabe einen Zuſchlag zur Staatsgrund⸗ und Gebäudeſteuer in 
Höhe von 33% % treten zu laſſen. Die Deputation hat fi, bei dem innern 
Connex, in welchem die Anträge zu einander ſtehen, weitere Anträge vorbe⸗ 
halten, falls ein Theil derſelben abgelehnt werden ſollte. Das Magiſtrats⸗ 
collegium hat am 28. Juli die Anträge bis auf zwei Modificationen ange⸗ 
nommen und die en bloc-Annahme derſelben empfohlen. Die beiden Mo⸗ 
dificationen beziehen ſich auf die Emittirung von 250,000 Thlr. zur Aus⸗ 
führung des neren Waſſerwerks und auf die Verzinſung der neuen Stadt⸗ 
obligationen. In Betreff des erſtern Punktes hat die Deputation beantragt, 
die Summe von einer Viertelmillion erſt dann zu emittiren, wenn das 
projectirte neue Waſſerwerk wirklich zur Ausführung kommt. Der Magi⸗ 
ſtrat hält es aber für nothwendig, die volle Summe der neuen Stadtſchuld 
von 600,000 Thlr. ohne Rückſicht auf das Waſſerwerk zu emittiren, weil von 
der neuen Schuld bereits 275,000 Thlr. zur Abſtoßung der ſchwebenden 
Schuld gebraucht werden und der überſchießende Theil von 325,000 Thlr. 
ſchon im Jahre 1868 und in den nächſtfolgenden Jahren zur Beftreitung 
der in dem Finanzplan aufgenommenen außerordentlichen Ausgaben abſorbirt 
werden wird, es noch zweckmäßiger erſcheine, die Koſten des Waſſerwerkes 
aus den vorhandenen Actipcapitalien zu beſtreiten, da das Waſſerwerk eine 
Rente liefern und dadurch den Ausfall an Zinſen durch die Verſilberung der 
Activcapitalien einigermaßen decken wird. Bezüglich der Verzinſung der 
neuen Stadtobligationen hat die Deputation vorgeſchlagen, den Zinsfuß bei 
der Ausgabe einer jeden Serie durch Communalbeſchluß feſtzuſezen. Der 
Magiſtrat meint, daß das im vorliegenden Falle nur einen geringen prak⸗ 
tiſchen Nutzen haben werde und beantragt, den Zinsfuß auf 4½ & feſtzu⸗ 
ſtellen. Von der Geſammtſchuld von 1,600,000 Thlr. müſſen nämlich 
1,000,000 Thlr. behufs Umwandlung der kündbaren Schuld in unkündbare, 
275,000 Thlr. zur Tilgung der ſchwebenden Schuld und 75,000 Thlr. zur 
Beſtreitung der außerordentlichen Ausgaben in den Jahren 1868 und 1869 
alsbald emittirt werden und bei dem jetzigen Coursſtande der 4% und 4½ & gen 
Staatspapiere von 88% und 95% würde der Zinsfuß auf 4½ % normirt 
werden müſſen, wenn überhaupt Abnehmer zu annehmbaren C urjen geſun⸗ 
den werden ſollen. Es würden dann nur noch 250,000 Thlr. übrig bleiben, 
auf welche der Vorbehalt der Coursbeſtimmung Anwendung finden könnte. 
Der Magiſtrat iſt von der Anſicht, daß der geringe Nutzen, welcher im 
günſtigen Falle durch eine Zinsermäßigung um * eintreten könnte, den 
Vorbei nicht aufwiegt, welchen die ſſcher Baſic einer ſeſten Zinsbeſtim⸗ 
mung dem Finanzplane gewähre. Was die Feſtſtellung der für die nächſte 
Verwaltungsperiode erforderlichen einmaligen außerordentlichen Ausgaben 
und über den hierauf zu baſirenden Finanzplan betrifft, hat die Deputation 
den in der Vorlage vom 27. April 1867 eingehaltenen Standpunkt, wonach 
die Bedürfniſſe, „ſoweit ſie erkennbar waren“ angegeben waren, als zu weit⸗ 
greifend, verlaſſen und nur ſolche unabweisbare Capitalaufwendungen aufge⸗ 
nommen, welche in einer 10jährigen Periode an die Verwaltung herantreten 
werden, weil man die Gegenwart mit Verzinſung und Amortiſation der 
Stadtſchuld ar zu ſehr beladen würde, wenn man alle erkennbaren Bedarfs⸗ 
ſummen in den neuen Finanzplan aufnehmen wollte. Es hat deshalb eine 
Reduction der in der erſten Vorlage auf 1,002,000 Thlr. 1 (in 
den Bemerkungen des Oberbürgermeiſters dazu auf nur 420,275 Thlr. redu⸗ 
cirten) Bedarfsſumme dahin ſtatgefunden, daß 755,782 Thlr. veranſchlagt 
worden ſind. Dieſelben vertheilen ſich in folgender Weiſe. A. Bei Verwal⸗ 
tung der allgemeinen. Angelegenheiten 250,000 Thlr. zur Herſtellung eines 
Waſſerwerks, 10,000 Thlr. für Einrichtung des Feuerlöſchweſens und Er⸗ 
bauung von Spritzenhäuſern, 53,420 Thlr. für Terrainerwerbungen zur An⸗ 
legung von Eiſenbahnverkehrſtraßen und für de Tunnel an der Salamonſtraße, 
152,362 Thlr. für Pflaſterung und Canaliſirung von 44 Straßen und Plätzen 
und ausgedehntere Trottoirlegungen, 20,000 Töylr. Zahlung an die Gebirgs⸗ 
babn für den Fall, daß die Commune dazu rechtskeäſtig verurtbeilt werden follte, 
B. Bei der Verwaltung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes 22,000 Thlr. für die Deco: 
nomiewaltung, wovon 7000 Thlr. für das Pachterhaus in Lauterbach, 5,000 zu 
Wieſenmeliorationen in der Haide, 7000 Thlr. für die Forſtverwaltung zur 
Anlegung von zwei neuen Förftereien, 110,000 Thlr. für die Verwaltung 
des Grundeigenthums im Stadibezirt und zwar 25,000 Thlr. für Umbau des 
Nathhaufes, 45,000 Thlr. für Erweiterung der Gasanſtalt, 10,000 Thlr. für 
innere Erweiterung des Stadttheaters und 30,000 Thlr. für das neue Bad: 
bofs⸗ und Lagerſchuppen⸗Gebäude unter dem Vorbehalte, daß die biefige 
Kaufmannſchaft daſſelbe verzinſt und verwaltet. — C. Bei der Verwaltung 
des Schulweſens 76,500 Thlr. und zwar 48,000 Thlr. für. den Bau zweier 
Volksſchulgebäude, 24,000 Thlr. für den Bau eines Gebäudes für die Vor⸗ 
ſchulen des Gymnaſiums und der Realſchule, reſp. einige Klaſſen der Mittel: 
ſchule und 4500 Thlr. für den Umbau der Annen⸗Kapelle. — D. Bei der 
Verwaltung des Armenweſens und der Krankenanſtalt 25,000 Thlr. zur Er⸗ 
weiterung des Krankenhauſes. — E. Bei der Verwaltung der Patronatsaus⸗ 
gaben und des Kirchhofs 29,500 Thlr. und zwar 6000 Thlr. zur Reparatur 
der Begräbnißkirche, 6000 Thlr. zum Bau eines Leichenhauſes, 1500 Thlr. 
zum Bau eines Todtengräberhauſes, hlr. receßmäßige Zahlung an die 
evangeliſche Kirchgemeinde und 10,000 Thlr. zur Anlegung cines Friedhofes 
für den ſüdlichen Stabttheil. — Es iſt zu bemerken, daß die Aufnahme der 
Dispoſitionsſumme von 250,000 Thlr. für das Waſſerwerk nur mit 7 gegen 
5 Stimmen beſchloſſen iſt. Die Majorität war der Anſicht, daß das Ber 
dürfniß immer mehr hervortritt, je mehr ſich die Stadt erweitert und den 
Charakter einer Fabrikſtadt annimmt. Die Argenwäntige Trinkwaſſerleitung, 
die vorhandenen Brunnen und die interimiſti e Waſſerleitung würden allen⸗ 
falls den Bedarf an Trinkwaſſer und für den kleinen Conſum, nicht aber zu 
Wirthſchafts⸗ und gewerblichen Bedürfniſſen befriedigen können und es er⸗ 
ſcheine deshalb erforderlich, den durch die Entwickelung der hieſigen Stadt 
und den Comfort der Einwohner gebotenen Rüclichten durch die Errichtung 
eines großen Waſſerwerkes ſchon in den nächſten Jahren Rechnung zu tra⸗ 
gen. Die für Straßenanlagen ausgeworfene Summe iſt gegen den in der 
eriten Vorlage aufgeſtellten Anſchlag auf weniger als die Hälfte reducirt, da 
ſtatt 300,00 Thlr. nur 142,362 Thlr. veranſchlagt find. Der Oberbürger⸗ 
meiſter hatte in ſeinen Vemerkungen die Summe von 145,275 Thlr. gefor⸗ 
dert. In dem Deputationsgutachten iſt der größte Theil der Straßen im 
ſüdweſflichen Stadtiheile außerhalb des Bahnhofs geſtrichen, weil das Be⸗ 
dürfniß noch nicht vorliege und die Herſtellung dieſer neuen Straßen von 
den Adjacerten gefordert werden ſoll. Ferner iſt ſtatt der Würfelpflaſterung 
in der a e Louiſen, Jacobs⸗ Pacdkbofsſtraße, dem Schützenwege und 
der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße gewöhnliche Pflaſterung angenommen worden. Die 
zuerſt geforderten Summen von 15 000 Thlr. zum Bau eines Vorwerks in Hen⸗ 
nersdorf, 10,000 für die Betriebsanſtalten, 3000 Thlr. für Uferbauten an der 
Neiſſe find gestrichen und für Wiefenmeliorationen ftatt 31,000, 15,000 Thlr. aus: 
geworfen; die Summe von 7000 Thlr. für den Bau eines neuen Commiſ⸗ 
ſtonshauſes in Kohlfurth iſt geſtrichen, für den Umbau des Rathhauſes die 
Summe um 5000 Thlr. vermindert, ebenſo die für Erweiterungen der Gas⸗ 
anſtalt um 9000 Thlr.; die Summe von 12,000 Thlr. für den Bau einer 
Turnhalle besen weil vorläufig für den Turnunterricht auskömmlich ge⸗ 
ſorgt ſei; ebenſo 25,000 Thlr. für den Bau eines Siechenhauſes, der der 
Hoſpitalkaſſe obliegt. Bezüglich des Packhofs iſt die Bewilligung der 


30,000 
Thlr. von der Bedingung abhängig gemacht, daß die hieſige Kaufmannſchaft 


das Baucapital ang 
eigene Rechnung übernimmt. 


Kaufmannſchaft 


Klaſſe zwar möglichft zu wa ei, andererſeits die hieſige 
0 Bie un de ie 5 Fnſtituts habe und 


ein weſentliches Intereſſe an dem Beſtehen eines ſolchen 
deshalb in Mitleidenheit zu ziehen fei. 


e. Löwenberg, 21. Auguſt. [Zur Tageschronit.] Am 18. Auguſt 
beging das Dominial⸗Hofewächter Gottlieb 1 
nau die goldene Hochzeit in hieſiger evangeliſcher Kirche und empfing durch 
Herrn Superintendant Benner im Auftrage der Königin Wien liſabeth 
eine heilige Schrift mit deren Widmungs⸗ Zuſchritt de dato Sansſouci, den 
30. Juli. Dem 80 jährigen Jubilar, einem Freiheitskämpfer aus den Jah⸗ 
ren 1813, 14 und 15 und der 72jährigen Jubelbraut, Beide noch rüftig in 
ihrem Dienfte, hatte die Gutsherrſchaft, Geh. Regierungs- und Landrath 
Ur. v. Cottenet nebſt Gattin, dieſen Tag zu einem wahren Ehren: und Freudenta 
gemacht, durch die Anweſenheit von Kindern und Enkeln beſonders erfreulich 
— Die hieſige katholiſche Pfarrkirche zum heiligen Johannes, ein Denkmal 


mittelalterlicher Baukunſt vom Jahre 1238, wurde in den letzten Jahren von 


Innen ſchön und zweckmäßig renovirt. Der Fiscus als Patronats⸗Inſtanz 

läßt nunmehr durch Herrn Schlag aus Schweidnitz eine neue Orge 

berſtellen und damit 1 dieſe Renovation zum endlichen Abſchluß. = 

de Neubammer bei Bunzlau iſt dem Gebahren und Treiben der Hellſeherin 
ermine Schul von e ein Ziel geſetzt worden; ſie darf wäh⸗ 

rend ihrer Paroxismen weder Beſt 

cationen durch den Druck veranlaſſen. 


E. Hirſchberg, 21. Auguſt. [Gehaltserhöhungen. — Die Forſt⸗ 
geb il fen und der Erfinder des Bratens.] Nach Antrag des Magi⸗ 


ſtrats iſt von dem e ee dem Forſt⸗Inſpector Herrn 


Semper eine Gehaltszulage von 100 Thlrn. pro Anno bewilligt worden. 
Wenn man einerſeits dem Beſtreben, den ſtädtiſchen Beamten durch Gehalts⸗ 


erhöhungen eine beſſere Stellung zu verſchaffen, bei den erhöhten Preiſen 


der Lebensmittel und anderer häuslicher Bedürfniſſe u. ſ. w. nur bei⸗ 
pflichten kann, und ſich beziehungsweiſe ſehr wohl an die bereits ſeit Kur⸗ 
em ausgeführten 8 des Bürgermeiſters, des Kämmerers, des 
Forſtinſpectors, des bis jetzt noch halbirten Baurathsherrn, der Lehrer, 
der Sicherheitsbeamten, der N und Nachtwächter erinnert, ſo hätte 
man conſequenter Weiſe bei oben erwähnter Gehaltserhöhung doch auch der 
Forſtgehilfen gedenken ſollen. Freilich hat jeder von dieſen „Gehilfen“ 
nur zwei Augen, aber hätte auch jeder hundert, wie „Argos“, der Rinder⸗ 
dieb „Hermes“ hat für ſie die Kunſt des Bratens vergeblich erfunden, denn 
bei einem „Sehalte” von 6 Sgr. 8 Pf. täglich konnen unsere Forſtgehilfen 
55 nur an Weichquarg und Buttermilch, oder Kartoffeln mit Hering halten, 


alls nicht etwa zu Weihnackten der Himmel in chriſtlicher Liebe einen 


Schinken oder elwas anderes „Schweinſches“ durch die Eſſe fallen läßt. 
are erhalten fie noch das Brennholz gratis „geliefert“ — 8 Thaler p. A. 
Miethsentſchädigung, aber das Einkommen eines — Tagelöhners erreichen 
fie doch nicht. Und dabei follen fie jeden Tag ihre Haut feil tragen, viel⸗ 
leicht gar ihr Leben aufs Spiel und ihre Geſundheit jedem Witterungs⸗ 
wechſel ausſetzen. 


— d— Bolkenhain, 20, Aug. [Einweihungs⸗Feierlichkeit.] Am 


geftrigen Tage fand die Einweihung des von den Ban Schweſtern erbauten 


rankenhauſes ſtatt. Ein in der Pfarrkirche abgehaltenes Hochamt leitete 


die Feierlichkeit ein; die von Herrn Prälat Neukirch — eigends zu diefer x 


Einweihung hierher gekommen — gehaltene Rede erfüllte die Gemeinde und 
zahlreich Geladenen mit Andacht. Nach W eng des Hochamtes 
wurde in Proceſſion nach dem außerhalb der tadt in Gärten 
verſteckten Krankenhauſe gezogen. Von Schweſter Martha, der Vorſteherin 
der 1 Krankenpflegerinnen, wurde die Thüre des Hauſes erſchloſſen, 
in der Kapelle eine ſtille Meſſe gehalten und nachdem ſämmtliche Räume 
prüfend durchſchriiten waren, fand die Ueberweiſung des Hauſes an die 
grauen Schweſtern ſtatt. Die 82 5 Feierlichkeit war als eine ſehr erhebende 
zu bezeichnen. Der Leitung des Baues dieſes Krankenhauſes hat ſich unſer 
Pfarrer Neukirch unterzogen; feiner Thätigkeit ift die raſche Förderung bei⸗ 
zumeſſen und wir ſind dem genannten geiſtlichen Herrn zum innigſten Danke 


verpflichtet. Nur Opferwilligkeit in jeder Geſtalt bat den Bau dieſes Kranken⸗ 


hauſes möglich gemacht. 


Jauer, 21. Auguſt. [Einweihung des Kirchhofes. ] i 
der hieſigen neden ice — tet 200 Jahren ss def Bi 
ih im Laufe der Zeit als Begräbnißplatz als unzureichend erwieſen. 8 


ev. Kirchen⸗Collegium erwarb deshalb zur Vergrößerung des Kirchhofes an 
dicht dabei liegenden größeren Garten. Die von einigen Seiten angeftellten 
Verſuche, die Vergrößerung des innerhalb einer bevölkerten Vorſtadt 

elegenen Kirchhofes aus ſanitäts polizeilichen Gründen zu verhindern, 
(feinen obne Erfolg e dm fein, da geſtern der neue Friebe ſeine 

oe empfangen hat. Zu dieſer ernſten Feierlichkeit, an welcher die Spitzen 
der hieſigen Behörden Theil nahmen, hatte ſich ein großer Theil der Kirch⸗ 
gemeinde eingefunden. Nachdem der Sängerchor das Lied: „Wachet auf ꝛc.“ 
intonirt hatte, bielt der Superintendentur⸗Verweſer, Hr. Herrmann, eine 
die Herzen der Anweſenden mächtig ergreifende Weihrede. Nach dem Schluß⸗ 
geſange: „Auferſtehn, ja auferſtehn ꝛc.“ erfolgte ſoſort die feierliche Elnſeg⸗ 
nung der erſten Leiche, die auf dem neuen Friedhofe die erſehnte Ruhe finden 
ſoll. — An demſelben Tage fand in Gegenwart des Gymnaſial⸗Curatoriums 
die Feſtlichkeit des Aufſetzens des Dachſtuhls bei dem Gymnaſialgehäude ftatt. 


L. Brieg, 21. Auguſt. [Schule. — Stadtkapelle. — Stadtbe⸗ 
bauungsplan. — Marktvetlegung. — Weganlage.] In Folge 
des von den Communalbehörden gefaßten Beſchluſſes, die Gehälter der 
ſtädtiſchen Lehrer zu erhöhen, wobei jedoch der Lehrer und Cantor Burczeck 
und der Lehrer und Organiſt Neugebauer wiſc n ſind, ſchwebt ſeit 
längerer Zeit eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der königl. Regierung 
zu Breslau und den ſtädtiſchen Behörden, und hat erſtere abermals dem 
bieſigen Magiſtrat aufgegeben, das gegenwärtige Gehalt des p. Burczeck um 
jährlich 70 Thaler zu erhohen, obgleich Degiftrat wiederholt in erſchöpfendſter 
Weiſe nachgewieſen, wie das beſtehende Beſoldungsverhältniß der beiden 
Lehrer AA Burczeck nach ausdrücklicher vorheriger Genehmigung 
der königl. Regierung geſchaffen worden ſei, und gegenwärkig keine Veran⸗ 
laſſung vorliege, davon abzuweichen. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
heilen jedoch in ihrer heutigen Sitzung, nachdem das ganze Sachverhält⸗ 
niß nochmals aus den Acten klar gemacht worden war: den Antrag d 
tönigl. Regierung zum dritten Mal abzulehnen; bei dieſer dae e 
lange zu verharren, bis die Regierungsbehörde auf Grund des § 78 der 
Städteordnung die der Commune auferlegte Verpflichtung nachweiſe; und 
endlich der köͤnigl. Regierung in einer kleinen Denkſchrift nochmals dieſe 
Angelegenheit klar auseinander zu ſetzen. Sollte jedoch die hohe Auſſichts⸗ 
behörde dennoch in Betreff der Gehaltserhöhung des p. Burczeck bei ihrer 
Forderung verharren, ſo verlautet mit Beſtimmt eit, daß dann die ſtädtiſchen 
Behörden mit allen geſetzlichen Mitteln und durch alle Inſtanzen das Recht 
freier Selbftverwaltung zu wahren ſuchen werden, da, wie mir ſcheinen will, 
es den ſtädtiſchen Behörden hierbei nicht wenig um Aufrechterhaltung des 
Prineips zu thun iſt. — Der bisherige Stadtkapellmeiſter Ehrlich ift nun 
nicht mehr hier. Seine Kapelle aber, die nur auf die Berufung eines neuen 
Dirigenten harrt, wünſcht ſich nicht zu trennen, und daß dies nicht geſchehe, 
liegt ebenſo auch im ſiädtiſchen Intereſſe. Infolge deſſen haben die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden den Beſchluß gefaßt, an dieſe Kapelle auch fene vom 15. 
d. M. ab das dem Kapellmeiſter gemährte Gehalt zu berabjolgen, bis ein 
neuer Dirigent gewählt und durch denſelben die Uebernahme der beſtehenden 
Kapelle erfolgt ſein wird. Hoffentlich wird dieſes Interimiſtikum nicht allzu 
lange Zeit währen, da bereits Bewerbungen um den vacanten Poſten ein⸗ 
geganaen find, mit welchem außer einer Wohnungsentſchädigung don 100 

haler noch ein fixirtes Gehalt von 300 Thlr. verbunden iſt. — Die Ver⸗ 
größerung der Stadt, welche durch Neubauten immermehr e macht 
es dringend nothwenig, einen feiten Stadtbebauungsplan für die Zukun 
allen Erweiterungsbauten der Stadt u Grunde zu legen. Vor ein paar 
Jahren ſchon hatte unſer ehemaliger Mitbürger, Bauinſpector Hoffmann 
in Görlitz, einen Entwurf dazu gemacht. Die ſtädtiſchen Behörden haben 
daher beſchloſſen, auf Grund deſſelben die Anfertigung eines Stadtbe⸗ 
bauungsplanes dem lonigl. Hauptmann a. D. und Regierungs⸗Geometer 
Filitz zu übertragen, und hofft man dadurch, in etwa 8—10 Wochen in 
den Beh des wichtigen Planes Na gelangen. — Auf Grund einer von dem 
hieſigen Bürgerverein an den Magiſtrat gerichteten Petition beabſichtigen 
die ſtädtiſchen Behörden, bei der königl. Regierung zu Breslau borftell zu 
werden, daß, außer Sonnabend, nicht, wie bisher, Dinstags, ſondern Milt⸗ 
wochs der zweite Wochenmarkt hier abgehalten werden dürfe, da aus vielen 
Gründen die Wahl des letztgenannten Tages vortheilhafter iſt. — Ferner 
iſt in Ausſicht genommen, zu dem an der Promenade befindlichen neuen 
Garniſon⸗Lazareth einen neuen Zugangsweg zu eröffnen, Zwar beabſichtigte 
die königl. Lazareth⸗Commiſſion einen ſolchen von dem Communalwege aus, 
welcher hinter dem Deutſchen Haufe nach der Strehleuer Chauſſee führt, 
anzulegen. Gegen dieſes Project aber erheben ſich weſentliche 
und wird deshalb Magiſtrat einen Zugangsweg, welcher von der Bahn 
ſtraße aus durch das Grundſtück „zur grünen Linde“ und das dem Guts⸗ 


5 
emeſſen verzinſet und die Verwaltung des Packhofs auf 
in ie Deputation ift von — Gedanken aus⸗ 


gegangen, daß das Recht der Stadt auf Errichtung eines Packhofs erſter 


dllnerihe Ehepaar aus Brau- 


darin 


uche empfangen noch irgendwelche Publi⸗ 


* 


Gebauer gehd : | 
10 — * t börige Grundstück führen würde, bei der Lazareth⸗Com 


in Vorſchlag bringen, bei deſſen Aufnahme die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den bereitwilligit materielle Unterftübungen zu en geneigt find. g 


rt, Beuthen DE, 21. August. [Verſchiedenes.] Nachdem (Siehe 
ene der Bresl. Zeitung) die takt Regierung in Betreff der Wieder: 


off aldnılen den ſtädtiſchen Behörden genaue Vorſchrift ertheilt hat, wird 
verfehlen bei uns dieſe We de entſprechende Wirkung nicht 
vielen Lehrern Dis jetzt werden die Lehrlinge in drei Klaſſen von ebenfo 
hierfür je rern eh Ale 2 Stunden unterrichtet, und erhalten dieſelben 
tagsſchul eine jährliche Entſchädigung von 12 Thlr. Der Beſuch der Sonn⸗ 
und ez n von Seiten der Lehrlinge war zur Zeit immer noch ſehr ſchwach 
zur Bepenuhten die Lehrherrn vereint mit den Behörden ſtrenge Maßregeln 
erzielen ung der Unregelmäßigkeiten anwenden, um gewünſchte Erfolge zu 
leitu nee, Seit 2-3 Wochen werden die Hausbeſitzer, welche ſich Waſſer⸗ 
Waſſ gen in ihre Häuſer einziehen ließen mit Waſſer aus der neuen 
Bewoßteitungs⸗Anſtalt mit einigen Unterbrechungen verſorgt, die en fr 
ſpärlich er, aber mäſſen ſich noch einige Zeit gedulden, und mit dem ſehr 
die 7 7 fließenden Gruben⸗Waſſer aus den alten Holzröhren begnügen, bis 
pe „fentlichen Ständer in Thätigkeit geſetzt ſein werden. — Die Arbeiten 
wird a Rechten Oderufer⸗Bahn nehmen einen raſchen Fortgang und 
auch ahnhofs⸗ und Gütergebäude fleißig gearbeitet. 


ſchon hier am 
. © peiskretſcham, 20. Auguſt. [Seminar.] Nur ſehr ſelten gelangt 
an He e von hier in die Spalten einer Zeitung, trotz deſſen, daß 
ſich hier nicht Alles beim Alten bleibt. Vorliegende Mittheilungen ſollen 
N auf die Veränderungen im hieſigen königlichen Schullehrer⸗Seminar 5 
min beſchränken. — Im Januar wurde der amtseifrige, energiſche Se⸗ 
werb Director Herr Schylla zum Regierungs- und Schulrath zu Marien: 
ider in Weſtpreußen ernannt, verließ aber unſere Anſtalt erſt am 27. März. 
4 proviſoriſche Verwaltung des Seminardirectorats bon da ab bis zum 
d Juli (gerade 100 Tage) war von dem königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegio 
Ni königl. Muſik⸗Director und Seminar⸗Hauptlehrer Nachbar anvertraut 
W en, pr die Zeit der Verwaltung des Letzteren fällt ein Beſuch des 
die biſche Wlodarski von Breslau (20. Mai) in der Anſtalt, ſowie 
“ ?tägige ſchriftliche und Ztägige mündliche Abiturientenprüfung (30. Juni, 
und 2. Juli) und das Afpiranten-Cramen (3. Juli). Das Reſultat erſte⸗ 
ter wurde von dem Vorſitzenden der Prüfungs⸗Commiſſion, Herrn Regie⸗ 
Er und Provpinzial⸗Schulrath Jüttner, als ein erfreuliches cler 
waleich die 32 Abiturienten — des großen Lehrermangels in Oberſchleſien 
d en — nur einen zweijährigen Curſus hatten durchmachen können. Sechs 
Iben erhielten Nr. I, 13 II und 13 III. Im Ganzen hatte die Anſtalt 
Aut Schluſſe des Schuljahres (Ende Juni) 83 Zoͤglinge. — Der Ausfall der 
ſpirantenprüfung und ſomit auch die Vorbildung der 20 zu jener erſchie⸗ 
nenen Aſpiranten kann nicht als durchweg genügend bezeichnet werden, und 
J ſcheint, als glaubten manche Präparandenbildner das Ihrige gethan zu 
gaben, wenn fie die Präparanden theils am Schulunterricht theilnehmen 
en, theils als Helfer dabei benutzen und ihnen nebenbei einigen Muſik⸗ 
unterricht ertheilen. — Am 4. Juli fand die Uebergabe der Anſtalt an den 
Een Director, bisherigen Pfarrer in Löwen, Herrn Kokott, und deſſen 
leatlübrung in das Sehrcollegium ſtatt. — Vom 10, bis incl. 13. Auguſt 
tagten in 3 Seminar unter dem Vorſitze der aus früheren Jahren be⸗ 
unten Prüfungs⸗Commiſſarien 37 Hilfslehrer ihre Nachprüfung ab, von 
gen ice die Hauptnummer ihres Zeugniſſes erhöht wurde. — Am 
Pie August begann das neue Schuljahr mit einem entſprechenden Gottes⸗ 
nenſte und dem feierlichen Amtsantritt des neuen Directors. Nach Abſin⸗ 
ung eines für dieſe Feierlichkeit gedichteten und in Muſik geſetzten Feſtliedes 
5 der Director eine herzliche, einnehmende Anſprache an das Lehrer⸗Col⸗ 
rd die Sende der Anſtalt (71 an der Zahl), welche von einem 
gebe des Collegii beantwortet wurde, worauf einer der Seminariſten 
men Aller den neuen Leiter der Anſtalt durch den Vortrag eines ent⸗ 
Ipredenben 9 bewillkommnete. Letzterer hat ſich durch 
ein freundliches, herzgewinnendes Weſen in kurzer Zeit die Liebe aller An⸗ 
Örigen der Anſtalt erworben; möge dieſes ſchöne Verhältniß zum Segen 
gterer recht lange fortdauern! 


A. Muyslowitz 20. Au i 
„ 20. Auguſt. Wo man heut hinblickt, 
2 iuderle In 608. getrofien, die auf ein außergewöhnliches großes Felt 
des oberſchl ö EN 6. Sept. e. nämlich werden die vereinigten Geſangsvereine 
veran alten. iſchen Berg und Hütten-Diftritts ein Sängerfeſt in Myslomit 
mite 's der Herr Major v. Tiele⸗Winkler hat auf Anſuchen des ge 
zur A — bierfelbft befindlichen umfangreichen Schloßpark bereitwilligſt 
auch ge ange . tes zugeſ 55 & iſt dem Seen e 

„ N e 4 43 2 — 

rakau für dieſes Feſt zu en en. eg once id eus Maſſen⸗ 
Geſängen mit und ohne bo Einzelgeſängen und Orcheſter⸗ 
Muſik beſtehen. Bei einbrechender Dunkelheit wird der Schloßpart illuminirt 
und folgt zum Schluß ein Ball. Wir wollen dem überaus reichhaltigen 
ea Übrigens nicht weiter vorgreifen, verſichern nur noch in 
orbinein, daß der Hungrigen und Durſtigen inſofern auch nicht vergeſſen 
worden, als die Reſtaurationen im Park guten Händen übergeben worden ſind. 


Notizen aus der Provinz] Freiburg. Unſer „Bote“ erzählt: 
Am vergangenen Mittwoch, Mittags 1 Uhr, ſchlug der Blitz bei Liebichau 
75 der Strecke zwiſchen Freiburg und Altwaſſer in drei Telegra⸗ 
auf Stangen, zerſplitterte die eine vollſtändig, ſo daß eine Störung 
welche) Telegraphen⸗Leitung zwiſchen Freiburg und Salzbrunn erfolgte, 
auf d heute noch nicht beſeitigt iſt. Die Dräthe in einigen Glockenbuden 
zen 5 Bahnftrede zwiſchen Freiburg und Altwaſſer find ſämmtlich geſchmol⸗ 
ordn Zur Beſeitigung dieſes den Betrieb ſtörenden Fehlers ſind bereits An⸗ 
ungen getroffen worden. 

rottkau. Am 20. Auguſt waren es 25 Jahre, daß Herr Bäcker⸗ 

meifter und Stadtverordneter Adam Friedrich zum Kirchenrath der bier 
gen evangeliſchen Kirche gewählt wurde. Abends vorher brachte ihm der 
ielige evangeliſche Geſangverein ein Ständchen. Dann wurde ihm zu 
Ehren ein Gaſtmahl gegeben, wo demſelben ein ſilberner Pokal und ein 
En „Überreicht wurde. Es waren dabei die Spitzen aller Behörden 

a 


f an ee 


A Grünberg. Wie unfer „Wochenbl.“ meldet, kam in der am 21. 
d. M. ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten, die am 7. eg zu 
reslau ſtattfindende General⸗Verſammlung der Actionäre der Breslau: 
reiburger Eiſenbahn in Betreff des Weiterbaues der Eiſenbahn von 
oth nburg bis Altdamm, zur Beſprechung, bei welcher dafür geſtimmt 
wurde, für deren baldige Ausführung durch kräftige Betheiligung möglichſt 
mitzuwirken. — Eine Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
Uberbrachte dem ausgeſchiedenen früheren Rathsherrn für das Forſtweſen, 
Stadtälteſten A. Prüfer als Zeichen der Anerkennung für feine 30 jährige 
ir irkſamkelt, eine Photographie ſämmtlicher Magiftratsmitglieder, 
welche ihm der Bürgermeiſter Nikſchke mit einer herzlichen Anſprache über: 
reichte. Der Stadtvperordneten⸗Vorſteher Martin! DIOR ihm darauf mit 
einigen paſſenden freundlichen Worten ein von beiden ſtädtiſchen Behörden 
vollzogenes Schreiben, worin ihm der Dank für feine nal f. ſchaffende 
geit ausgeſprochen und zugleich ein Ruhegehalt von 100 Thalern auf 
Lebenszeit gewährt wird. Herr A. Prüfer war ſichtlich überraſcht und ge⸗ 
rührt über die jo unerwartete Huldigung und dankte tief bewegt mit innigen 
biederen Worten. — 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

D Poſen, 21. Auguſt. [Eiſenbahn. — Joe tauff Heute iſt eine 
troßutation der Direct on der Oberſchleſiſchen Auer: hier einge: 
0 en, um in Verbindung mit hieſigen Regierungstechnikern die Bahnlinie 
dieſen⸗Thorn zunachſt von hier bis Puvewitz feſtzuſtellen. — Verkauft: 
e im Koſtener Kreiſe belegenen Rittergüter Ziemnica und Gorka mit dem 
werk Uſtronie von Hrn. v. Chlapowski auf Rothdorf an den Kammer: 

keen v. Morawski auf Lubonia. (Poſ. Ztg.) 


1 
bei Sneſen, 20, Au ' Die jetzt ' 
„20, Auguſt. [Verſchiedenes.] Die jetzt endlich zur Gewiß⸗ 
N Hewordene Poſen⸗Thorner Eſſenbayn ſichert der Stadt Gneſen umſo⸗ 
00 e Zukun — wei. zu... N 70 haupt⸗ 
g Bemühungen unſeres allbeliebten, ollau zuzu⸗ 
das Chauſſeenetz im Kreiſe ein wie ſelten ausgebildetes iſt. 
Sunfftrafen, welche in der Stadt Gneſen wie Radien aus allen 
Verkehrs elamünden, find eben fo viele Bürgen eines zukünftig großen 
raße Nolidie Stadt hat, dies anerkennend, die neue Bromberger Chauſſee⸗ 
ollau ein leuſtraße“ benannt. In derſelben erbaut der Herr Landrath 
us, welches in ſeiner geſchmackvollen und bequemen Einrich⸗ 
Es wird auch ſonſt hier hey ebaut, Ein 


dienen kann. A gut erfüllt find. — 


Bürger mit Vertrauen für die 
at 15 5 er 5 k. M. 8 en ee 1% 115 ieh 
eider hat die große Hitze mehrfache igen 

0 0 vi erſt im künftigen 


dazur Ausführung kommen. — Die Vorbereitungen zum Bau der 
meiſter „Haben endlich thatſächlich begonnen, indem ein Sr er 
et Ben des Herrn Middeldorf hier angelangt ift, welcher die 

5 — vornimmt. 


2459 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 22. Aug. [Börſen⸗Wochenbericht.] Wenn die Börſe 
bisher blindlings den von Wien gegebenen Impulſen folgte, ſo kann es nicht 
überraſchen, wenn dieſelbe jetzt auf die dort ſo unerwartet eingetretene Reac⸗ 
tion in eine rückgängige Bewegung gerathen iſt. Ueber den Grund der ſo 
plötzlich veränderten Tendenz und belonders der fo rapide E fremden 
Valuten iſt man ſich noch nicht klar geworden; gegen die Anſicht, welche 
dieſen Umſchwung auf politiſche Motive zurückführen will, wird von allen 
Seiten angekämpft, es fällt daher nur die Auffaſſung ins Gewicht, welche 
denſelben als die natürliche Folge der Ueberſpeculation bezeichnet, ein Grund, 
der ſich allerdings nicht wegleugnen läßt. , 

Was nun die Rückwirkung auf den dieſſeitigen Verkehr betrifft, jo würde 
dieſe unter anderen Verhältniſſen eine weit geringere geweſen ſein, unſere 
Börſen find aber durch die Monate lang in Wien angehaltene Hauſſe in 
öſterr. Werthen fo ſtark engagirt, daß jede dort ſich vorbereitende Kriſis, 
wäre fie auch nur localer Natur, die größtmöglichſte Aufmerkſamkeit verdient. 

Unter dem Einfluß der oben erwähnten bedenklichen Erſcheinung in Wien 
ſtockte das Geſchäft und die Courſe der meiſten Speculationspapiere ſtagnir⸗ 
ten, mit der einzigen Ausnahme von Coſel⸗Oderberger Actien, welche bei ſehr 
umfangreichen Umſätzen und nach manchen Schwankungen mit einem Cours: 
aufſchwunge von 5% pCt. ſchließen. 

Da die Bewegung in dieſem Papier lediglich von der Speculation aus⸗ 
geht, ſo vermögen wir nicht die Grenze zu Feldaemen, welchen Cours die⸗ 
ſelbe als im Einklange mit der vorausſichtlichen Dividende für hoch genug 
erachten wird. 

Mit dieſer conſtatirten Ausnahme iſt eigentlich der Stoff zu unſerm dies⸗ 
maligen Bericht erſchöͤpft, die Umſätze in den übrigen Speculationswerthen 
ſind kaum der Erwähnung werth. 

Oeſterr. Papiere erlitten durchweg Coursrückgänge, obſchon dieſelben heute 
etwas fefter waren. Die Notirungen flellten ſich von 

Oeſterr. Creditactien 6 
7% 


National⸗Anleie — 54. 
Looſe von 1860 75 — 74, 
Banknoten 89 —88½4—88 l, 
und ven Eiſenbahnactien: r 
Oberſchleſiſche 186 —1864—185 7, 
Fee 1 15%—118 —117 7, 
arnowitzee 81 — 814 81%. 
Eofel-Dverberg - »». 106% — 112 


R 4 ’ 1 x 
In Amerikanern und Italienern wenig Geſchaft, erſtere ſchließen eine 
Kleinigkeit höher und letztere PCt. niedriger. Fonds bei ſchwachen Um: 
ſätzen wenig verändert. Von Wechſeln waren fremde Deviſen begehrt, Noti⸗ 
rungen im Allgemeinen weſentlich nicht verändert. 

Auguſt 1868. 


FF 19: 18052 21, 1, 
Preuß. Aproc. Anleihe... | 88% | 88% | 88% | 88% | 88% | 88% 
nei A rbroc. Anleihe 96 1.96 96 96 96 | 95%, 
Preuß. 5proc. Anleihe. 103% 103% 103% 103½ 103% .,108% 
Preuß Staatsſchuldſcheine. 83% | 83% | 83% | 83% | 83% 83 7 
Preuß. Prämien-Anleihe.. 120 120 120. 120 120, 120 
Schl. 3% proc. Pfobr. lit. . | 82% | 82% | 82% | 82% | 62% | 82% 
Schleſ. Aproc. Pfdbr. Lit. A. | 91% | 1% | 91% | 91% | A% | 91% 
ea entenbriefe ....:- # 91 _ | 90% | 91 91 90%, 9074 
Schl. Bankpereins⸗Antheile [117 117 117 117 117 117 
Coſel⸗Oderberger . 106 4 [108% 111! 1087 110 112 
Freiburger Stammactien „ 15% 118, 117 116% 117 1174 
berſchl. St.⸗A. Lit. A. u. C. 186 18644 1186% 185% 1864 1185% 
Rechte⸗Oderuſer⸗St.⸗Actien } 81 81% | 8114 | 81 81% | 81% 
dito Stamm-Prioritäten | 92% | 92% | 92% 192% | 92% 927% 
Walen e Ka = = 8 81 = 
Warſchau⸗Wiener 4 A A h 
Minerva⸗Bergwerks⸗Actien | 38 374 | 37% | 37% | 37% | 37% 
Ruſſiſches Papiergeld 834 | 83 83% 83 83% 53% 
Defterr. Banknoten 8% | 89% | 89% | 8% 88% | 88% 
Oeſterr. Creditactien 9215 — 94 92% 93% 03 
Oeſterr. 1860er Saale 9 5 75% | 75% | 75 74 4 — 
Seher 1864er. Looſe ... — — — — — — 
Oeſterr. National⸗Anleihe- — — — 544 544 — 
Aue Anleihe +... 2 75 538 53% | 52% 52 517, 
merikaniſche 1882er Anl. 75% | 75% | 75% | 76 76 76% 


Breslau, 22. Auguſt. [Wochenbericht.] Wenn auch die feither ans 
haltende Trockenheit in hier Woche 1 8. 1 
brechung erfahren, hat ſich durch dieſelben die 
kühlt und blieb andauernd ſchwül. 

Die Ernteberichte ſtimmen immer mehr darin überein, daß wir nur in 
Weizen eine gute Mittelernte gemacht haben, während bei allen anderen Ge: 
treidearten deren Ertrag hinter derſelben weſentlich zurüdbleibt und haben 
namentlich die Futtergewächſe durch die anhaltende Trockenheit gelitten. 


emperatur ſehr wenig abge⸗ 


Der Waſſerſtand der Oder blieb niedrig und für die Schifffahrt wie für b 


den 7 6944 ſtörend. 

England und Frankreich meldeten wiederholt Regenwetter und im An⸗ 
ſchluß daran weichende Preiſe, da auch die Zufuhren es ace meiſt ſogar 
dem Bedarf überlegen blieben. Holland berichtete ſtilles Geſchäft und ges 
ringe Preisſchwankungen. Am Rhein folgte anfänglich feſter Stimmun 
ſpäter, anſcheinend durch Regen hervorgerufen, mattere Haltung. Süddeutſch⸗ 
land meldete Flaue, nur der Werth don Roggen wurde andauernd durch 
gute Frage geſtüͤtzt. In Sachſen war bei ruhigem Verkehr in den Preiſen 
wenig verändert. . 

In Berlin, blieb auch in dieſer Woche der Terminhandel in Noggen 
fortdauernd äußerft beſchränkt. 5 

Der Geſchäſtsverkehr im Getreidehandel blieb am hieſigen Platze bei vor⸗ 
herrſchend luſtloſer Stimmung beſchränkt und zeigten ſich Preiſe der meiſten 
Cerealien weichend. 

Weizen wurde in ven belanglos zugeführten Kai, milden Qualitäten 

andauernd gut beachtet, wogegen die reichlichen Zufuhren harter oder gar 
tiefiger Waare, bei der durch den Waſſerſtand Ba reine Exportfrage, wenig 
Beachtung fanden und ſich im Preiſe ferner nachgebend zeigteu; ſomit haben 
wir einen Preisunterſchied von 4— 5 Sgr. zwiſchen den 2 milden und 
harten Qualitäten zu conſtatiren. Am heutigen Markte wurde bei luſtloſer 
ge pr. 84 Pfund weißer 78—85—90 Sgr., gelber 76—79—82 Sgr., 
feinſte milde Sorten zur Saat und zum Conſum 4—5 Sgr. über Notiz de 
zablt. — Roggen zeigte in dieſer Woche an unſerem Landmarkte vorwie⸗ 
gend matte Stimmung, derzufolge Ba aller Qualitäten nachgaben. Am 
heutigen Markte wurde bei matter Stimmung per 84 Pfund loco 60—67-— 
70 Sgr., feinſte Waare über Notiz bezahlt. Im Lieferungshandel fand vor⸗ 
zugsweiſe der laufende Monat Beachtung, deſſen Preis ſich jedoch bei wie: 
derholten Kündigungen im Laufe der Woche nicht behauptete; während ber: 
ſelbe ſich an der Montags börſe um 1 15 erte, verlor er demzufolge im 
Laufe der Woche mehr als 2 Thlr. pro 20 fd. Dunkle Gerüchte ſtellen 
jedoch für dieſen Monat noch einen künſtlichen Preisauſſchwung in 2 
Nahe Termine wurden hierdurch ſchwach begänſtigt, während ſich das Ver⸗ 
ältniß auf ſpätere einflußlos zeigte. An der heutigen Börſe waren Termine 
eſter ſchließend. Gekündigt 2000 Ctr. Pr. 2000 Bund pr. dieſen Monat 
9450 —50 Thlr. bez., Aug.⸗Sept. 19% —49% Thlr. bez., Septhr.⸗Octbr. 
4049 7% Thlr. bez., Octbr. Rophr. 48487 Thlr. bez. u. Old. Nov.⸗Dez. 
48 Thlr. Gld., April⸗Mai 43% Thlr. bez. u. Gld. — Mehl blieb bei der 
ve den niedrigen Waſſerſtand der Oder beſchränkten Thätigkeit unſerer 
Waſſermühlen beachtet. Wir notiren heute per Centner unverſteuert Wei⸗ 
zen⸗ J. altes 5% bis 5% Thlr., neues Mehl 4½—5½ Thlr., Roggen⸗ 1. 
4 — 4% Thlr., Hausbacken⸗ 4% bis 15 Thlr., in Partien Dur ale, 
Roggen⸗Futtermehl gut begehrt, 55—57 Sgr., Weizenſchalen 43 bis 46 Sgr. 
— Gerſte blieb in heller und ſchwerer Waare gut beachtet und wurde für 
dergleichen Qualitäten höhere Forderungen ſchlank bewilligt, wogegen dunkle 
Sorten ſich kaum gefragt zeigten, Wir ngtiren r. 74 Pfd. loco 55—59— 
62 Sgr., feinſte über Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfd. pr. Auguſt 53% Thlr. 
Br. — Hafer zeigte je bei zubiger ge gut preishaltend. Wir notiren 
heute pr. 50 Pfund loco alter 35.—88 Sgr., neuer 34—36 Sgr., feinſter 
über Notiz bez., pr. 2000 Pfd. pr. Auguſt 47 Thlr. Br. 

Hül ſenfrüchte wurden im Allgemeinen — 5 beachtet. Wir notiren 
Kocherbſen per 90 Pfd. 64—67 Sgr. Futtererbſen 50—58 Sgr. Wicken 
pr: 90 Punfd à. 48— 52 SE: Linſen, kleine, 70—80 r 

oͤhmiſche 3 bis 3% ai, eiße Bohnen pr. 90 Pfund 78 0 
Pferdebohnen pr. 00 5 d. 80—90 Sgr. nominell. Lupinen, ohne Angebot, 
pr. 90 Pfund 43-52 Sgr. Buchweizen 55—60 Sgr. pr. 70 Pfund 

a irſe, roher, 62— 70 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener — 0 85 Ir. 
br. 45 d. unverſteuert. Kuküruz wenig am Markt, 66—70 Sgr. pr. 

entner. 8 

other Kleeſamen, 1867er Ernte, fand in die 


N 
die Beachtung der Vorwoche, da ſich anſcheinend die Ueberzeugung, daß die 


Ine Gewitter⸗Regen Unter: 6 


Sgr.] bard. Eiſenbahn 182, 10. 


er Woche nicht mehr B 


ond eringere i ) 

illiger erlaſſen. Wir notiren hir ra Preiſe von 11— 
14—16% Thlr. Weißer Kleeſamen wurde wenig zuge hrt, würde jedoch 
Beachtung zu Preiſen von 14—17—20—24 Thlr. pr. Cinr. gefunden haben. 

Oelſaaten gewannen im Laufe der Woche eher an Fee eit, ſo daß ſich 
deren Preiſe gut behaupteten, wir notiren heute r 150 Pfund Winterraps 
War 176 Sgr., Winterrübſen 158 bis 168 Sgr., pr. 2000 Pfund 

r. Br. 

Schlaglein hat weiter an Beachtung verloren und waren bei flauer 
Stimmung billiger käuflich, wir notiren pr. 150 Pfd. 5%—6% —6 lr., 
feinſter über Notiz bezahlt. — Rapskuchen blieben andauernd gut beachtet 
und wurden zuleht mit 61-63 Sgr. pr. Ctur. bezahlt. — Leinkuchen 93 

Sar. pr. Ctr. g 
Nüböl hat im Laufe der Woche an Feſtigkeit gewonnen, Preiſe waren 


8 wurden de e 
Thlr. pr. Ctr. und darüber 


jedoch ziemlich unverändert. An der heutigen Börſe — 100 Pfd. loco 9% 
Thlr. Br., pr. dieſen Monat % Thlr. Br., Auguſt⸗Septbr. 9% Thlr. Br., 
Sept.⸗October 9%, Thlr. bez., Oe Thlr. Br. Nopbr.⸗Dezbr. 


tbr.⸗Novbr. 9% U 

9% Thlr. Br., Dezbr.⸗Jan. 9%, Thlr. Br, April⸗Mai 9% Thlr. Br. 
Spiritus iſt auf den hieſigen Lägern ſehr geräumt und a 95 deren 
Beſtand kaum den Anforderungen unſerer Spritfabriken, da neue Zu n 
kaum bemerkenswerth hier eintreffen, Unſer Markt erhält ſich daher bei feſter 
Stimmung hoher im Ben als auswärtige Plätze. Die heutige Börſe war 
i e en x ige . 19% J a N — 

Thlr. Gld., 19 Br., Kündſch. r. bez., pr. dieſen Mon 

18% Thlr. Br., Auguft-Septbr. 18% Tolr. Br., 1 Gb Septbr.⸗Oetbr. 


17% Thlr. Br., / Gld., Octbr.⸗Nov. 16%, Thlr. Br., Gld., Nov.⸗Dez. 
16% Thlr. Gld., Aupril⸗ hal 17 Thlr. bez. u. Gld., r. 3 

Kartoffeln 28—30 5 pr. Sad & 150 2 We 28—35 Sgr. pr. 
Ctr. — Stroh 67 / Thlr. pr. Schock A 1200 Pfd. — Eier 18—20 Sgr. 


pr. Schock. — Butter 23—26 Sgr pr. Quart. 


Breslau, 22. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Bei en (br tr uguſt 49 
1 


lr. 5 
N! lr. 
bezahlt und Gld., November⸗December 48 Thlr. Gld., April⸗Mai 2870 Thlr. 


Pfd.) 
Rüb bl (pr. 100 1 wenig verändert, gek. — Ctr., loco 9 
0 25 K 125 Sender de 03 A 

November December 9% 
[-Mai 9% Thlr. Br. 

18% Thlr. Br Asen, Septen Br b. B.. 155 

t . 7 b „ 
AGeptember⸗Oetber 17 ‚au Ar, 1774 Thie Gd. Getober· 
d., E 16% Thlr. 
8 

e Boͤrſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 22. 1 [Zuckerbericht.] Zucker fand dieſe 9 75 ver⸗ 


mehrte Beachtung un ) lr. 
N ö ſtaltgefunden. Die günſtige Meinung für den Acne Buder 


9 geringfügig, 
Preiſe für dieſen Artikel feſt behauptet. Ungariſch 


r. pr. Ctr. 
(Handelsblatt.) 


1 5 über * 
adra.] Wenn auch das Geſchäft am Platze an 


Hoprungen doch auf ein bald beginnendes gutes Geſchäft ſchließen. 


beſſere Stimmung. Engliſche Marktnotirungen für Tough 75 bis 76 
Sterl., Walerow 81 Pfd. Sterl, pr. Ton; Amerikaniſches und inländiſ 
6 bis 27 Thlr., ruſſiſches 28 bis 33 Thlr. per Etr. — gi 
und fteigend, Banca⸗Zinn 33% bis 33% Thlr., in Holland 54 
Lamm⸗Zinn 32% bis lr. Im Detail 1 bis 2 Thlr. mehr. — 
lebhaft, Ri öber. W.-H-Marke ab Breslau 655 bis 6 Zi ., ngexe 
Marten 6% bis 6% Thlr., Loco — Waare im Detail 7 bis 7% Thlr. u 
Blei ſehr ſtill. Notirungen am Platze: Sächſiſches und Harzer 6% bis 
Bilal en ns Ag, Spani 1 0 bis 10 ER Im 
etal 2 r. mehr. — Roheiſen ich ziemlich feſt im Preiſe. 
bis 52 80 9 Ey Gartiherrie 50 Sh. 3 > 


Coltneß J. 57 Sh. 6 


52 Sh. bis 53 Sh. 6 D. Für gute Glasgower Marken vom Lager r., 
auf Lieferung 43 bis 44 Sgr. Engliſches 38% bis 40 Sgr., vom Lager 
41%, Sgr. Oberſchleſiſches Roheiſen weiter begehrt. Coaks⸗Roheiſen 

is 43 Sgr. je nach Qualität loco Hütte. a 45½ b 
46½ Sgr. ab Hütte. Stabeiſen andauernd feſt. Gewalztes 3 bis 3%, Thlr., 
ge chmiebetes 3% bis 4 Thlr. pr. Ctr. er 


is 56% . 
um Verwalzen ab hier, zu Bauzwecken geſchlagen bis SE 
25 Ctr. — Kohlen und Coats gefragter. Eule 18% bis 20% 200 
Nußkohlen 17 bis 18 Thlr., ordinäre Sorten 16 Thlr. — Coaks 18 b 
19 Thlr. Vom Lager 16% Thlr. per Laſt auf Lieferung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 22. Auguſt. Sämmtliche Landtage wurden Vormittage 
von den Oberſtlandmarſchällen eröffnet. Im boͤhmiſchen Landtage ers 
ſchienen 122 Abgeordnete; die Czechen waren abweſend. Im maͤhriſchen 
Landtage blieben der Erzbiſchof von Olmütz, der Biſchof von Brünn 
und die Föderaliften aus. (Wolff's T. B.) 

Paris, 21. Aug. 
Mittwoch Nachmittags 2 Uhr wurde ein zur Ermordung der Königin 
von England nach Luzern gekommener Fenier vor dem Schweizerhof 
von 2 engliſchen geheimen Polizei-Agenten verhaftet. Die engliſche 
Colonie iſt aufgeregt; fie glaubt, der Verhaftete fei nicht der Einzige, 
welcher nach Luzern gekommen ſei. Es geht das Gerücht, die Königin 
wäre ſchon vor der Abreiſe nach der Schweiz von dem Mordplane 
unterrichtet geweſen. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Worſen Nachrichten, 


Berliner Börfe vom 22. Auguft, Nachm. 2 Ubr. [Schluß, Courſe,] 
Bergiſch⸗Märtiſche 1341. Breslau⸗Jrelburger 118%. „Neiſſe⸗Brieger 951%, 
Koſe Herbern ii Geier 92%. ai Minen 13%. Lombarden 108%, 


* 
e⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 92%. 


proc. 
Staats⸗ 
1860er 


bi) 
London 3 Monate 6, 24%. 


Ban 
Wien 
Paris 2 Monate 81%. 

fanbbriefe 65%, 


e e Be 
. Boln. Siguidations - Pfandbriefe 56%. 


Prior. F. 92% 

Aug., Abends. [Effecten⸗ Societät! Ameri⸗ 
27 70. Sede l. 52. 1860er Löoſe 73%, 
1864er Lodſe Lombarden 189%. Staatsbahn 25 

Wien, 22. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] 1 je 45.0 er 
Looſe 95, —. Credit⸗Actien 200, 80. Staatseiſenb.⸗Actien-Cert. 245, 60, Lom⸗ 
0 i Napoleonsd'or 9, 18. — Belt, wenig Geſchäft. 
Linienſtörung. 


London, 21. Auguft, Nachmitt. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 93 
9 Spanier 30 . Jialleniſc er. Rente 51%. Lombarden 1 
Mexicaner 15. Sproc, 93 095 . Neue allen Ante Silber 60%. 
Türkiſche Anleihe von 1865 38%. Sproc. Rumäniſche Anleihe 78%. sproc. 
erein. Staaten⸗Anl. pr. 1882 711. | 
Berlin, 22, Auguſt. Roggen: matt. Auguſt⸗Sept. 54%, Sept. 


chat 
Anleihe 
90. 
Türl. 


an 
kaner 75%» 


Die „Gazette de France“ meldet ausführlich: f 


we 

25 

neue Ernte noch jo manches Gute liefern wird, mehr Geltung verf at. F 
ei Bunte aha — 


* 
„ 
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Der zweite 


51228 


Oct. 52%, Nopbr.⸗Decbr. —, April-Mai 49%. — RübBl: matter. Sept. 
Detkr. 9%, April⸗Mai 9%. piritus: preishaltend. Aug.⸗Sept. 
18%, Sept.⸗Octbr. 18, Nopbr.⸗Decbr. 17%, April⸗Mai 174. 

Amſterdam, 21. Auguſt, 2 30 Min. Getreidemarkt 
Schlußbericht). Rogan pr. October 195, pr. Marz 191. Raps pr. Octo⸗ 
ber 59, April 612. Rüböl pr. October 31%, pr. Mai 327. — Regenwetter. 


Inſerate. 


Liegnitz. Am Freitag den 21, huj. veranſtaltete die als Pianiſtin ſeit 
einer Reihe von Jahren rühmlichſt bekannte Frl. Meta Sprotte, mit ihren 
Schülerinnen in den Salons des Ed. Seiler ſchen Piano⸗Magazins, ihre 
zweite Soiree vor einem äußerſt zahlreichen und gewählten Publikum. — 
Konnte man ſchon in der vor einigen Monaten abgehaltenen öffentlichen 
Prüfung des oben bezeichneten Elavier⸗Inſtituts die leitenden Principien, 
die die vortreffliche Lehrerin ihrem Unterricht zu Grunde legt, erkennen, ſo 
war es wahrhaft überraſchend, die Fortſchritte zu bewundern, die dieſelbe 
Schülerſchaar binnen kurzer Zeit, Dank jenen Principien, gemacht hatte. 

Die dc da äußere Haltung der Vortragenden, der exacte Anſchlag, 


das treffliche Zuſammenſpiel — alles vereinigte ſich, um einen mehr als ber 
friedigenden Eindruck auf den Zuhörer hervorzubringen, eine Wirkung, die 
noch beſonders durch den ebenſo geſangreichen, als vollen runden Ton der 
1 Flügel und Pianinos aus der bereits über die Grenzen Deutſch⸗ 
ands hinaus bekannten Ed. Seiler'ſchen Fabrik, mächtig erhöht wurde 

Aus innerſter Ueberzeugung können wir daher dem jungen Inſtitut, 
unter Leitung der gewiſſenhaften und talentvollen Lehrerin, ein e 


. glückliches Gedeihen wünſchen. 


Jauer, (Eingeſandt.) In öffentlichen Blättern wird die große An: 
Kehmlichkeit des Aufenthaltes auf den ſogenannten Spitzbergen bei 
Striegau öfters gerühmt; man unterläßt es aber, auch zweier Uebel⸗ 
ſtände zu erwähnen, die dazu geeignet ſind, das Angenehme des dortigen 
Aufenthaltes bedeutend abzuſchwächen. 

Iſt nämlich der Beſucher jener Berge aus der Be lücklich bis in die 
Nähe der dort etablirten Reſtauration angelangt, o regt ſich bei ihm ſpäter 
ganz unwillkürlich auch der Wunſch, die Höhe des Berges bis oben zum 
„Kreuze“ noch zu erſteigen. Dies aber auszuführen, dazu an es eines 
örmlichen Entſchluſſes, zumal wenn man bedenkt, daß das Hinauf⸗ und das 
fache e ſchon darum ſehr anſtrengend iſt, weil nicht einmal ganz ein⸗ 
ache Geländer zu beiden Seiten der ſteinernen Stufen angebracht ſind, 
die jeden Beſucher der Parthie nach oben bis zum Kreuze, gewiß ſehr er⸗ 
wünſcht ſein würden, und die wohl auch mit geringen Koſten ange⸗ 
ſchafft werden könnten. Bei der gegenwärtigen Beſchaffenheit des Stu: 
enweges muß der Beſucher jener Deraipibe, allen Aufwand feiner körper⸗ 
lichen Kräfte zuſammennehmen, um beim Hinauf⸗ und Herabſteigen das 
Gleichgewicht unterwegs nicht zu verlieren und ſich nicht der Gefahr des 
Ausgleitens auszuſetzen, das trotz aller Vorſicht doch leicht erfolgen kann, 
weil auf den einzelnen Stufen ſich auch noch Kiesſand vorfindet, der das 
feſte Auftreten faſt unmöglich macht. 
Neeferent kann ſich bei dieſer Gelegenheit für einen Fall verbürgen, in 
welchem das Ausgleiten einer weiblichen Perſon wirklich erfolgt iſt, und daß 
durch die erfolgte Erſchütterung des Rückgrades nach vier Monaten ſogar 
der Tod jener Perſon herbeigeführt wurde. 
ehelſtand: nämlich die weite Entfernung des Bahn⸗ 
hofes bis zu den Bergen entzieht ſich dagegen ſchon dadurch jeder weiteren 
rörterung, weil derſelbe ſich jetzt in keiner Weiſe mehr redreſſiren läßt, 
le ſich aber doch ſehr deutlich manifeſtirt, weil der rückkehrende Beſucher 
Gefahr läuft, auf dem weiten Wege bis zum Bahnhofe auch noch von der 
Ungunſt des Wetters ereilt zu werden und dadurch ſogar den Abgang des 
Zuges Au berjäumen, *) 1497 i 
Unter anderen Umſtänden würde die Frequenz auswärtiger Beſucher 
bei Weitem bedeutender ſein wie bisher. 


Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger 


ni IX. Jahrgang Ur. 35 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 


angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. I Buchdrucker Verbandes conflituirte. _ Da wahrſcheinli 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Badike in Berlin mit 
8 im Inf.⸗Reg. Nr. 48 Hugo in 
Cüſtrin. Fräulein Böhm in Magdeburg mit 
i Nr. 26 von Bismark 
räul. Meyer in Hamburg 


Gutsbeſitzer von der 


Meine ſtattgehabte Verlobung mit Fräulein 
ohanng Prager, Tochter des Kaufmanns 
errn Moritz Prager in Rybnik, beehre ich 

mich Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
heionbeven Meldung A anzuzeigen. 


) Hauptm. im Inf.⸗Reg. 
22910 im Auguſt 1863. i 


in 1 
⸗Aſſe 


r 


231], hi T. Sachs. mit Gerichts or Siber. 
Die Verlobung unſerer Tochter Johanna ga, i Schar 


mit Herrn Toblas Sachs in Lemberg er: 
Jäuben wir uns Verwandten und Freunden 
ſtatt befonderer Meldung hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Rybnik, den 20. Auguſt 1868. 
12208 M. Prager und Frau. 
Als Verlo 


Geburten: em 
Dünnow ein Knabe. 


in Hannover ein Knabe. 


ein Knabe. 
Berlin ein Mädchen. 


bte empfehlen ſich ) 
i fänger Betz ein Knabe. 


Henriette Siegel, 
7 W. Löbinger. 1 
„Rudultau. 17281 Lipine. 


Die Verlobung unſerer Tochter Selma 
mit dem Kaufmann Herrn 8 Nother 
E 2 


Sonntag, den 23. Auguſt. 
kanerin.“ Große 


bert. 


Montag, den 24. Auguſt. „ 


Meldung. j 
Breslau, den 22. Auguſt 1868, 
ini? E. Weinhändler. 


Die geſtern Nachmittag glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Fanny, 
eb, Kronheim, von einem geſunden Mäd⸗ 

en zeige Verwandten, und Freunden erge⸗ 
benſt an. [2253] 
Guben, den 22. Auguſt 1868. 

IJIſidor Hamburger. 

Am 20. d. M. früh 9 Uhr entſchlief ſanft 
unſer geliebter Vater, Groß⸗ und Schwieger⸗ 
vater, der Particulier Johann Hirſchberg, 
in dem ehrenvollen Alter von 79 200 


8 Monaten. 
Breslau, den 22. Auguſt 1868. 
a Die Hinterbliebenen. 


ae Morgen entſchlief unſer innigſt ge: 


Muſik von G. Meyerbeer. 


v. Kornatz 


Ich verreise Mittwoch, den 


Arzt etc. niedergelassen und 


ebtes Töchterchen Johanna im Alter von 
10 Monaten. 


Breslau, den 22. Auguſt 1868. [2304] Dr . E. Sc or 
2 Eduard Prohaszka nebſt Frau. prakt. Arzt, Wund rät, 
* g Todes- Anzeige. 2309 

Heute Nacht 1270 Uhr rie Gott ie 5 burtshelfer, Zahnarzt; 


ziges liebes Töchterlein Martha im zarten 
Alter von 1 Jahr 14 Tagen zu ſich. 
Breslau, den 22. Auguſt 1868 

4 Carl Seidel. 


Sprechſtunden: Vorm. 
Nachmittags von 2— 4. 


12265] Todes- Anzeige 


mit Fräul. von Borwitz. 
Paſtor 
Dem Studienrath Pabſt 
\ U Dem Hauptmann 
im Inf.⸗Reg. Nr. 81 von Heynitz in Mainz 
Dem Buchhändler Hatzig in 
Dem Kgl. Hofopern⸗ 


Todesfälle: Der Lieutenant im Jäger: 
Bataillou Nr. 11 von Wilkonski in Marburg. 
Der Wirkl. Geh.⸗Rath, Kammerherr, Freiherr 
von und zu Schachten in Bad Hofgeismaier. 


Stadttheater. 


Oper mit Tanz in fünf 
Akten von E. Scribe, deutſch von F. Gum⸗ 
Muſik von G. Meyverbeer. 
Frl. Kober, vom Stadttheater in Lemberg.) 


Die Wallfahrt nach Ploérmel.“ 
in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen des 
M. Carré und J. Barbier von Grünbaum. 


f Mittelſchule, 
Handw.⸗Verein. Wut Sa T. 5. 
Montag, Hr. Werlführer Dieterle: 
die Stahl: Fabrikation. — Donnerstag, Hr. 
: Ueber Anſtand und 
keit. — Heute: Spaziergang nach Lilienthal. 


Geheimrath Prof. Dr. Lehert, 


Ich habe mich in Breslau als practischer 


Wohnung, Kupersehmiedestrasse 45, Vorm. 
r, Nachm. 3--4 Uhr zu sprechen, 


Dr. O. Berger. 


Nikolaiſtraße 69. 


* 2460 


Breslau, den 20. Auguſt 1868. 

3 Bekanntmachung. : [1519] ; 
Die Herren Aerzte mache ich darauf aufmerkſam, daß die von ihnen aus⸗ 
zuſtellenden Zeugniſſe, auf Grund deren die polizeiliche Genehmigung zu einer 
vorzeitigen Beerdigung ertheilt werden darf, nach den desfallſigen geſetzlichen 
Beſtimmungen die en e enthalten müſſen, daß die Leiche alle 

Spuren der eingetretenen Verweſung an ſich trage. > 
Dieſe Vorſchrift wird häufig nicht beobachtet, jo daß dadurch ſonſt leicht 

vermeidliche Weiterungen entitehen. 
Frhr. v. Ende. 


Der königl. Polizei⸗Präſident. 
Provinzial⸗Gewerbeſchule u Schweidnitz. 
m en Ne zu 


1. October d. J., beginnt bei der t 
Schweidnitz ein neuer zweijähriger Curſus, in welchem Maſchinenbauern, 
Bauhandwerkern und Chemikern Gelegenheit zur theoretiſch gewerblichen Aus⸗ 
4 5 0 geboten wird. Den übrigen Handwerkern iſt behufs zweckmäßiger 
Ausbildung der einjährige Beſuch der Provinzial⸗Gewerbeſchule anzurathen. 
Das Schulgeld ER 16 Thlr. jährlich, an Eintrittsgeld wird 1 Thlr., für 
Penſion 90 bis 120 Thlr. jährlich gezahlt. . [721] 
Anmeldungen werden bis zum 1. October von dem unterzeichneten Di⸗ 
rector entgegen genommen. Ad. Wernicke. 


C V (fu) jan] Lass Fa] Fa} fe] ja fer ni 5 


Soeben erschien im Verlage der [1496] 


Buch- und Musikalien-IIandlung 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse 13, Eeke der Schuhbrücke 27: 


Grosses Quartett in D-moll. 


Op. posth. von 


Franz Schubert. 

Für Pianoforte zu 4 Händen bearbeitet von O. Hübsohmann. ! 

Preis nur 1½ Thlr. 1 

Dieses berühmteste unter den Schubert“ schen Quartetten hat 1 

durch unzählige Aufführungen, besonders Seitens der debrüder Müller 1 

und des Plorentiner Ouartett-Vereins, einen Grad von Popularität 

erlangt, wie kaum je ein anderes derartiges Werk. Das Erscheinen 
Janes treuen vierhändigen Arrangements, welches, ohne erhebliche 

Schwierigkeiten zu bieten, die Reproduction des herrlichen Weikes 3 
12 Clavier ermöglicht, dürfte daher in allen musikalischen Kreisen 

1 willkommen sein. 


nee 
ee 


1 


1 


Gleichzeitig erschienen: 1 
Schubert, Kranz, Allegro und Audante aus der unvollendeten 1 
Symphonie in H-moll, für Pianoforto zu vier Händen bearbeitet 3 
von C. Hübschmann. Nr. I. Allegro moderato. 15 8gr. 
Nr. 2. Andante con moto. 12½ Sgr. 
Schubert, Franz, Quartett in A moll, Op. 29, für Pianoforte 
zu vier Händen bearbeitet ven C. Hübschmann, 1 Thlr. 


r E 


mern FFP 


Nale's Musik- Institut. 
Tauenzienſtraße Rr. 22, eröffnet Anfang September neue Curſe. 
Erklärung. 

Der Beſchluß des deutſchen Buchdrucker⸗Verbandes wegen 
Einſtellung der Sonntagsarbeit hat auch in dem hieſigen Typographen⸗Verein 
(es iſt mit demſelben eine Invalidenkaſſe mit einem Vermögen von nahe an 
4000 Thlrn, verbunden), welcher ſich als ſolcher demſelhen angeſchloſſen, be⸗ 
rare Zerwürfniſſe hervorgerufen, indem die Majorität dieſen Be: 
ſchluß, ſowie die zur Durchführung deſſelben vom Verbandspräſidenten aus⸗ 
geſchriebene wöchentliche Steuer von 1 Sgr. A . ablehnte, infolge 
deſſen die Minorität ſich zu einem beſondern Zweigverein des deutſchen 
auch mein Name in 
Tiebich's Garten Bi 

(Gartenſtraße Nr. 19). 1516 
Heute Sonntag, den 23. Auguſt. 


Großes Concert, 
ausgeführt vom Muſikchor des J. Poſener 
Inf,⸗Regts. Nr. 18, unter Leitung des 

Kapellmeiſters Herrn Fr. Zikoff. 
Entree für Herren 2%, Sgr., Damen 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Es wird dringend erſucht, die Passe-par- 
touts an der Kaſſe vorzuzeigen. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Morgen Montag: 


Großes Concert 
von derſelben Kapelle. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte, 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


3. Wiesner's dranerel, 


Heute Sonntag den 23. Auguſt: 


Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des Tönigl. Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 1, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Grube. 
ellung 


roße Vor 
det Wun r-Foutaine. 


Anfang des Concerts 5 Uhr Nachmittags. 
ge ntree a Perſon 1 Sgr. 11577 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Morgen tk 
Großes Garten⸗Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld 
Artillerie⸗Regts. Nr, 6, unter Leilung des 
königl. Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 
Vorſtellung der 
A1 l c , Mochalktn 
nfan * ags. 
8 Perſon 1 Sgr. 


Ichieſwerder-Garten. 


Heute Sonntag den 23. Auguſt: 
Eetzt 
großes Militär Concert 
vor dem Manöver, 


ausgeführt von der Kapelle des 1, Schleſiſchen 


von der 


in 


Preuß 


cert im Saal 


Großes 


nadier⸗Ne 
„Die Afri ; 


(Ines, 


inorah, oder: 
Oper 


im & 


M 
2) Ein alter 


eber 


Ei 


öflich⸗ 


ausgeführt v 


bin in meiner 


gefertigt vom 


ausgefüh 
E⸗ 


on 10-12 
[2245] bei 


{ 
122 


2) 


Heute Sonntag den 23. Auguſt: 


Groß 
Extra großes Feuerwerk, 


Illumination des Gartens. 
Anfang 3% Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterun 7 

2 

Die Anſchlagezettel beſagen das Nähere. 


Volksgarten. 
Heute Sonntag den 23. Auguſt: 
von der Kapelle des königl. 3. Garde-Gre- 
ang 4 1 7 1 Sgr. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon BE 


Vengalicche Beleuchtung. 
Familien⸗Verein 


3) Groß und 
Anfang 8 Uhr. 


Heute Sonntag den 23. Augu 


Juſtrumental⸗Concert 


Bei eintretender Dunkelheit: 


Großes Brillant⸗ Feuerwerk 


Anfang 3½ Uhr. 
Morgen Montag: 


Groß 
Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


heute, Sonntag. Morgen, Montag, 


Gefellfihafll Unterhaltung 


gel⸗Concert, beide Tage im Papillon. 
Seiffert. 


dem Organ des Verbandes, dem „Correſpondenten“, in welchem ſich bereits 
genug von e Denunciationen u. dgl. abgelagert, 
. I 25 ich mich als Vertreter der Majorität zu Folgender 1 
eranlaßt: a 1. 
„Gern bereit, die Beſtrebungen der Arbeiter zur Verbeſſerung 1 
Lage zu fordern und nach Kräften zu unterftüßen, muß ich doch, 3 
ſchlüſſen meine Zuſtimmung verſagen, welche die Nene Freiheit d 
Menſchen in Feſſeln legen wollen und nur zum Nachtheil des Arbeiters 
ausſchlagen können. & ſehr ich es als ein gutes Recht eines eden 
Menſchen anerkenne, ſich Sonntags der Arbeit zu enthalten, ebenſe 
halte ich es für ein unveräußerliches Recht, daß der Menſch feine $ 
verwerthen darf, wie es fein Wille ift und es feine Umſtände erheiſchen. 
Noch weniger kann ich einem einzelnen Menſchen, wie dem Präſidenten 
ves deutſchen Buchdrucker⸗Verbandes, das Recht zugeſtehen, Steuern in 
einer Weiſe auszuſchreiben, welche an die Zeiten des glücklich beſeitig⸗ 
ten Staatsabſolutismus erinnern.“ 
Sollte übrigens, wie leider zu befürchten ſteht, den Nichtverbandsmitgliedenm 
des Viaticum verweigert werden, fo würde ſich die Majorität der biefigen 
Buchdrucker in die 1 Nothwendigkeit verſetzt deen. auch ihrerſeits den 
wandernden Collegen die Reiſeunterſtützung zu entziehen. Einſtweilen wird, 
wie bisher, letztere von dem Nachweis der erfüllten n geg 
die Unterſtützungskaſſen des letzten Conditionsortes abhängig gemachk werden 
Halle a. d. S., den 17. Auguſt 1868. 1520 
Factor F. A. Pfennigdorff, Vorſitzender des Typographen⸗Vereins. 


Auctions⸗Bekanntmachung. 
Die günſtige Aufnahme, welche die für jeden Montag Nachmittag ber 
ſtimmten Auctionen von Pferden und anderen Thieren gefunden haben, ver⸗ 
anlaßt mich, alle Montage, Vormittags von 9—12 Uhr, 5 
zunächſt Montag den 24. Auguſt d. J. 
Mobiliar ⸗Auctionen in meinem Auctions Locale, Ring Nr. 30, 


1 Treppe, 
in gleicher Weiſe abzuhalten. 2 
ie zu verſteigernden Gegenſtände, als: Möbel, Betten, Wälde, 

Kleidungsſtücke, Hausgeräthe und dergleichen, ſowie Gold⸗ und Silber⸗ 
fachen werden zur Bequemlichkeit des 
und während der Auction angenommen. 

Bei rechtzeitiger Anmeldung werden die zur Auction kommenden Sachen 
beſonders annoneirt. 0 

Auch dieſe Einri 0 
der Kaufluſtigen förderlich ſein. 

Breslau, den 20. Auguſt 1868. Mr 
Der Auctiond:Commifjarius Guido Saul, Ring 30. 


R. F. Daubitz scher 
Magen- Bitter, 


f nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, 


3 19, durch die Jury der Welt⸗Ausſtellung zu 
Paris 1867 prämtirt, weltbekannt als ein vorzügliches Pen 
1494 


mittel, iſt zu haben bei 
in Breslau, 


Heinrich Lion, 
Büttner Straße 24, 


Net gelbe Marie, 1 Tr., f 
[General-Niederlage für Schleſien und Poſen. 
Ferner in Breslau bei: 

Ferrm. Büttner, Ohlauerſtr. 70. 
Emil Dreſcher, Matthiasſtr. 17. 
Ab. Hübſcher, Gr. Scheitnig 


C. L. Reichelt, Nikolaiſtraße 73. 
G. Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50 
erſt. 126. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Rud. Jahn, Tauenzienplatz 10. Guſt. Stenzel, Tauenzienſtraße 18. 
§. N. Leyfer, Schmiedebrücke 64/65. C. Steulmann, Schmiedebrücke 36, 
J. Mindner, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 9. [Aug. Tietze, Neumarkt 30. 
Wilh. Wagner, Kloſterſtraße 4. 


Ober-Glogau bei F. Loreck, vorm. A. Richter. 
Gebr. Optiker, 


ntergarten, 


es Coneert 


Langer'ſchen Kapelle. 
Abends: 


A 


Entree . Berjon I Sar.] Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 38, 


= zu 3 Thir.; Operngläser in den elegantesten 


Lorgnetten; goldene Brillen mit den feinsten 
Gläsern, zu 3½ Thlr. pro Stück; Barome- 
ter zu 2 und 3 Thlr.; Thermometer zu 
12½ Sgr. Reparaturen werden aufs Billigste 

ausgeführt. [1342] 


Bei Chr. Winter in Frankfurt a. M. ift 
erſchienen und in allen Buchhandlungen für 
2 Sgr. zu haben: 36 


Das Gasbüchle in 


des Herrn Jahn, beleuchtet von J. Brönner, 
eine Warnung für Gasconſumenten. 


chieß werder. Franlfurter Lotterie oft 


Militär⸗Concert 


gts. (Königin Eliſabet). 


ontag: 1) Coneert. . 
vis in 5 iehung 4. Klaſſe am 
1 Kan] Sem _ Sale ee 
ränzchen. 224600 39 Thlr. 19% Thle, 9% Thlr. 
Der Vorſtand. f; Miel ee für Ale 9 anti 
4 32 64 
chen ⸗ Mark. 7% Tilt. 3% Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 


verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, Jed, 


Spez.⸗Waarenhandlung und Lotteérie⸗Geſchäft, 
2 2 Carlsſtraße 30. ne 


Kölner Dombau⸗Looſe 
à 1 Thlr. 


Hauptgewinne: 25,000, 40,000, 5000, 2000 
Thlr., u. ſ. w. Sämmtliche Gewinne werden 
ohne jeden Abzug bezahlt. 


roßes 50 


on der Kuſchel ' ſchen Kapelle. 


Kunſtfeuerwerker Herrn Kleß. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


es Concert 


rt von derſelben Kapelle. Beifügung von 2 Sgr. nach beendeter 


die Gewinnliſte franko. [2247] 


J. Juliusburger, 


Breslau, Specereiwaaren- Handlung und 
Lotterie⸗Geſchäft, Carlsſtr. 30. 


Driginal⸗Looſe 


9. f 


ublitums noch am Auectionstage 


tung dürfte ſowohl dem Intereſſe der Verkäufer als J 


empfehlen vorzügliche Fernröhre, pro Stück 


Formen, zu 3, 4 und 5 Thlr.; Pince-nez und 


Meine auswärtigen Spieler erhalten, egen 
Bien FI 


it 


1 . 5 Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung des Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 
f d. M. ſtarb nach 1A dägi 5 E : 8 0 — — —— zur frankfurter Lotterie. 
8 An 9 5 Kein er eren Lecons de fr hnea . Kapellmeiiters art 1 og. ine goldene Damenuhr mit Kette iſt von (Ziebung 4. Kale 26. Auguſt d. J. 
ger ziebrecht, was i een Anfang 17 Uhr. Entree.“ werſon 1 Sgr. der Kloſterſtraße über die Promenade nach] Ganze Original⸗Looſe für 38 2 r. 20 Sgr. 
Freund, geb. Liebrecht, was ich hierdurch“ Grammaire. Conversation. Hei ungunſtiger Witterung Concert Ziegelbaft 1 in Nachmittags Halbe ©) 19 50 10 Air. 10 Sar, 
im Namen der Hinterbliebenen anzeige. Style. Litterature, im Saale. 11515 der Ziegelbaſtion am 21. Auguſt N albe Original⸗Looſe für lr. 10 Sgr., 
Gr. ⸗Strehlitz, den 21. Was IR Carriere, BB I —— ng — n MORD, ſene Ae e e Viertel me 1 ſen 1 IE 20 Sgr., 
a 8 Freund. ü E Etage. 1 ie angemeſſene Belohn loſter⸗ und für a aſſen giltige 
N er E Chemiſche Unterſuchungen ſtraße 7, zwel Treppen, abgeben. Achtel Antheil⸗Looſe für ee . 
Ich wohne jetzt 32 1 finden In SE a = Ba Io ar ich mi bei ‚gatantist.r Yerstise Hife für Gerslehtstrante, Bir ann Ar te ir oje 0 . d 1 24 
ie, ausser sorgsamer ätıs ege, i 5 57 w ißi „ 
auerſtraße 9 n . Ka 5 imgenessene Dres an, Parabiesſtraße 24 a. 11925 Aareld auf rade et eich nahen. inte Ar. 12 ce — Krane Ah e A N ir. 
Näheres beim Buchhändler Herrn eld auf I eit wird nachgew. Hinter offeriren: o den & „ 
S. ellborn, Buchbinder. Maske, Albrechtsstrasse 3. 21201 Dr. Werner. G ben, ufer 208, 3 Tr. Wos 18. ts ea Nr. Nou 4 4 


; : Bekanntmachung. a [ 
rden machen das Publikum darauf aufmerkſam, Paß die ſchnellſte und bequemſte Be⸗ 


1528 


ug der Reiſenden von Berlin nach Wien über Oderberg erfolgt. Die directe Ver⸗ 
kn findet täglich 111 Mal ſtatt, und zwar: 9 
mit dem um 8 Uhr 40 Minuten Morgens von Berlin abgehenden Eilzuge, welcher 
DO don ea aus als Perſonenzug fortſetzt und um 5 Uhr 23 Minuten Früh 
Wien eintrifft; 
mit dem Schnellzuge, der Abends 11 Uhr 5 Minuten Berlin verläßt und ſich in 
derberg an jeden Montag, Mittwoch und Freitag an den um 11 Uhr 5 Minuten 
ormittags abgehenden Schnellzug, ſowie an ſämmtlichen Tagen der Woche an den 
um 11 Uhr 48 Minuten Vormittags abgehenden Perſonenzug der Nordbahn an⸗ 
chließt. Erſterer trifft 5 Uhr 18 Minuten Nachmittags, Letzterer 7 Uhr 46 Minuten 
Abends in Wien ein. 
44 Die A 2 betragen: 
1. J. 55 6 ai 24 Sgr. II. Klaſſe 17 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. III. Klaſſe 11 Thlr. 
gr. A 
bei buröhgebenbem Schnellzuge: 
I. Klaſſe 25 Thlr. 19 Sgr. II. Klaſſe 19 Thlr. 15 Sgr. 
bis er 
24 Thlr. II. Klaſſe 18 Thlr. 8 Sgr. 
Auguſt 1868. £ 
liche Direction der a ren Sie Eiſenbahu. 
Königliche Direction der Ober 4 6 65 Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Bekanntmachung. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der heute ſtattgehabten Auslooſung von Prioritäts⸗Obliga⸗ 
. tionen Litr. E. und F. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn behufs der 
Amortiſation ſind nachfolgende Nummern gezogen worden: 


J. Von den 1 Litr. k. 
1) zu 10 


. )3 lr. 
Nr. 59. 67. 207. 264. 282. 353. 464. 523. 1180 1246. 1291. 1381. 1420. 1430. 1457. 
1580, 2034. 2309. 2487. 2710. 2907. 


2) zu 500 Thlr. 
2 Nr. 154. 200. 376. 1129. 1162, 1197. 1238. 1255. 1684, 1832, 1920. 1975. 2051. 
178. 2474. 2441. 2458. 2463. 2696. 2720. 3064. 3251. 3621. 3625. 3632. 3843. 3931. 
4018. 4067, 4120, 4166. 4543, 4643. 4649. 4701, 4707, 4968, 5204. 5251. 5593, 5781, 


3) zu 100 Thlr. 
Nr. 146. 368. 655. 863. 1017. 1191. 1242. 1243. 1249. 1398. 1414. 1594, 1608. 1698. 
Tie. 1777. 1791. 


2) 


ad 2. 


E 
nene 


Berlin, Breslau, Ratibor im 
König 


eu e 
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Zweite Beilage zu Nr. 393 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 23. Auguſt 1868. 


Als Teſtaments⸗Exeeutor des verſt. Geh. 
Medicinal⸗Rathes Profeſſor Dr. Middeldorpf 
fordere ich alle Schuldner deſſelben auf, binnen 
vier Wochen an mich Zahlung zu leiſten. 
In gleicher Weiſe erſuche ich alle Diejenigen, 
e an den Verſtorbenen oder ſeinen Nach⸗ 
laß Anforderungen zu haben glauben, ſi 


Bekanntmachung. [1049 
An dem hieſigen Gymnaſium iſt die Stelle 
des vierten ordentlichen Lehrers und an 
der hieſigen Wilhelms⸗Schule 
: öbere Knaben⸗Anſtalt 
die erſte ordentliche Lehrer⸗Stelle ander⸗ 
weitig zu beſetzen. Jede dieſer Stellen iſt 
mit einem Jahresgehalt von 600 Thlr. dotirt. 
Gefordert wird: 
a) bei der Stelle am Gymnaſium: 
die Qualification für den Unterricht in 
den alten Sprachen, wenigſtens bis Se⸗ 
cunda incl.; gewünſcht außerdem die Lehr⸗ 
befähigung für Geſchichte oder Srangb- 
ſiſch wenigſtens in den mittleren Klaſſen, 
b) bei der Stelle an der Wilhelms⸗Schule: 
neben der allgemeinen een 


[656] e 0 } 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Friedrich⸗Wilhelmſtraße unter Nr. 68 be⸗ 
legenen, im Hypothekenbuche der Nicolai⸗Vor⸗ 
ſtadt Band II, Blatt 249 verzeichneten, auf 
76,986 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 
Brauerei⸗Grundſtückes und des dazu gehöri- 
gen, auf 1893 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. geſchätz⸗ 
ten Hutungs⸗Ackerſtücks Nr. 542 der Viehweide 
haben wir einen Termin auf 

den 30. October 1868, Vorm. 11 ½ Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Büſtorff 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XIlb. angehen werben. 

Gläubiger, zwelche wegen einer, aus dem 

Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 


an mich zu wenden. f 
Breslau, den 21. gu 1868. [1492] 
Profeſſor Dr. Klgpſch, 
Tauenzienſtr. 67. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Kaufmann im 28. Jahre, In⸗ 
haber eines gut gebenden decent e 
* * 2 

Qualification die Unterrichtsbeſäbigung 1 an a h 5 en e zn Dan 
1 \ far die franzöſiſche und engliſche Sprache. Bekanntſchaft mangelt, auf dieſem ſchon fo 
fuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei] Bewerbungen, die ſich über die biöherige | oft mit Glück betretenen Wege eine Lebens⸗ 
uns 15 melden. Thätigkeit auszusprechen haben, find unter gefahrtin aus anſtändiger und gebildeter Fa: 
Alle unbekannten Realprätendenten werden] Beilegung der eugniſſe bis zum 10. Septem⸗ milie zu nehmen. 1484] 
Er ch ſich bei Vermeidung? der ‚Aus: ber d. J. an uns einzureichen. Gefällige Adreſſen werden innerhalb acht 
ſchließung ſpäteſtens in dieſem Termine zu] Liegnitz, den 13. Auguſt 1868. Tagen in A, Ketemeyer s Zeitungs Annonen⸗ 
Blüreau in Berlin unter 2. 972 niederzulegen 
gebeten. Strengſte Discretion iſt ſelbſtverſt. 


in junger Kaufmann, ſett 6 Jahren ſelbſt⸗ 
ſtändig, mit einem disponiblen Vermögen 
von 4000 Thlr. und in einem Jahre von noch 
6000 Thlr., ſucht ein anderes paſſendes, ſoli⸗ 
des Unternehmen; auch wäre derſelbe nicht 


melden. j Der Magiſtrat. 
Breslau, den 29. März 1 


868. 755 I ENT TE 
Königl. Stadt- Gericht. I. Ablthelung. Zu dem Kaſernenbau auf 
Bekauntma * 657 n 1 
Zum nothwendigen Verlaufe des ber 1, pro. der, Viehweide 


der Löſchſtraße unter Nr. 23 belegenen, im Hy⸗ 
Wan der Oblauer⸗Vorſtadt Bd. VIII. 245 Schachtruthen extra große 


latt 193 verzeichneten, auf 12,582 Thlr. Granitbruchſteine, abgeneigt, einen Compagnon zu acceptiren und 
21 Sgr. 3 Pf. abgeihägten Grundſtückes ha⸗ 980 Schachtruthen ordinäre Agenturen von renommirten Fabriken oder 
ben wir einen Termin auf Granitbruchſteine Großhandlungen vom In⸗ und Auslande 
den 23. October 1868, Vormitt. 11 Uhr, 200,000 Klink 2 unter beſten Referenzen gu übernehmen. Gef. 
vor dem Stadt⸗Gerichtsrath Siegert Klinkern, Offerten unter Chiffre S. H. 


poste restante 

im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 6 
Gerichts⸗Gebaäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Hypothelengläubiger Haushälter Ernſt Knoll 
wird hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 30. März 18 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


800,000 gewöhnliche Mauerſteine, 
40,000 Kubikfuß Kalk und 
500 Schachtruthen Sand. 
Submiſſions⸗Gebote nehmen wir an bis 
Dinstag, den 8. September d. Is., Vor⸗ 
0 0 9 7775 10 Uhr. 
Die Bedingungen liegen in unſerem Büreau, 
Carlsſtraße 35, aus. 1072] 
Breslau, den 20. Auguſt 1868, 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


Blümner 's Hötel, 


Neiſſe. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein anſtändiger Mann, Wittwer, 40 Jahr 
alt, ſucht auf dieſem Wege eine Ehegefährtin 
im Alter vom 24 bis 33 Jahren, nicht un⸗ 
angenehmen Aeußern, evangeliſch, mit Sinn 
für Häuslichkeit, ſanftem Charakter und dispo⸗ 
niblem Vermögen von 2 bis 3000 Thaler, 
Damen, nicht ohne Bildung, ohne großen 
Anhang, welche geneigt ſind, auf dieſes reelle 
Geſuch einzugeben, belieben vertrauensvoll 


68. 
Abtheilung I. 


€ DD 5 rn 575 0 0 5 DD 5 7 
% A aan Ba ER St | ra enge we een ae | de 
905 5920. 6498. 6716. 6801. 6919. 7359. 7898. 7987. 8067. 8136. 8146. 8238. 8777.] Der erbſchaftliche Aauidations⸗Proceß aber] empfiehlt ſich den geehrten reif n eee Chiffre: d. N. 40. poste 
8918. 8929. 9023. 9081, 9118. 9128. 9483, 9882, 10127. 10217. 10223. 10244, 1026 J.] den Nachlaß der verwitweten Fleiſchermeiſter Kae a geehr 5 nt. ene, eee 
10287, 10844, 11051. 11059, 11068, 11515. 11603, 12338, 12479. 1263. 12681, 12880, Laube, Auguste geborne Hartmann, iftbeenbet. | ine reife, Bandertet und promzte Be. Ehrensache N 1689 
13021. 13049. 13057. 13080, 13219. 13295. 13393. 13395. 13450, 13734, 13775. 18942.] Breslau, den 17. Auguſt 1868. Wen e ee ee 
14218. 14421. 14454. 14536, 14601. 14777. 14778, 14779. 14841. 14864. 14967. 15081.| Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung l. C000 ³˙ G 2 t 8 rk uf 
18138, 15619. 15641. 15713. 15965. 16118. 16195. 16507. 16592. 16664, 16680. 16711,| ar ,: Privat -Heilanftalt Uter⸗Vertanf. 
16721. 18761. 16780. 16825. 16874. 17095. 17559, 17600. 17880. 18170. 18333, 18340.| Auction von Makulatur. so | Zum Nachlaſſe des hier verſtorbenen Zimmer 
18404, 18478. 18618. 18728. 18324, 18844. 18956. 19313. 19323, 19815. Freitag den 28. Auguſt c. von Vor⸗ für 70 meiſters O. Lattke gehören gegenwärtig noch 
II. Von un 15 45 een Lite, F. mittags Dis Mittags-1 Uhr und event. Haut- und Geſchlechtskranke! age at: ep, Boule an der 
e re wee e Oderſtraße hierſelbſt, zu ieder Anlage geeig⸗ 


Nr. 142. 269. 448, 805, 847, 988. 1098, 1496. 


Nr. 133, 323. 603 6 Zu 500 Thaler. 
2622. 2665 2850 603, 660, 1052, 1108. 1274. 1721, 
u 100 Thaler. 


Nr. 305, 368. 544, 756. 2 3 2101 
4589. 4816, 4823. 4901. A964, 84045448, 8804. 8695. 


5443. 
7607, 8602. 8899, 9367. 9469. 9543, 9319. Si 10154. 
n. 


Zu 100 
| Ste. 10709. 10915. 11515, 11579. 11680, 


Dieſe Obligationen werden hiermit zur Zurückzahlung gekündigt und die run der⸗ 
9 55 deen aufgefordert, die Valuta vom 1. October d. J. ab gegen Ablieferung der 
N onen nebſt den Zins⸗Coupons über die Zinſen vom 1. October d. J. ab bei unſerer 
Sana während der Imtsſtunden in Empfang zu nehmen. 
ichzeitig werden die 4 —5 25 Meet 5 l Obligationen, und zwar: 
A. 0 * * 
& 1000 Thlr. ex 1865. Nr. rn oritätd-Dbligationen Lite 
1866, Nr. 397. 2713 
1867. N 
1865. 
1866. 
1867. 
1865. 


1866. 
1867. 


1774. 1987. 2302, 2350, 2525. 


3377. 3927. 4098. 
5817. 6595. 6668, 


4233. 4404. 
6841. 7408. 


D s 
A 
12176. 12267. 12271. 12335. 12424. 


2 800 Tölt 382. 765. 1389. 1631. 2415. 2588. 

. 370, 5100, 5853, 

r. 839, 1077, 1971. 3097. 3179. 3949, 4037. 4593. 

. 469, 472, 587. 991. 3332. 5628, 5958. 6083, 6476. 6905, 
8127. 9225, 10121. 10656. 11571, 17726, 18644, 

. 1340, 2609, 3869. 4456. 6377. 9928. 10330, 10481. 10758 
11659. 11868, 12050. 12065. 12634, 15733, 

. 4. 1984, 2156, 2637, 2659. 2997. 3428. 3809, 4772. 4927, 
5355. 5858, 5572, 6560, 6592. 6661, 8352, 10319. 11090. 
11227, 11267, 11268, 11362. 12273. 13256. 13727. 13890. 
13950, 14221. 14878. 15324. 15364. 16030, 16256. 17204. 

15 1 nr 19703, 

„der Prioritäts - Obligationen Litr. F. 

4 1000 Thlr. ex 1867, Nr. 1306, 8 

& 100 Thlr. ex 1866, Nr. 1358, 4822, 8474, e 

ex 1867, Nr. 5417. 8910. 
erneuert zur Einlöſung aufgefordert. 
Breslau, den 25. Juli 1868. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Am 7. September d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, wer⸗ 
den Offerten auf Pachtung der Reſtaurationen auf den Stationen der 
Rechten⸗Oder⸗Uſer⸗Eiſenbahn in dem Bureau unſerer Betriebs⸗Direc⸗ 
A tion hierſelbſt (Gaxtenſtraße 22 c.) angenommen werden. 

2 Die näheren Pachtbedingungen können vorher in dem gedachten 
Bureau eingeſehen oder gegen Nachnahme der Copialien von dort per Poſt —.— werden. 
Dieſe Bekanntmachung möge zugleich als Antwort auf alle bierauf bezüglichen Geſuche 
und Anfragen dienen, deren ſpecielle Beantwortung nicht möglich war. 

Breslau, den 20. Auguſt 1868. 5 [1512] 
Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Am 7. September d. J., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, werden 
Offerten auf Pachtung der Kohlenplätze auf den Stationen der 
N N Ne e in dem Bureau unſerer Betriebs⸗Direction 
SIG rſelbſt (Gartenſtraße 226.) angenommen werden. 
können 5 SD Die näheren Badıtbevingungen nebſt Situationsplänen der Plätze 
von Dan per Po be 2 e Bureau eingeſehen oder gegen Nachnahme der Copialien 
lee ber Poſt bezogen werden. 
d Anke —— — — möge zugleich als Antwort auf alle 
Breslau Bienen, 25 n ie Beantwortung nicht mögli 
den 20. Augu 0 
Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenhahn. 


a 100 Thlr. 


1901 


hierauf bezüglichen Geſuche 
ch war. 
1513] 


10 


Geueral⸗Verſammlung \ 


Donnerstag, den 3. Sc 8 7% Uhr, im Cafe restaurant, 
N nun Wr 


2 
3 der Kapellen. 


Der Vorſtand. 


Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Dr. Demlow, Neumarkt 21. 


Nervöſes Zahnweh wird augen⸗ 

blicklich 10 N Dr. Gräf- 
ström's schwedisches Zahnwasser 
Flacon 6 Sgr. echt zu haben in 
Breslau h. Heinr. Lion, Büttnerſtr. 
24, H. Büttner, Oblauerſtr. 70. 
it. Stenzel, Tauentzienſtr. 18. [1495 


2 Die Fallſucht heilbar! 


net, 1 Morgen 99 Qu.⸗R. groß; 

b. der Waſſerbuſch in Großendorf hieſigen 
Kreiſes, enthaltend eine Wieſe von 3 Mor⸗ 
gen 132 Qu.⸗R. und eine Forſtparzelle 
von 5 Dieser 30 Qu.⸗R. Größe; 

e, ein ſchmale orſtſtück im Waſſerbuſche 
3 Morgen 86 Qu.⸗R. d 

d, die Kanal⸗Wieſe in Tarxdorf hieſigen 
Kreiſes 4 Morgen 45 Qu.⸗R.; 

e) das unmittelbar an hieſiger Kreisſtadt 
liegende Landgut, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe, den nöthigen Wirthſchafts⸗ 


bauſes 200 bis 250 Centner vorzüglich gute 
Makulatur (darunter ein großer Theil Büten⸗ 
Papier), Zeitungen und ſtarke, gut erhaltene 
Bücher⸗Pappdeckel Gum Theil mit Leder⸗ 
Ueberzug (in Partien von 1 bis höchſtens 
4 Centnern meiſthietend gegen gleich baare 
S öffentlich Be ert werden. 

aufluſtige wollen ſich im Termine ſowohl, 
als auch wegen etwaiger vorgängiger Beſich⸗ 
tigung der Makulatur ꝛc. an unſern Kanzlei⸗ 
Director Buchwald II. wenden. 1073] 
Breslau, den 21. Auguſt 1868. 


Der Magiſtrat Fr. A. Quante, Fabrikant zu Waren⸗ ebäuden, Stallungen und Scheuern, 
hieſiger Haupt ⸗ a efidenz- Stadt. Hi in Weſtfalen, Erfinder des als un⸗ ſemmlich maſſiv und in ſehr gutem Bau⸗ 
— fehlbar erprobten, nicht mediein. Uni⸗ zuſtande, einem ſehr großen Blumen⸗ und 


Gemüſegarten und 179 Mrg. 49 Qu.⸗R. 
gutem Acker⸗ und Wieſenlande; 

f) das Bauergut in Ranſen hieſigen Krei⸗ 
ſes, % Meile von Steinau eutfernt, mit 
ganz neu und maſſiv erbauten Vorwerk, 
beſtehend aus einem herrſchaftlichen Wohn⸗ 
hauſe und den erforderlichen Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, Stallungen und Scheuern nebſt 
einem Garten und circa 129 Mrg. gu⸗ 
tem Acker⸗ und Wieſenlande. Hierzu ge⸗ 
hört eine in ſtarkem Betriebe At: e 
ce mit 3 Brennöfen, 7 Trocken⸗ 
cheuern nebſt Belag zu ca. 100,000 Stud 

Ziegeln, 2 Wonſchnede⸗Maſchnnen, Zie⸗ 

9 eicher 


verſal⸗Heilmittels gegen die Fall⸗ 
ſucht (Epilepfie, epilept. Krämpfe), 
verſendet auf Franko⸗ Verlangen gratis 
und franko Proſpecte über ſein einfaches 
Heilverfahren mit zahlreichen, theils 
amtlich conſtatirten reſp. eidlich er⸗ 
reiben Zeugniſſen u. Dankſagungs⸗ 

reiben von glücklich Geheilten aus 
faſt ſämmtlichen europäiſchen Staaten, 


ſowie aus Amerika, Aſien ze. [546] 
Oel der Apotheke in Nen⸗Gers⸗ 


* 

Gehör⸗ dorf, Sachſen, in 180 dankbaren 
bei jeder Fl. befindlichen Briefen, auch von 
ärztlicher Seite als trefflich wirkſam an⸗ 
erkannt bei Schwerhörigkeit, Ohrenſauſen ꝛc. 
in Waldenburg bei Nobert Bock, 

7 Hen „ M. Fl. Tſchlerſchky, 
„ Hirſchberg „ Paul Spehr. 
Depots bei 25 pCt. Rabatt werden nach allen 
größeren Orten gegebent [1155] 


1 3 : Üſucht 
Epilept.. Kräm le Ki er 
Specialarzt f. Epilepfie Dr. O. ; 
Berlin, ner 706 Auswärtige 
brieflich. Schon uber Hundert geheilt. 

gen werden zu 


Inserate 


sen prompt besorgt. Bei grösseren Auf- 
trägen Rabatt. Annoneenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig. [281] 


Für Juwelen, Gold und Silber 
zahlt die höchſten Preiſe: (819) 


Adolf sello, 
Riemerzeile Nr. 10 


dicht am Laden des Herrn Kaufmann Straka. 


Bivei eleg. Mah.-Stuh-Flüge 


Auction. 
Am 26. Auguſt d. J., Vorm. 9 Uhr, follen 
in Nr. 59 Altbüßerſtraße in der H. Baum⸗ 
gartenſchen Concurs⸗Sache, Hüte, Aufſätze, 
Spitzen, Tüll, Einſätze, Bänder ꝛc. und die 
Laden⸗Einrichtung, verſteigert werden. [1505] 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechgs.⸗Rath Piper. 


Auctions⸗Bekauntmachung. 


Zu der Montag den 24. Auguſt d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab, in meinem 
Auctionslocale: Ringe 30, eine Treppe hoch, 
ſtattfindenden „Mobiliar⸗Auction“ ſind an⸗ 
gemeldet: 

1. 1 elegantes Mahagoni⸗Damenbureau, 
2 Kronleuchter, 1 Garnitur, beſtehend in 
Sopha, 2 Fauteuills, 6 Polſterſtühle in 
bpeneé⸗Plüſch, 1 großer Goldrahm⸗ und 1 
Poliſander⸗Spiegel mit Conſol und Mar⸗ 
morplatten, 1 eichener Bücherſchrank, 
Mahbagoni⸗Stühle, Tiſche, 2 Sophas, 2 ge- 
ſtickte N fowie eine große Parthle 
andere Möbel, Haus⸗ und Küchengeräthe, 
wobei Zinn, Kupfer ze. 

II. mehrere Gewehre, wobei 2 Lefaucheux⸗ 
Gewehre und 2 Doppelflinten, ſowie 
Jagdtaſchen und desgl. 

[1489] 


eljtr 
guten Lehmlager. 

Die Ziegelei hat gute Abfagquellen, welche 
bei der Nähe der Oder leicht vermehrt wer⸗ 
den können. ‘ 

Das reichlich vorhandene lebende und todte 
. befindet ſich in gutem reſp. ge⸗ 
undem Zujtande. 

Dieſe Grundftüde und Landgüter ſollen 
7 De werden, zu welchem 

wecke ich auf. 

Mittwoch den 7. October d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, 7 
in meiner Kanzlei hierſelbſt einen Termin 
angeſetzt hahe. R : 
A sfähige Kaufluſtige können die nä⸗ 
heren Bedingungen in meiner Kanzlei einſehen 


Auct.⸗Comm. Guido Saul. 


Nuction 


Im Auftrage des Productenhändler Weber 
hier werde ich Dünen den 25. Auguſt d. M., 
Vormittags von 9% Uhr ab, auf dem Kärger⸗ 
ſchen Grundſtück, Schwerdtſtraße Nr. 1, 
einen bedeutenden Poſten von 1 hl 
u: 
3 


in sümmtl. exi- 
stirende Zeitun- 


ten gegen Erſtattung der Copialien. 
Steinau /., den 21. Auguſt 1868, 
Der königliche e und Notar 
er. 


räthen ze., als: Krippen, Nauffen, 

ren, Fenſter, Beſen und dergl. 
meiſtbietend verſteigern. „ee 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Große Auction. 


Fur auswärtige Rechnung werde ich Don⸗ 
nerstag, den 27. Auguſt d. J., Vormittag 
von 9% Uhr ab, in meinem Auctionslocale, 
Ring 30, 1 Treppe hoch 1521 
eine große Partbie Züchen, Inlette, Tü ⸗ 
cher, bunte Schürzen in Leinen u. Baum⸗ 
wolle, ſowie in ganzen Stücken 


” 
2 
/ 


Mitt Muſik. 
Photographie⸗Albums, 


jedes 2 reizende Piecen ſpielend, 
ſchon von 4% Thlr. 


' 2 „ an, 
empfiehlt und verſendet die Papier⸗ 


andlun 
J. Bruck, nd erfraße 5. ! i 


Nobert Miſcheck. 


Ohlau im Auguſt 1868 dolf Moſſe, Annoncen⸗Expedition 


Lin, . zu laſſen. 


— d nm nn ꝑ D!:ſfſEſ ‚.— ſ— — — — — — —ẽ —: 
* 


vi Verkauf bei A. Nied b & 
Oplau. in Lask 11880 


binnen vier Wochen mit ihren Anſprüchen 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 5 g 1498 
l. f ˖ engl. Mechanik, wenig gebraucht, guter . — a — 
5 Bi eu 111 Commiſſ. Ton, pam . ee 
er auf Wanderſchaft befindliche Schmiede-“! neue nino zu beſonders 1 

Geſelle a 61702 billigen Wasch zum Verkauf im De Solide Agenten, f 
Hugo Kielon aus Ohl bot Alte Taſchenſtraße Rr. 11, 'erite I welche den Verkauf eines bei Eiſenwagren⸗ 

20 au age. 12291] Händler, Meſſerſchmiede ꝛc, leicht zu placiren⸗ 
wird rer. en” ſich Behufs Erbes» den Artitels gegen hohe Proviſion überneh⸗ 
Regulirung des Nachlaſſes ſeiner verſtorbenen : men wollen, werden erſucht, ihre Anerbietun⸗ 
Mutter ſchleunigſt einzufinden bei Vorſtebhunde im II. Felde ſtehen zum gen 17 der Chiffre U, 2499. an Herrn 


0 


ohnhaus und maͤchtigem 


oder dieſelben auch ſchriftlich mitgetheilt erhal- 


„ 


775 


7 


y 


LTocomobile 
. Marshal 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 


Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schn 


Höhere Handels-Lehranstalt zu Breslau. 


Die höhere Handels-Lehranstalt zu Breslau gewährt eine gründliche wissenschaft- 
liche Ausbildung für den commerciellen Beruf und erfüllt zugleich die so wichtige 
Pflicht, das Leben der ihr anvertrauten Zöglinge auch ausserhalb der Lehrstunden zu 
überwachen. Durch ein hohes Ministerialrescript hat sie die Vergünstigung erhalten, 
dass denjenigen ihrer Abiturienten, welche an ihr das Reifezeugniss erlangt haben, 
Bereehtigunge-Atteste für den einjährigen Militärdienst 


ertheilt werden. [1341] Mr. Alex. Steinhaus. 


tz der Thiere. 


Allgemeine Verſammlung: Dinstag den 25. d. Ab. 7 Uhr, in der Humanität. 2 


hochgeehrten Publikum ergebenft an, daß in ihrer 


Weidenſtraße Nr. 25, Stadt Paris. 


alle 8 


uchhandlungen zu beziehen: 
Haus und Schule. 


Ein Vortrag 
zum Beſten der inneren Miſſion, gehalten von 
br. C. G. Scheibert, 
Königl. Provpinzial⸗Schulrath in Breslau. 
cart. 16. Preis 7 ½ Sgr. 


Die für die Pädagogik der Schule und des Hauſes gleich wichtige und ſchwierige 
finde welchen Antbeil hat die Schule, welchen das Haus an 2 a 5 
Zei 


ndet an dem vielleicht tiefſinnigſten pädagogiſchen Autor unſerer 


alt dem bereits 1865 von demſelben 
ziehungsfrage“ erſchienenen an. 


Ergebenſte Anzeige 
Heute Sonutag den 23. August eröffne ich das neurenovirte bisher 1 
Blümner'ſche Keane uus. und Bairiſc⸗Bier⸗Geſchäſt, 
Ning Nr. 52, 
und empfehle vorzügliche Küche a Getränke bei aufmerkſamer und] Waareu- Handlung, in der feind Ge⸗ 


reeler Bedienung. Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Albert Körting, 


früher Oberkellner bei Chriſtian Hanſen. 


Dank ſagung. 


Bereits ſeit zwei Jahren litt meine Frau an heftigen rheumatiſch⸗gicht 


Leiden, wogegen ſelbige viele Mittel anwandte, jedoch ohne Erfolg. Au 
pfehlung eines früber an demſelben Uebel leidenden und durch Herrn J. Oſchins 
in Breslau geheilten Kranken, gebrauchte ſie kurze Zeit deſſen Geſundhei 
Univerſal⸗Seife, wonach dieſe gänzlich von dieſem Uebel geheilt wurde. 


finder meinen wärmſten Dank. 
Landsberg a. W., den 17. Juli 1868. 


Breton, Vorarbeiter b. d. königl. Oſtbahn. 


Ihr Antheil an Erziehung und Bildung. 


und Bildun 
i N t eine eben 
1 als glänzende eng: Br Vortrag 1 5 in 2 55 und 

erfaſſer, unter dem Titel „der Kern der 
1490 


die 


Unterzeichnete, ehemalige Schülerin des Herrn Rectors Dr. Gleim, zeigt 1 247 


Vorbereitungsklaſſe im Elementar⸗Unterrichte 


je Michaeli a, c. ein nerer Curſus beginnt und noch einige Mädchen ſich melden 
önnen. Bei Errichtung dieſer Klaſſe iſt es mein Beſtreben geweſen, einem längft ge⸗ 
fühlten Bedürfniß abzuhelfen, nämlich, ſchon Mädchen von 4% Jahren ab die Gele⸗ 
genheit zu bieten, nach einer leichtfaßlichen Methode in Geſellſchaft don einer nur ge⸗ 
ringen Anzahl Mitſchülerinnen die Anfangsgründe zu erlernen. Ein Garten bei der 
Wohnung bietet Erholung in der freien Zeit. Anmeldeſtunden von 2—6 Uhr. 


Clara Breyer. prüfte Lehrerin, 


m Verlage von Th. von der Nahmer in Stettin erſchien ſoeben und iſt durch 


2240 


und 
Dem Cr 


[1506] 


Gegen Flechten, die ich faſt am ganzen Körper hatte, wandte ich die Univerſal⸗ 
Seife des Herrn J. Oſchinsky, Breslau, Carlsplatz 6, mit ſolch' gutem Er⸗ 


folge an, daß ich in kurzer Zeit von dieſem Nebel befreit wurde. 
Allen ähnlich Leidenden empfehle obige Univerſal⸗Seife aufs Beſte. 


Neurode, den 20. Auguſt. J. B. Grüßner, Tuchmacher. 


. 


Gainsborough (England). 


Von diesen vorzüglichen Maschinen ist bereits weit 


Anzahl hier verkauft, nämlich an 
Fürstlich Bentheim-Teklenburg’sche Güterverwaltung, Reda, 


und empfehle ich 


Herrn Director Bibraeh in Borrisow, 
- Grafen Bninskä auf Samostrzel, 
- Rittergutsbesitzer Bonte-Hirschfeldau, Sagan, 


Dr eschmaschinen von RR 1 8 d nr Seneral:Debit: Handlg. Eduard Groß in Bre slau, 
5 1 20 i i am Neumarkt 42. 5 
Sons & Comp., e eore ST igieGeTIrTAUGe-" TROr-eEo 


ai 1862 folgende grosse 


[1529] 


Königl. Prinzl. Wirthschaſtsamt der Herrschaft Camenz bei Frankenslein, 


Herrn v. Eynern auf Halbendorf bei Oppeln, 

- Falkenberg-Chobilien, 

Herren Gebrüder Gleim auf Zolling und Malschwitz, 
Herrn Maschinenbauer Haneke, Probsthain bei Goldberg, 

7 1 in Breslau, 

Herren Maschinenbauer Jähne & Sohn, Landsberg a. W., 
Herrn Graf Königsdorf, Lohe, 1 1 

- Eduard v. Kramsta-Rauske, 

- Geh. Commercien-Rath W. Auimiz auf Saarau, 
Graf zu Limburs-stirum auf Gr,-Peterwitz, 
D. Littmann zu Breslau, 

Hermann Löhnert zu Breslau, 

Graf w. Mielzyneki auf Iwno, 

A. Mokrauer in Tost, 

Neumann umd Consorten in Brostau, 

®. Petriek-Oh.-Weisträtz bei Schweidnitz, 
Graf w. Posadowski auf Gzutern bei Breslau, 
Theodor Pfotenhauer’in Suzeluo, 

Graf #ennrd’sche Gen,-Direction zu Gross-Strehlitz, 
Lieut. Renkendorf-süsswinkel bei Oels, 
Baron W. Riehkthofen-Gr.- Rosen, 
Rittmeister Stapelfeld-Leipp; - 

Graf Szembeck-Siemanice bei Kempen, 
Gutsbesitzer Thomas Seckerwätz bei Jauer, 
Maschinenbauer Gebr, %s uli in Bromberg, 


neee 


zendsten Zeugnisse der Herren Käufer liegen zur Ansicht offen. 


Meinen geehrten Kunden zur gefälligen Nachricht, 


daß ich die neueſten Hagrgarnirungen, Chignons jeder Art, N 
a und Wollrollen ſtets vorräthig habe. [2275] L.. Guhl. Weidenſtraße 8. 


bei 


General-Agent für Norddeutschland. 


selbe fernerhin bestens, um baldige Bestellungen bittend. — Die glän- 


Böpfe, Locken, Toupees, 


0 
In- 
%. 


2462 


Transportable Dampfmaschinen, 
Field’sche Röhrenkessel 


eigener neuester Construction, Stehen in Betrieb gesetzt 
zur Ansicht in der [1509] 


‚Maschinen-Bau-Austait von 
Koßbner & Kanty, 


Nikolalthor, vis-a-vis dem Glashaus, an der Märkischen Bahn. 
Niederlage Landwirthscheftlicher Meschiner vn A. Rappsilber. 


Reparatur - Werkstatt. 
polmuos- less 


— — . — 2 — — — . * ————— — 
Frische ö ms N ro Ring, Ri Nr. 10 isehe 
rülng. Mineralbrunnen-Niederlage von Hermann Straka, d gefdenen Are iliang 

Ausser der jod- und bromhaltigen Dr. Scheibler’schen Schwefelseiſe zur Bereitung künstlicher Anchemer Bäder, wegen 
ihrer Wirksamkeit gegen rheumat,, — gieht,, — Hämorrhoidal: und Scrophel-Leiden und ihrer günstigen Erfolge bei Haut- und Ner- 
venkrankheiten von ärztlichen Auforitäten, insbesendere den Herren: Geheinrath Dr. Bartels, Dr. Hausselle, Dr. v. Baerensprung, Di- 
rector der Königl. chir, Poliklinik Herrn Dr, Rurow zu Königsberg, besonders günstig begutachtet, empfehle ich Wiederve:käufern und 
Consumenten meine frischen Sendungen natürlicher Mineralbrunnen direct aus den Quellen zu: [1518] ; 

Selters, $paa, Schlangenbad, Schwalbach, Sooden, Bilin, Viehy, Wildungen, Weilbach, 
Carlsbad, Dryburg, Eger Franzens- und Marienbad, Ems, Fachingen, Geilnau, Gieshübel, @leiehenberg, 
Königsdorf-Jastrzemb, Krynica, Goezalkowitz, Hall, Homburg, Krankenheil, 
Kreuznach, Kissingen, Iwoniez, Lippspringe, Pyrmont, Roisdorf, Szawnica, 
sowie Friedrichshaller, Kissinger, Ofner, Püllnaer, Saidschützer Bitterwasser, Elster- und Adelheidsquelle, 
= Sehlesische Mineralbrunnen und Dr, C. L. Weitzes kohlensaur, Hämorrhoidal-Wasser, | 
Pastillen von Salzbrunn, Kissingen, Ems, Neuenahr, Bilin, Vichy, Carlsbad und Marienbad, so wie Eger — Fıanzensbad Moorsalz, 
Mutterlaugensalz und concentr. Soole v. Jastrzemb, Kreuznach, Rehme Neusalzwerk, Wittekind, Kösen, Goczalkowitz, Kolberg, 
Kissinger Soole zu Inbal.-Curen, Vichy u. Krankenheiler Quellsalz, Seesalz, Moorerde von Eger u, Marienbad, Cudew, Labessenz, 
Goczalkowitzer, Jastrzember und Krankenheiler Ouellsalzseiſe, Reichenhaller Producte, Fruchtsäfte, Cacaomasse, 
Dr, Scheibler's Mundwasser, Dorsch-Leberthran, Antisept. Waschwasser, Waldwollextract, Oel und Seife, 
Brunnenschriften gratis, Correspondenz mit d Brunnen Inspectionen vermittle bereitwilligst. 


Ri Ri ile Nr. 10 oldnen K 
Hermann Straka, Snake, Colonia leasen . 


Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr, Struve und Soltmann’schen Wässer zu Kabrikpreisen. 


Drill:Maihbinen, 


0 von denen ſeit Herbſt vorigen Jahres 70 Stück verkauft wurden, 
prämiirt in Bromberg und Neumarkt, von 4“ Reihenentfernung ab, neueſter Conſtruction, ohne Löffelfcheiben, für deren Güte 
die beiten Zeugniſſe vorliegen, mit Vorrichtung zum Rüben⸗Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine und Furchenzieher zu benutzen, ſowie 


Breit Dre ſch⸗Maſchinen für Roßwerkbetrieb 


und kleinere Dreſchmaſchinen verſchiedener Größe, liefert die 57] 


Maſchinenfabrik von J. Meimma in Breslau, Kleinburgerſtraße 26. 1 
Zur Beachtung. ür Doectoren und Patienten E 


Eine ſeit 8 Jahren beſtehende eoſcher Fleifch. |eonftante Bakterien mit Galvanometer von 8—100 Elementen, a Element 20 Sgr., 

ER 8 e galvand eleetro-magnetiſche Induettons⸗Apparate in Taſchenformat a 10 Thlr., von 
großer Bequemlichkeit (beide Apparnte urbeiten ohne Säuren) und außergewöhnlicher 
Kraft, nach den neueſten Erfahrungen conſtruirt, mit denen bereits wunderbare Curen bei 
Gicht, Rheumatismus und Schlaganfällen gemacht find. (Eine Menge Zeugniſſe be⸗ 
rühmter Aerzte und Patienten liegen zur gefälligen Einſicht vor). Mikroskope his zu 
1000 mal. Vergröß. mit den ſchönſten Präparaten (auch Trichinen⸗Objeete von Bour⸗ 


geane), NN Fabrik und Lager der neueſten phyſikal., mathemat., optiſch. und medieiniſch⸗ 
irurgiſchen Apparate dc. TEE [722] 
Coblenz a. Rheit f r ö 


Th. Finger, Königl. Hof⸗Mechauiter und Optiker. 


gend Berlins, mit nachweislich zahlreicher 
Kundſchaft und einem jährlichen Umſatz von 
circa 40— 50,000 Thlr., iſt Umſtände halber 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. Selbſt⸗Neflectanten belieben 
ihre Adreſſen unter W. 969 an A. Nete- 
meyer's Zeitungs⸗ Annoncen Bureau in 
Berlin zu überſenden. : [1437] 


Juwelen, Gold und Silber Mel 


kauft und zahlt die höchften Preiſe: ns; Beginn von Huſten, Hals⸗ und B 
M. 0 ACoby. wie RR, durch d fehr Hal bene becher ven, 


Beſſeres, als die ſofortige Anwendung der 1 


Niemerzeiſe Nr. 19. Eduard Groß schen Vruſt⸗Caramellen. 


1. Dieſelben ſind nach dem einſtimmigen Ausſpruch der berühmteſten Aerzte von äußerſt 
Brauerei⸗Verpachtung. zartem lieblichen Geſchmack, befördern die Schlema und Bath be auf 9155 
Wegen Uebernahme eines andern Geſchäf-] und Bruſtorgane und ſind daher vorzugsweiſe geeignet, oben genannte Uebel im Ent⸗ 
ies iſt eine an der Chauſſee und Eiſenbahn] ſtehen zu beſeiligen. Feſte Preiſe find: Prima⸗Gold⸗Carton, ſtärkſte Qualftat. à Car⸗ 
gelegene Bairiſche Bier⸗Brauerei mit hin⸗ ton 1 Thlr., chamois Cartons à 15 Sgr., blaue A 7½ Sgr., grüne & 3% Sgr. 
reichenden Kellern zu circa 2000 Tonnen, un: und empfiehlt viejelben: 11 5 


“ 


Reflectanten ihre Briefe franco unter Adreſſe 


Müh len⸗Pacht⸗Geſuch, Institut 


eine Waſſermühle mit 3—5 Gängen. Fr. 


a e zur Verleihung eleganteſter 


Gelegenheitskaufe: * 

ü ine, faſt icht geb 5 1 
a Kyuipagen 
155 e e ee zu jeder Zeit und allen Gelegenheiten. 


Seifenſieder, von 
2 Asphaltkeſſel nebſt Oefen und Zubehör Pen 2 Du» 
fir > Ahle, en u Sala, de Hail Nocht, Breslau. 
2305 R. Lewy Neue Gaſſe 1. empfiehlt ſich einer hochgeneigten Beachtung. 
. EEE FPONE! mn nn 
Geld 7 Beſtellungen werden angenommen: . [1530] 
der Unterlagen von Werth: Im Comptoir: Schuhbrücke 34 (Lewalds Wattenfabrit). 
2 Kae ae 1 ee Königsplatz 3b. Herr R. Bossack — Weidenſtraße 2, 
Sparkaſſenbücher und ie Hübner'ſche Weinhandlung, Albrechtsſtraße. 
werden gekauft, durch 2306] Robert Raschdorff, Tanenzienplag - Ede, 


R. Lewy, Neue Gaſe l 


E N Bau- und Dünger - Malk 
Für Maurermeister, bester Qualität 


Ban-Internebiner N. versende zu bisherigen Preisen unf unter bisherigen Bedingungen 


find wegen Aufgabe des Lagers große Stud: nach sämmtlichen Eisenhahnstationen oder hiesigen Bauplätzen. 


Selen, an Near, Sr wo Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk- 
und Producten-Comptolir u 


lief, Verzierungen 2c, ꝛc. billig zu verkaufen. 
28 Ring Nr. 
Louis Bodlander, e Ka 


Adreſſen nimmt Emil Herrmann, Berlin, 
Königſtraße Nr. 43, Tr. franko entgegen. 


Berlin 5 Haupfniederlage im Oberschlesischen Bahnhofe mur Magazin Nr. 2. 
+ aße 56, 

7 nächſt d ra 
Wenzel's Hotel. | innen 


Neu eingerichtet. Solde Preiſe. 


Glaſirte Thonröhren 


in allen Dimenſionen 


L. Breitbarth. 


Neue Oderſtraße Nr. 80, 


[2250] 


Aufmerkſame Bedienung. 1261] 


184—21% lösliche?“ 
ee ee, hospho-Guano . eee 
Für ein großes Fabrilgeſchäft — Appretur 
Fund Malte — mit Waſſer⸗ und ampf⸗ 


i 20 — 23% Geſammt⸗ 
Estremadura - Superphosphat nz davon 
Betrieb, wird ein Compagnon geſucht. Capi⸗ Art f 18-21% löslich, 
tal⸗Einlage mindeſtens 5000 Thlr. Näheres empfehlen in ſein pulveriſirter Waare [965 


beim Agenten Adler in Görlitz, No 
ſtraße Nr. J. 


5 51 1 
vo Carl Scharff & Go., Bresſan, Weidenſtr. 29. 


Sn 


* 


2 22 22 22 22 22 22 22 22 


Das billige Magazin 


bon . I EW N 0 
Ohlauerſtraße Nr. 22, 


empfiehlt alle in Leinen und Schnittwaaren⸗Branche gehörige Artikel zu 
95 auffallend billigen Preiſen; 

22 7 Shirtings à 3 Sgr. die Elle, 

Züchen und Inlets a 2% Sgr., 

Wollene Kleiderſtoffe à 274 Sgr. 
Die damit verbundene 


Wüäſche Fabrik 


liefert, wie allbekannt, die ſauberſte und billigſte Herren⸗ und 
Damen ⸗Wäſche. 


2 Ohlauerſtraße Nr. 22, 
r. 2 2 22 22 2 


Kragen, 


das Dtzd. von Thlr. ab, find in allen 
Halsweiten wieder vorräthig in der 


Erſten dreslauer Wäsche- Sabri 
H. Schlesinger & Co., 


Schmiedebrücke 4 Löwen, 1. Etage. 


[1372] 


Möbel Magazin. 
Wilhelm Bauer junlor, 
Ohlauerſtraße 76—77, 
vis-à-vis dem weißen Adler, 
empfiehlt fein auf das Reichhaltigſte 


aſſortirtes Lager aller in das Fach ſchla⸗ 
gender Artikel. 509] 


2 


Grosse Spedition | eichener antik geſchnitz⸗ 
MA file alte Zeit ingen be Friedrichsstr | i ollie June fen . Lager krabben alfegten 
N ur alle Zeitu ger es { bir billigen un often . 
In⸗ und Auslandes. B 149. I 5 Grachtſaten. Sophas und Sautenils, 
| \ für Schloß⸗ und Zim⸗ 
EN 3 — ; Atelier mer Efneſch ungen 
Fregin & Friedländer e e e 
)) Y F Geſchlechtskranke, Ausflüffe, Geſchwüre ir. 
— U Iln * . Wunder Lehmann, Alt ene 59. 


Berlin. 


Gutskaufgeſuch. 


Bei einer Anzahlung von 6- 8000 Thlr. 


1005 Grosse ſuche ich ein Gut mit ergiebigem Boden und 
Commission Friedrichs | Vorschuss gut geregelten Hypothekenverhältniſſen baldigſt 
und riedrichssir, anf zu kaufen. Offerten von Selbſtverkäufern er: 
Ines 80 149. Waaren bilte unter H. H. 66 poste restante Breslau. 


Offerten von Vermittlern bleiben unberüd: 
ſichtigt. [2141 


„Ein Gut 


von 138 Morgen Weizenboden'incl. 12 Mrg. 
Wieſe, ganz in der Nähe einer Garnison: u. 
Kreisſtadt Niederſchl. gelegen, iſt bei 6000 
Thlr. Anz. bald zu verkaufen. Hypotheken⸗ 
ſtand feſt. Näheres unter K. R. 24 poste 
restante freo. Namslau. 709 


Günſige Offerte. 
Grenze belegenen Kreis- und Garniſonſtadt 


der Provinz Poſen mit ſtarkem Handelsver⸗ 
kehr, iſt eine in beſter Lage befindliche Gaſt⸗ 


F. W. Warneck, 
Maſchinen-Fabrik in Oels, 


(Patent für Flachs ⸗Knick⸗Maſchinen) 
empfiehlt ſeine 791 


lundwirthſchaftl. Maschinen. W 
erben. Haut uud Geſchlechts kranke! 


r B.111 u. Nacm.d. 34 Uhr, Dr. Deutfi, 


zu verkaufen. Die Grundſtücke, beſtehend aus 
Vorder und Hintergebäuden, Stallungen, 
Speicher und großem Obſt⸗ und Gemüſegar⸗ 
ten, ſind im beſten Zuſtande. Seit 30 Jahren 
wird dieſelbe zu einem Hotel benutzt. Das 
Nähere wird auf frankirte Anfragen ohne 
Zwiſchenhändler unter Adreſſe A. B. # 15. 
poste rest. Oſtrowo mitgetheilt. 

r 


Verpachtung 


des Gaſthauſes in Neudeck OS., 
am 10. September d. J. 
Das Gaſthaus liegt an der Chauſſee von 
Tarnowitz nach Neudeck und von Woiſchnik 
nach Beuthen, iſt in dieſem Jahre neu erbaut, 
beſteht aus zwei Stockwerk und hat ſolgende 
Räumlichkeiten: 
J. die Wohnung ges Gaſtwirths, 
„die Reſtaurakion nebſt Billardzimmer, 
. einen Saal mit einem Nebenzimmer, 
vier Fremdenzimmer, 
5. ein Verkaufsgewölbe, 
. ein großes Zimmer zum ordinären 


Eduard Seiler 
g in Liegnitz 
Grösste Pianoforte - Fabrik 
in Schlesien. 


[490] 


a r 8 8 — — N 
Die Mineralb dlunz 
meralbrunnen-Handlung 
Carl Fr. Keitsch in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 25, Ecke der Stockgaſſe, 
empfängt direct von den Quellen ununterbrochene Zufendurgen von: Schant und 
franzöſiſchen, belgiſchen, rheinifchen, baieriſchen, böhmiſchen, 7. gute StellerNiume. [716] 
chleſiſchen und ſonſt verſandbaren Mineralwäſſern. i 2 Nr ein Eiskeller, eine 
Alle Arten Paſtillen, Sprudel und Quellſalze, Bade Soolen und Salze, e die on 5 ape bel de 5 
wi . = { gungen konnen bei der unter: 
e ſämmtliche Bade-Ingredienzien, nebſt Laabeſſenz zur Molkenbereitung, zeichneten Inſpeclion eingeſehen und die Offer: 
und empfiehlt diefelben zum Wiederverkauf wie en detail. [1162] [ten müſſen bis zum 9. Septbr. c. abgegeben 
Brlrunnenſchriften, ſoweit dieſelben von den Quellen ausgegeben werden, gratis 


"Die hauptfäätihiten Bedingungen find fol⸗ 
(Erſatzmittel für Muttermilch.) 
Keebig-Liebes Nahrungsmittel in „löslicher“ Form! 


gende: 
a) die Verpachtung erfolgt auf die Dauer 
1 
(die berühmte Liebig'ſche Suppe in Vacuum concentrirt und ſomit durch 
einfache Löſung in Milch fertig!) 


vom 1. October c. bis dahin 187 
von Apotheler J. Paul Liebe in Dresden. 


b) Pächter hat das ganze Inventarium an- 
Weitere Erfolgsberichte 5 


zuſchaffen; . 
0 1 72270 wird vierteljährig in voraus 
ezahlt; 
ch als Caution hat Pächter 150 Thlr. zu 
36. Herr von Schoenberg auf Zeithayn bei Niefa, den 4. Mai 1868, 
„Herr Dr. Hoepmann hat mir für mein jünaftes Kind (5 Wochen alt) Jör Liebig’iches 
Erſatzmittel für Muttermich empfohlen, ich bitte daher um Zuſendung ꝛc. 


r 


en 


erlegen, welche mit 5 pCt. verzinſt wer⸗ 
den; x . g 
e) der Zuſchlag erfolgt im Termin nicht an 
den Meiſt⸗, ſondern an den Beſt⸗Bie⸗ 
tenden. er 
Auf Offerten Derjenigen, welche nicht per- 
ſönlich im Termin erſcheinen, wird keine Rück⸗ 
ſicht genommen. l 
Neudeck, den 17. Auguſt 1868, 
Die Gräfliche Forſt⸗Inſpeetion. 
Mein Hotel, 
dicht am Bahnhof zu Myslowitz belegen, bin 
ich krankheitshalber gewillt, aus freier Hand 
zu verkaufen. Daſſelbe enthält incl, großem 
anzſaal circa 30 Piecen. Dazu gehoͤrt ein 
großer Concert⸗Garten, Eiskeller ꝛc. ꝛc. 716] 
Gefaͤllige Offerten erbittet 
H. Sobek, Hotelbeſitzer. 


Fur ein nachweislich rentables und höchst ſo⸗ 
lides Geſchäft in einem Material, das nie 
Conjuncturen unterworfen iſt, wird ein Socius, 
der mit thätig ſein kann, mit einer baaren 
Einlage von 3000 Thlr. unter ſehr vortheil⸗ 
haften Bedingungen geſucht. [2220] 

Adreſſen werden erbeten unter C. C. poste 
restante Breslau. 


Flügel und Pianino's 


bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtraße 7. 


37. Frau Baronin von Poellnig-Frankenberg auf Schloß Ippesheim in 
m: Mittelfranken in Baiern, 
Wie am 10. d. M. bitte wieder um 3 Fl. Ihres Nahrungsmittels in l. F. 


38. Herr Hofapotheker W. Lienau in Eutin (Holſtein) telegraphirt am 8. Juni: 
tern ua Sie umgehend als Eilgut 50 Fl. N. M. — Gebäranſtalt Kiel erhielt 
N u Pd 


Im General-Depot für Schleſien bei Herren Härtter 
Lager vine in Breslau, Weidenſtraße 2, welche anderweit 


r vermitteln. 1 (278) 
Ferner halten Lager in Breslau: a 
Derren Stoermer & Köhler, Schmiedebrücke. 


— —— 
Zur Licſerung Oberſchleſiſcher Steinkohlen aus 

den Tenommirteſten Gruben empfehlt fh: 

P. Keil in Kattowitz. 


[1143] 


wirthſchaft unter ſehr ſoliden Bedingungen | 


* 


Für ſämmtliche von Bremen und 
5 von Hamburg 


—ůĩ hach New⸗Nork, Baltimore, New⸗Orleans und Galveſtoen— 
abgehende Dampſſchiffe und Dreimaſter bin ich von meinen Rhederhäuſern in Stand gelebt, 
jeder Zeit Paſſagiere zu den billigſten Ueberfahrtspreiſen zu expediren. 51] 

Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße Nr. 27, 
von königl. Regierung conceſſionirtes Bureau zum Schutze der Auswanderer. 


P. Guttentag, Tapiſſerie⸗Manufactur 
en gros- et en détail-Verkauf 
Ohlauerſtraße 8, im 2. Viertel vom Ringe, 


empfiehlt in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen: 5 
Angefangene und fertige, wie garnirte und ungarnirte 
Tapiſſerie- und Perl⸗Arbeiten, 

Gegenſtände von Holz, Bronce, Leder, wie Korb- und 


echt wiener Portefeuillewaaren. 
Aufträge nach auswärts werden prompt effectuirt. Auswahlſendungen jederzeit 
bereitwilligſt gewährt. [1500] 


Beim Derannaden der Salfon 


machen wir die Herre 


Engros⸗Käufer, 


die den hieſigen Platz beſuchen, auf unſere 


nenbegründete Be. 
Damen⸗Mäntel Fabrik 
Bermas, Hahn & Comp., 
Berlin, Schlossplatz, Neubau I. Etage. 
OOberhemden, unter Garantie des Gutſtzens, 


fe gt genau nach Maß und hält ftets auf Lager S. Grätzer, Ring Nr. 4. 


Wei Eröffnung der Jagd. 


empfehle meine anerkannt beſten Jagd⸗ und Scheibenpulver in Packeten und Büchſen, 
Fa I ae Nummern, nen in den verſchiedenſten Arten, Lefaucheux⸗Car⸗ 


I Itouchen, Lefaucheux⸗Hülſen in mehreren Sorten, Jagdtaſchen, Schrootbeutel, Pulver ⸗ 


flafchen, ſowie fämmtllche übrige Jagd⸗Nequiſiten en gros und en détail zu möglichſt 


billigen Preiſen. 
f Adolph Langner, 


. am Eiſenkram. 
Eine größere Parthie ſehr gut erhaltener 


Schützenbach ſcher Kaſten 


offerirt ſehr billig: 
Berlin, J. 


[1345] 


[1438] 


Goldmann, 


Alexanderſtraße 28. 


Transportable 


Röhrenkeſſel, 


äußerſt ökonomiſch arbeitend, 
$ in he 
mit der goldenen Medaille prämiirt, 
empfehlen: 11083 


Aron & Gollnow, 


Grabow a. O., 
Vertreter C. Kayser, Breslau, 


er Noſenthalerſtraße Nr. 1. 
Die Dachpappen⸗, Holzeement⸗, Asphalt. 
und Asphalt Dachlack⸗Fabrif 
von Reimann & Thonke in Breslau, 


Comptoir: Tauenzienſtraße 22, par terre [1009] 
empfiehlt ihre vieljährig bewährten Fabricate, ſowie Steinkohlentheer, Pech, 
Nägel ꝛc., übernimmt zu ſachkundiger Ausführung unter Garantie: Pappbeda · 
chungen mit Asphaltlack⸗ Ueberzug, Holzeement Doppel ⸗Dächer mit 
Pappen Unterlage, welche mindeſtens die doppelte Stärke der gewöhnlſchen Papler⸗ 
daͤcher erhalten und keine geſpundete Schalung erfordern; ſowie Asphaltirungen 
aller Art zu den ſolideſten Preiſen und Zahlungsbedingungen. 


I. echt aufgeschlossenen Peru-Guano 
von Ohlendorff & Co., 


10 Procent Stickstoff, 10 Procent losliche Phosphorsäure, 


la. echt Peru - Guano, Ars MM pCt, Stickstoff, 


aus den Regierungs - Depöts, 

la. Baker-Guano-Superphosphat, 5 Kran Phosphor- 
Ia. Knochenkohlen-Superphosphat, h liche ros 
la. fein gemahlenes Knochenmell laut Analyse, 

la. rohes und dreifach eoncentriries Kallsalz 

N i 8, Paul Ri emann & Co. 
General-Depöt des echten aufgeschlo«senen Peru-Guano’s der Herren Oblendortr & Comp, 


Von Herren J. P. Mutzenbecher Söhne und Aug. Jos, Schön & Com 
autarisirte Fabrikanten des auſgeschl. echten Peru-Guano’s für Deutschland ele. 


(es 


11097] 


Wichtig für Besitzer von Pappdächern. 


Litolid 
neu erfundener Ueberstrich für Pappdächer, der einmal ange- 


wandt, für Immer genügt, wodurch das lästige wiederholte Theeren 
vermieden wird. [1319] 


Auch für schadhafte Pappdächer, sowie Metalldächer verwendbar. 


8. Zwettels, Albrechtstrasse Nr. 20, 


Jachpappen- und Holzeement-Fabrik. 


Danypfmafcinen, | 


1 Wein-, 

x Ligueur⸗ und ö Etiquetts 
— EN eher Auswahl bilaſt das 
empfiehlt in größter illigſt da 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmartt 9.4 


7595 


Engl. Sturz⸗, Re⸗ 
gen⸗ und Pouche 
Bade⸗Maſchinen, 
Sitz⸗ und Bade⸗ 
wannen, 

Clysopomps, 
ſowie engl. Water⸗ 
Cloſets neueſter 
gänzlich geruchlos und transpor⸗ 
tabel, empfiehlt zu billigen Preiſen 
die Clojet- und e 

8 A. Badoy, Altbüßerſtraße Nr. 51. 


rauen⸗ Haare, 

ausgefallene und abgeſchnittene, werden 
immer gekauft und der höchſte Preis ge⸗ 
zahlt Ohlauerſtraße 13, 1 Treppe bei Frau 


% Selterwaller Pulver, 


(Poudre Fevre) 
zur ſofortigen Bereitung dieſes er⸗ 
quickenden Getränkes für Reiſende, 
Spaziergänger ꝛc. unentbehrlich und 
willkommen, aber auch im auſe 
ſehr bequem, da dieſe Delice 
ſelbſt glasweiſe in nur 1 Minute 
herzuſtellen iſt. Halb mit Milch 
vermiſcht wird daſſelbe von Dr, 
Gumpreeht Bruſtleidenden ſehr em⸗ 
pfohlen. Orig.⸗Packete zu 20 Fla⸗ 
ſchen berechnet 15 Sgr., wonach 
| „ Ort. Selterwaſſer nur 4 Pfen⸗ 

nige zu ſtehen lommt, — Wieder⸗ 
vertäufern lohnenden Rabatt — empfiehlt: 


Handlg. Eduard Groß 
in Breslau am Neumarkt 42. [1523] 
Elfenbeinholzwaaren. 
Neuer Artikel! 
Fabrik A. Osius in 
Waldheim in Sachſen. 


Galanterie⸗, Luxus-, und Spielwaaren in 
reichſter Auswahl, billigſte Preiſe, geihmad- 
vollſte Ausführung mit und ohne Stickerei 
und Malerei. 1487] 


Muſterlager in Leipzig zur 
Meſſe Peterſtr. Nr. 8. 


ze in Del gemalt, Wind und Wetter 


Conſtruction, 


et haltbar: j 
Norddeutiche ee nach neue⸗ 
ſter Verfügung, 8 Fuß rheiniſch lang, 5 


dto. breit. 
eng breit, 8 Fuß lang, Adler, Thlr. 4. 
Norddeutſche Bundes fahnen, ſchwarz, 
weiß, roth, worin ſchwarz und roth Woll ⸗ 
ſtoffe, 2 Thlr. 10 gr 1 
Bonner Fahnenfabrik, J. Meyer in Bonn 
[2196] am Mhein. 


Das Dom. Zülgendorf bei Gnadenfrey 
bat verſchiedene ſehr zu empfehlende Sorten 
Saamenweizen diesjähriger Ernte von vor⸗ 
zügliher Qualität vom 1. September ab 
abzulaſſen. 
1) Zoologiſchen gelben, 
2) Zeeländer weißen, 
2 Frankenſteiner weißen. 
[2252] Graf Sauerma. 


Die ungariſche Weintraubenniederlage, 
g Carlaſraße 2, empfiehlt von heute ab 
füße Trauben, das Pfund 4 Sgr., im Ganzen 
bi Wi Beſtellungen werden prompt effectuirt. 
12311] H. Schaefer. 


Eis Verkauf! 


5 Ueber 100 Centner ag 
im Ganzen oder in größeren Partieen 
[2313] + eue Sandſtraße 13. 


Eis Verkauf, 
täglich früh von ; bis 8 erkauf, _ 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. 68, pro Ctr 20 Sgr. 

42270] ebr. Rösler. 
Steinkohlen. | 

Mer fih vor der zu erwartenden Steige⸗ 

\ run Ag Kohlen verſorgen will, der kann 

ſolche direct aus 2 ie 75 ui, hr 

% und ganzen Wagenladun 0, 

1 30, 4, 50 N volles Guss, 
billigſt bekommen, durch ring, 


Br 3 A anengenfe 2 
Waſch⸗ Pulver, 


eigenes Fabrikat, welches ſich ausgezeichnet 


= 
— 


— — 
in 


Steinbutten, Seegungen, 


deren feinen Fiſchwagren, billigſt bei 
nebſt an dorf ee 
Nr. 29. 


Ale Tage friſche Preßhefe 
W. Kirchner, 


Hintermarkt Nr. 7. [1276 


2 Watten⸗Maſchinen, 


1 Wolf, ſind billig zu verkaufen Kleine 
Scheitnigerſtraße 52. [2274] 


in frequentes Hotel in einem großen 
E Be Schleſiens iſt mit 2000 Thlr. 
Anzahlung zu kaufen, Näheres beim Agen⸗ 
ten Adler in Görlitz. [727] 


(7) € 

63 Zur Jagd 
63 empfiehlt billigſt Jagdtaſcheu, 63 
63 Kartuſchen, Gewehrfutterale, 63 
63 Schrootbeutel, Pulverhörner 6 
63 und Trinkflaſchen 63 
63 L. Pracht, Ohlauerſtraße. 63 


Eine ganz ungebrauchte [2293] 


achtreihige Drillmaſchine 
von Alwin Taatz in Halle ſteht bei Herrn 
L. W. N Büttnerſtraße Nr. 34, in 
Breslau, ſehr billig zum Verkauf. 


Petrol eumfäſſer 
in gutem Zuſtande kaufe ich à 2244 Sgr. 
per Stück und zahle in größeren Parthien 
verhältnißmäßig höhere Preiſe. 2301] 
fer, 


M. H. Schä 
#1 Sunlernftraße 2 J. a. 
Alte Feuſter 

Babnboftraße ee. 
Waſchpulver 

von Herrn H. R. Seybold in Beuthen a. O. 


allein echt verfertigt und rühmlichſt bekannt 
empfiehlt das Päckchen 1% Sgr., 12 Päckchen 


2 Car. 2272] 
Richard Beer, 


Ohlauer⸗ 


— — Straße 65. 
Beſſer und haltbarer als der 


_Glanzlad iſt der Fußboden⸗ 

5 achslack, echt zu beziehen 
Fußboden Wachslack, ech iel 
in Flaſchen, à Pfd. 12 Sgr., bei J. Traut⸗ 
mann, Alte Taſchenſtr. 29. Anſtricharbeiten 
werden billigſt ausgeführt. 307 


Krauſen Röcke 


und Streifen, werden ſchön und ſchnell gerippt 
bei C. Herlitz, Ring 29, goldene Krone. 


Rebhühner, 
lebend, ſucht, wenn möglichſt noch nicht voll⸗ 
ſtändig ausgewachſen, einige 50 bis 100 Paar 
zu kaufen. Briefe mit Preisangabe. 
725! Emanuel Kewallik, Leſchnitz O/ S. 


868er Fettheringe, 
Matjes⸗, Schotten⸗, Küſten⸗, große 
und mittle Berger⸗Heringe, ganze 
tonnenweiſe empfiehlt [1526] 


G. Donner, . Beelen 


in Breslau. 


Brad. Sardellen, 


anker⸗ und pfundweiſe empfiehlt [1527] 


Donner, Stockgaſſe 29. 


Mittwoch den 26. Auguſt ſteht 
ein Transport 

kauf in Stadt 

tr. 70. 


Netzbrücher Kühe 
mit und ohne Kälber zum Ver⸗ 
Aachen, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 

2302 Hamann. 


Junge, kräf⸗g 
tige, zweiſpän⸗ 
nige 


podol. 
Zugochſen 


ſind bei dem Galtwirth Leopold Hamburger 
in Sohrau D/S, ſtets vorräthig. [735] 


Oranienburger Soda-Seife, 


ſowie alle anderen Sorten Waſchſeifen 
empfiehlt: 


W. Hirchner. 


Hintermarkt Nr. 7. 1275 


in Commis (Speceriſt), der polniſchen 
Sprache ara und mit der Correſpon⸗ 
dence und einfachen Buchführung ſehr gut ver⸗ 
traut, findet unter Zuſendung ahſchr. Zeugn. 
vom 1. October c. unter günſtigen Bedingungen 
Stellung. Off. unter K. 13 poste rest. Oppeln. 


Ein gewandter Commis, evangeliſch, 
der auch polniſch ſpricht und gegenwärtig noch 


in Stellung iſt, der ſeine Lehrzeit in einer 
Specerei⸗, Wein⸗, Tabak: und Cigarren⸗Hand⸗ 
lung ſeit 2 Jahren beendet hat und gute 


Zeugniſſe beſitzt, ſucht veränderungshalber in 
einem ähnlichen Geſchäft vom 1. October d. J. 
ein Unterkommen. — Frankirte Offerten sub 
Chiffre U. O. 39. beliebe man an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung zu richten. [2164] 
Ein tüchtiger Chirurg, 
geprüfter Heildiener, ſucht in einem Kran 
kenhauſe, Klinit, Knappſchaftslazarethe ıc. ꝛc. 
eine Anſtellung. Vortheilhafte Atteſte kön⸗ 
nen präſentirt, ebenſo erforderlichen Falls 
Caution erlegt werden. Gefäll. fr. Anträge 
nimmt unter Chiffre M. R. 43 die Exped. der 
Bresl. Ztg. entgegen. 


— 2 —— —̃ —-—- — sn 
Fus mein Specerei⸗, Tabak⸗ und Cigarren⸗ 

Geſchäft ſuche ich einen Handlungs⸗Com⸗ 
mis, thätiger Expedient, latholiſch und auch 
der polniſchen Sprache mächtig, zum ſofor⸗ 
tigen Antritt, ſpäteſtens aber zum J. Sep⸗ 
tember e. Nur ein ſolcher und der auch die 
nöthige Qualification hat, kann dern 


werden. 
Gr.⸗Strehlitz, den 21. Auguſt 1868. 
6 Johann Kempsky. 


— —— ů ů ñ—r—V—— TE 
Fur ein Papier⸗Engros⸗Geſchäft wird ein 
mit dieſer Branche vertrauter Neiſender, 
der Schleſien bereiſt hat, per 1. October zu 
engagiren geſucht. 22 
dreſſen sub E. 31 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. 


5 bie tüchtige, aber nur ſolche, Nock⸗ 
und Hoſenſchneidergehilfen finden dau⸗ 
ernde Beſchaftigung bei J. Schauer in Zabrze. 


. in 
E Correſpondence vollſtändig vertrauter 


7 — Leiſtungen entſprechenden Gehalte und bi 
reier 


— — 


2464 
in junges) 115 Mäpcen, kathol. Conf., 
welche der franz., engl. und ital. Conver⸗ 
ſation mächtig und muſikaliſch iſt, wünſcht 
eine Stelle als Geſell ſchafterin. Gefällige 
Offerten nebſt Angabe des Gehalts werden 
erbeten unter Chiffre v. W. poste restante 
Gr.⸗Leſſen, Schleſien. 


ür mein Galanterie- und Kurzwgaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum baldigen Eintritt 
oder per 1. October einen befähigten Com⸗ 
mis, der mit obiger Branche vollſtändig ver⸗ 
traut iſt. 2300] 
Ein tüchtiger Comptoiriſt, welcher höoͤch⸗ 
ſtens 2 Stellungen bisher inne hatte, 
wird für ein hieſiges Engros⸗Geſchäft geſucht. 
Adr. sub No. 48 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. 2254 


ür eine Weingroßhandlung der Stadt 

„Poſen wird ein Guei zuverläſſiger 
Küfer zum fofortigen Eintritte geſucht. Be⸗ 
werber, die des Polniſchen mächtig ſind, er⸗ 
halten den Vorzug. Meldungen nimmt ent⸗ 
gegen Joh. M. Schay, Nikolai⸗Stadt⸗ 
graben 4a. 2310 


] 
mit der doppelten Buchführung und 


für den 


W. 
Zur Düngung 


offeriren billigst 
in zuverlässig echter 8 


Garantie des Gehaltes: 


und gemahlen; Superphos- 

phat; feinstes gedämpftes 

Knochenmehl Nr. I.; rohes 

Knochenmehl und sämmi- 
liche Kalisalze 


aus der Fabrik des Herrn Dr. Frank 
in Stassfurt. 


Schlesisches Lane 


— 


junger Mann wird zum baldigen Antritt reſp. 
den 15. September geſucht. Nur Solche 
möchten ihre Zeugniſſe unter Chiffre G. 8. 
Breslau poste rest. franco einreichen. [2283] 
zum 1. September 
Ich ſuche und 1. October 
fürs Manufactur-, Mode-, Leingeſchäft: 
1 Dur lt Verkäufer) 
uchhalter (gleichzeitig Verkäufer), 
3 Verkäufer (m. 3— 400 Thlr. Geh.), 


5 ei r 

rs Seidenband⸗ u. 2 5 äft: on —— 

! nd» u. Weißw.⸗Geſchäf Elistachtiger Aeelden drucker findet dauernde 
1 Buchhalter (mit der Branche vertr.), 


1 Reiſenden, eier l 
Condition in der Buchdruckerei von Va⸗ 
2 Verkäufer: lentin Troplowitz in Gleiwitz. [724] 
fürs Galant.⸗ u. Kurzwaaren-Gefd.: ür ein biejiges Getreidegeſchäft wird ein 
1 Reiſenden, * 5 mit der Branche vertrauter tüchtiger, 
1 Lagereommis (für en gros u. detail), junger Mann, mit guter Handſchrift geſucht. 
S Conf.), Adreſſen werden unter A. S. & Co. post. rest. 


A ier erbeten. 2294 
für geöfere Weinhandlungen: 2 [2298], 
e en, 


1 Seitens Ein Lehrling 


1 Buchhalter, 5 £ 
1 Expedient; findet in unſerem Strohhut=Fabrit:Gejhäft 
ſofort Unterkommen. 


für Tuch⸗Engros⸗Handlungen: 
Neifenden, 
ar Gebr. Heymann, 


1 Buchhalter, 
Schweidnitzerſir. 53. [2295] 


für Wee eien | 
Handlungslehrlinge und 
Volontäre für alle Brauchen 


2 Deſtillateure, 
fürs 1 2 Commis, 
werden geſucht durch 22 
1 E. Richter, Garde, 9 
ch 


E, Rich en 3&ommis, 
ich er, arlsſtraße Nr. 8. 
Ich ſuche zum baldigen Antritt einen ge⸗ 


E. F. 8 10, M. 1—3 U. 
wandten, zuverläſſig ausgebildeten 


in routinirter, ehrenhafter, alleinſtehender 
verheiratheten Kutſcher 


F Vacanz! BEE 


Lin tücht. 5 Lehrer findet ſofort 
oder von Michaelis c. ab dauernde 
Stellung. Honorar 300 Thlr. jahrl. nebit 
freier Wohnung und Beheizung. Frank. 
Meldungen nebſt beigefügten 938 ® 
niſſen nimmt entgegen 0 
J. Friedenſtein in Nosdzin O /S. 


2298] 


junger Mann, welcher an Thätigkeit ge⸗ 
wöhnt, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen, 
entweder: Führung einer Gaſtwirthſchaft bei 
einer alleinſtehenden Wittwe, oder den Aus⸗ 
ſchant für Bairiſch Bier oder Wein in einem 
dergleichen lebhaften Geſchäft zu übernehmen. 
Gefällige fr. Adreſſen zub Ibiffre K. G. 49. 
bis Anfang September übernimmt die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [729] 


In dem Bureau des Unterzeichneten findet 
um J. October d. J. ein zuverläſſiger junger 
ann, welcher eine gute Hand ſchreibt und 
ſicher rechnet, dauernde Beichäftigung bei einem, 


17300 


Palmſtraße „Alma“. 


Veränderungshalber iſt eine gg 
[22 


J. October d. J. ab zu vermiethen. Mieths⸗ 
preis 150 Thlr. 9 


Antonfen⸗Straße 16 find Wohn, von 75 
3 200 Thlr. zu verm. u. bald zu beziehen. 


Oderſtraße Nr. 20 2280] 
find ſofort oder auch von Michaelis ab reno⸗ 
virte Wohnungen und Gewölbe zu vermiethen. 
Näheres Ring 39, erſte Etage. 


Fisch cgaſſe Ga., am Nikolaiplatz, im 1. und 
2. St. 3 große Stuben, Cabinet, Entree 
und Küche bald zu beziehen, — Nr. 6 b. im 
4, Stock 2 Stuben, Entree, Küche zu 60 Thlr., 
ein Quartier zu 43 Thlr. [2278] 


eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Küche, 
Alkove und Beigelaß zu vermiethen und 
Michaeli d. J. zu beziehen. [2261] 


Ohlauerſtraße 66 


iſt der erſte und zweite Stock Michaeli zu be⸗ 
ziehen. [2237] 


Station, N [734 
Den Meldungen ſind Zeugnifje über die 
bisherige Stellung beizufügen. 

Dombrowka bei Carlsruh in Oberſchleſien, 
den 20. Auguſt 1868. 
Der königl. Oberförfter: Bando w. 


bie Herren Oekonomie - Inspeetoren 
und Verwalter — Förster und Jäger 
— Gärtner — auch Brauerei-, Bren- 
nerei-, Ziegelei- und Mühlen - Werk- 
führer — Schafmeister u. s. W., welche 
Anstellung suchen, können durch das 
landwirthsehaftliche Bureau von 


Joh Aug. Götsch in Berlin, 


Rosenthalerstrasse 2, jederzeit passende 
Engagements erhalten. [6 


Ein junger Mann, acht Jahre in der Land⸗ 
wirthſchaft als Beamter thätig, militär⸗ 
frei, mit guten Atteſten verſehen, ſucht von 
ſogleich oder zum 1. October Stellung. Gef. 
fr. Anträge unter W. 0. 52 übernimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. [736] 


Gartenſtraße Nr. 25 
find Wohnungen 130 und 60 Thlr. 


Zu er⸗ 
fragen eine Treppe. 2277 


Breslauer Börse vom 22. August 1868. Amtliche Notirungen. 


N N A * 


D 


und unter echten Johannis- Roggen; 


(Cavallexiſt). Perſönliche Vorſtellung bedingt. 
Keusch, b. Gnddenſte her e ee | 
eodor Scholz. 


AN, 


1 


Grosses Korken-Lager 


zu billigſten Ai. Ohlau Qualit 


Cohn 
ohnstaedi, 0 


t, empfiehlt 


2282 
lauerstrasse 20. 
Zur Saat! 


olferiren billigst: 


[1507] 


la. echten Peru-Guano, roh Orig.-Probsteyer, Orig.-Spa- 


nischen Riesen-Stauden-, 
Pirnaer, Seeländer und 
Schilf-Roggen, 


sowie Abgaaten davon; 


ferner: 
Orig.-Holländer- Saat- Raps, 
Langen Knörich, Buche, elzen, 
MKlee- und Grassümerelen 


W. Central-Comptoir, 
ing 1 


1 auch 2 große Zimmer 
ſind Albrechtsſtraße Nr. 3 im 1, Stock 
zum Geſchäftslocal von Michgeli d. J. ab zu 
vermiethen. Näheres bei Bruno Wenge 
daſelbſt. [2256] 


Nikolaiſtraße 33 


iſt die Hälfte des 2. Stockes zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen. 2276 
Preis 200 Thlr. eben Er 


— 

Bahnhof⸗Straße 17 
iſt der 2. halbe Stock Michaeli zu beziehen. 
N Bade Sitten b. Obernigk ſind durch 
Abzug don Badegäſten wieder mehrere 
Wohnungen zu vermiethen, welche bald be⸗ 
ogen werden können. äheres ertheilt die 
ade⸗Verwaltung. [2296] 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 9 


find in 2. u. 3. Etage je 4 Zimmer, Küche de. 
zu vermiethen. [1501] 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 9, an der Ver⸗ 
1 im „Prinz Friedrich Carl“, 
find berrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. [2258 


ar Carlsſtraße Nr. 44, 
iſt die aus 13 Piecen beſtehende zweite Etage 
[2257] 


zu vermiethen. 


ı guter Lage, Mitte der Stadt, ein 
freundliches Comptoir nebſt 2 Zimmern, ſowie 


{ zu mietben geſucht. 
Gef. Offerten erbittet das Stangen ſche 
Annoncen⸗Büreau, Carlsſtr. 28. [15163 


— ͤ ſ;ſ b ͤ 


Ring und Burgſtraßen⸗Ecke 
in Brie 


ſind 2 Verkaufslokale, zu jeder 
find ezquend, zu vermiethen. 


Friedländer. 


1 großes und 1 kleines Geſchäſtslocal fist 
l Alte⸗Taſchenſtraße a hack 
zu verm. Näh. b. Wirth 3 Tr. [2203] 


„König’s Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz erprebenit. 


7775 . . —ʃ—ͤ 
21. u. 22. Auguſt Ab. 10 U. Mg. 6 U. chm 2 U. 
Luſtdruckbeio« 381775 0790 330 30 


Geſchäftsbranche 
2195 


Luftwärme + 16, ( 15,6 4 17,4 
Thaupunkt + 14,7 13,0 11,7 
Dunſiſättiaung _80pCt. Sipét. 6406. 
Wind SO 1 NM 2 
Wetter wolkig trübe trübe 
Wärme der Oder + 16, 


‚Preise der Geresli'n, 
Feststellungen der poliz. Con unılssioe, 


R. Oderufer ..|5 1923 B. Krak.08;Pr-A.l4 | — Au 
\ Infündische Fonds Murk. Posener 5 * Oest. Nat.-Anl.\5 | — (Pro Scheffel in Silbegrgr.) 

uud Neisse-Brieger44| — do. 60erLoosel5 | — Waare feine mittl e ord, 
Sisenbahn-Prieritäten, Held Wilh.-Bahn 44 do. 7 5 2 ER Weizen weiss 85—90 82 78-80 
und Papiergeld. 5 20 — der A do, gelber 82-83 80 7477 
7 do. Stamm ß — Baier. Anleihel4 | Bogzen 68—69 66 re 
de, Rara fl f b. do. do. 43 — Lemberg-Özernowiler — Agersie 59-61 57 5556 

St J bf. — n e 
85 on 44 951 bz. Ducaten 973 B. Diverse Avtlen, — — 36 35 250 34 
d ee 881 B. Louisd'or . 111 6. Bresl, Gas- Act. ö > urban 62 66 60 456 58 
St.-Behnldsch 33083 B. Kuss. Bouk. Bil. S3 f- be. Minerva . . . 5 377 B, Notirungen der von der Ha ndels- 


Pröu.-A v. 553/120 B. Oest. Währung|89-887 be. Schl. Fenervra.ld | — 


Bresl. St -Obl. 4 Schl. ZKh.-Act. tr. — 
do. do. 44] 944 B. Elxenbaum-Stamm-Astiax. do. 8t.-Prior. 43 — 

Pos.Pf. «alte | — Freiburger ...14 ‚1173 ba. chl. Bank. * 
do. do. 134) — Neisse- Brieger]4 — 0 „ [117 . 


60 5 
do, (neue) 4 85 P- b. B. 
Schles. Pfdbr. 330827 ba. 
do. lat A4 914 B. 


Ndrschl.-Märk.J4 
Obrschl. A. u. C. 330185 B. 


Wechsel-Oeurse 
do. Lit. B. — 


Amsterd. 250 fl Asi — 


do. Rustical. 4 1907 B. Oppeln.-Tarn. 5 [81 B, do. 2 . 

do. Pfb. Lit. B. 44 — K. Oderater-B.,ö 814 B. Hambrg 27 — 7 

do. do. 3 Wilh.-Bahn 4 1121-12 b.] do. 300 M. 28 

do. Lit. 0.14 90-91 bz. B. 7 —— U 
Warsch.- Wien 


Lond. 1 L. Strl./ks 


do, Rentenb.l4 907 bz. 
Posener do, .|4 | 857 B. 
8. Prov.-Hilfsk. 4 82 B. 


593-1 bz. 


— 


pr. St. 60 RS. 5 


Ausländische Fonds, 


et el DE 


Freibrg. Prior.l4 [851 B. 
de." de, 4450 B. Amerikaner . . 6 6 bz. B 
Obrseld. Prior. 3/77 B. Ital. Anleihe. 5 54 g. 
do. do. 4 855 B. Poin, Pfandbr.|4 „66 B 
do. do. 43/3 B. Poln. Liqu-Sch. 4 55 FK bz. G. 
do. 40. 144.91, ba. Krakan 06. 0.4 | — 


hm —-T En 
Das Geschäft war heute wiederum nur In Cosel-Oderberger Actien belebt, deren Cours 


ebermals um 2%, pCt. gestiegen ist, In andern Werthen kein Umsatz, 


Verantw. Revacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Oest. Credit. . 5 | 93 6. 


— — — 


kammer ernannter Commi, ssiom 
zur Feststellung der Marktp- reien 
von n 
Raps und Rübsen, 

Pro 150 Pfd, Brutto in Silb, erg. 
Wp 2 md 176 170 160 
Winter-Rübsen . 166 162 )) 158. 
Sommer-Rübsen . 
Dotter 4 


J. 


Kündigungspreise 
für den 24. August. 


Roggen 50 Thlr., Weizen 66, 
Gerste 53, Hafer 47, Raps 82, 
Kübel 9 , Spiritus 188. 


Börse notia von Kartofelspiritu, 


Die Börsen-Commlss lob foro 100 Ort. beßSopCt. Pralle Joe, 


19 8. 188 6. 


